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Kommk der Staalsnotſtand
In politiſchen Kreiſen für heute Ueberraſchungen erwarkel

Der Freitag, an deſſen Nachmittag der
Aelteſtenrat des Reichstags zur Beſchluß-
faſſung über den Reichstagstermin zu-
ſammentritt, iſt nun da, ohne daß erſichtlich
wäre, in welcher Richtung die Entſcheidung
fallen könnte. Demgemäß iſt die Spannung
aufs höchſte geſtiegen. Reichskanzler von
Schleicher hält ſich nach wie vor zurück. Er
hat lediglich mit dem Vorſitzenden des
Chriſtlich-ſozialen Volksdienſtes Simpfen-
dörfer und dem Prälaten Leicht von der
Bayeriſchen Volkspartei Rückſprachen ge-
habt und ſich außerdem mit Herrn von
Papen unterhalten, der ſeinerſeits beim
Reichspräſidenten war, um dieſem über ſeine
Geſpräche mit Hitler Bericht zu erſtatten.
Daß Schleicher einen Konflikt nach Möglich-
keit vermeiden will, iſt nicht neu. Es heißt,
er wolle heute nachmittag im Aelteſtenrat
erklären laſſen, er werde jede weitere Ver-
tagung des Parlaments über den 24. Januar
hinaus als eine Tolerierung anſehen.

Zwiſchen der Annahme eines Er-
mächtigungsgeſetzes im Reichstag, die
wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, der
Tolerierung der Reichsregierung durch
Parlamentsvertagung über den24. Januar hinaus, der ſofortigen Reichs
tagsauflöſung im Konfliktsfalle mit
baldigen Neuwahlen oder der Erklärung
des Staatsnotſtandes, einer Verſion,
die neuerdings wieder in den Vordergrund
getreten iſt, wird in den nächſten Tagen ge-
wählt werden müſſen. Jn politiſchen Kreiſen,
die der Wilhelmſtraße naheſtehen, hält man
gerade angeſichts der merkwürdigen Zurück-
haltung des Reichskanzlers Ueber-
raſchungen in letzter Stunde nicht
für ausgeſchloſſen, und zwar wird auffällig

viel von der letztgenannten Möglichkeit, näm
lich der Erklärung des Staatsnot-
ſtandes, geſprochen. Das würde bedeuten,
daß Reichspräſident und Reichsregierung
keinen anderen Ausweg mehr als den einer
vorübergehenden Diktatur ſehen.

Deutſchnationale Kichtigſtellung
Gegen überhandnehmende Gerüchtemacherei.

Die Preſſeſtelle der DNVP. ſieht ſich zu
folgender Richtigſtellung veranlaßt: „Die
Deutſche Allgemeine Zeitung' und die
Frankfurter Zeitung' bringen in ihrer Don-
nerstag-Morgenausgabe Mitteilungen über
angebliche Unterredungen, die Dr. Hugen-
berg im Laufe des Mittwoch mit höheren
Regierungsſtellen, insbeſondere mit dem
Herrn Reichspräſidenten, gehabt haben ſoll.
Die „Frankfurter Zeitung', die bereits kürz-
lich offenſichtliche Falſchmeldun-
gen über Dr. Hugenberg und die Politik
der Deutſchnationalen Volkspartei verbreitet
hat, knüpft daran erneut Kombinationen
über angebliche Pläne Dr. Hugenbergs. Das
Blatt behauptet dabei, ſich auf offiziöſe
Orientierung berufen zu dürfen. Es ſchei
heute zu einem beſonderen Handwerk gewor-
den zu ſein, die öffentliche Meinung
durch Aufbauſchung fedes zurKlärung der Lage ſtattfindenden
Schrittes nach Möglichkeit zuverwirren und die Rollen anders zu
verteilen, als ſie in Wirklichkeit liegen. Es
wird für den ernſthaften Leſer nicht ohne
Reiz ſein, ſpäter einmal alle dieſe Gerüchte
und Phantaſien mit dem tatſächlichen
Verlauf der Dinge zu vergleichen und daraus
Schlüſſe auf die unerfreulichen und unwahr-
haftigen Methoden der heutigen Nachrichten-
mache zu ziehen.“

Gedenkkag der Reichsmarine.
Vor 15 Jahren verſank die Breslau im Aegäiſchen Meere.

Am 20. Januar ſind 15 Jahre ſeit dem
Tage verfloſſen, an dem aus dem Orient die
Trauerkunde kam: Der kleine Kreuzer
„Breslaun-Mioilli- iſt unterge-gangen. Dies war ein ſchwerer Schlag
für die türkiſche Flotte, deren ganze Stärke
in den 1914 übernommenen deutſchen Kreu-
zern Breslau und „Goeben“ lJag.
Dieſe beiden Schiffe, vereinigt in der deut- l ſchloſſen.
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ſchen Mittelmeerdiviſion, waren vom Welt-
krieg in den ſüd italieniſchen Gewäſſern über-
raſcht worden Beim Kohlenfaſſen im Hafen
ven Meſſina wurden ſie von einem eng-
liſchen und franzöſiſchen Geſchwader einge-
ſchloſſen. Trotzdem gelang es dem Admiral
Souchon, ſeine Schiffe ans der Straße von
Meſſing herauszuführen, quer durch das
Mittell? niſche und Aegäiſche Meer hindurch

nach Konſtantinopel Der glänzende
Durchbruch war die erſte große Tat unſerer
Marine. Am Goldenen Horn machte das
Erſcheinen dieſer hochmodernen, achtung-
gebietenden Kreuzer großen Eindruck. Die
Türkei wurde Deutſchlands Verbünde-

gsſchiff,

te r. „Goeben“ und „Breslau“ gingen als
„Jawus Sultan Selim“ und „Midilli“, die
nunmehr die Beherrſcher des Schwarzen
Meeres und der Dardanellen wurden, in
türkiſche Dienſte. Rußlands Zufuh-
ren-Verbindung nach dem Mittelmeer war
abgeſchnitten, und die mächtige ruſſiſche
Flotte blieb im Schwarzen Meer einge-

ernennen

e e v
die „Deutſchland“.

A's 1917 der Krieg im Oſten beendet war,
wandten ſich die deutſch-türkiſchen Schiffe
dem Aegäiſchen Meer zu. Jn der Nacht
zum 20. Januar ſtießen ſie gegen die Jnſel
Jmbros, den engliſchen Stützpunkt, vor.
Zwei engliſche Monitore wurden verſenkt,
ein Munitionslager und eine Funkſtation
gingen in die Luft. Eine erfolgreiche Unter-
nehmung aber mit traurigem Ende. Die
„Breslau“ lief in ein Minenfeld.
Jhr Schickſal war beſiegelt. Von Minen,
Torpedos und Fliegerbomben ſchwer getrof-
fen, verſank ſie in der Tiefe der Aegäis.
Der größte Teil der Beſatzung büßte das

Leben ein. Die von engliſchen Zerſtörern

Geretteten wurden nach Malta und Aegypten
gebracht. Die „Goeben“, ſelbſt durch zwei
Minen erheblich beſchädigt, zog ſich in die
Dardanellen zurück. Noch heute iſt dieſer
unbeſiegte deutſche Kreuzer der Stolz
del türkiſchen Flotte.
Unſer modernſtes Kriegsſchiff.

Erſte Probefahrt des Panzers „Deutſchland“.
Zu der von uns bereits kurz gemeldeten

geſtrigen erſten Probefahrt des Panzerſchiffes
„Deutſchland“ erfahren wir noch fol-
gende Einzelheiten: Punkt 8.15 Uhr ſetzte ſich
der gewaltige Schiffsrumpf mit eigener
Maſchinenkraft in Bewegung und glitt lang-
ſam, zunächſt noch von einigen Schleppern be-
gleitet, die aber bald nicht mehr benötigt

wurden, in die Kieler Förde hinaus.
Das hellerleuchtete Schiff bot in der Morgen
dämmerung einen prächtigen Anblick.
An Bord befanden ſich etwa 350 Perſonen,
und zwar eine Werftbeſatzung und das
Marineperſonal, das zur Baubelehrung ab-
kommandiert war. Unter den Oſſizieren be
fanden ſich u. a. auch Korvettenkapitän Wurm-
bach und der Korvettenkapitän des Marine-
ingenieurweſens Dr. Lüttge; erſterer iſt als
1. Offizier und letzterer als leitender Jn
genieur für das Schiff vorgeſehen. Die
Probefahrt wird noch unter der Han-
delsflagge ausgeführt. Das Panzerſchiff
hat während des ganzen Tages Erprobungen
der Maſchinen uſw. in der Kieler Bucht durch
geführt. Die Abnahmefahrt wird am
27. Februar von Kiel aus angetreten.

Zuſammenſtoß im Reichsratk.
Preußiſche „Hoheilsregierung macht Schwierigkeiten

Jn der Reichsratsvollſitzung am Donners-
tag kam es zu einem Zwiſchenfall bei
Beratung über die Beſetzung der Stelle des
Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes,
die durch die Miniſterſchaft des früheren
Präſidenten Dr. Schäffer im Kabinett
Papen frei geworden iſt. Die Reichsrats-
ausſchüſſe hatten in Benehmen mit der
Reichsregierung die Wiederernennung
Dr. Schäffers vorgeſchlagen. Für die preu-
ßiſche „Hoheitsregierung“ erklärte Mini-
ſterialdirektor Dr. Brecht, Preußen habe
keinen Anlaß in dieſem Fall, den von
der Reichsregierung zur Begründung hervor-
gehobenen Geſichtspunkt perſönlich pfleglicher
Behandlung zu berückſichtigen. Die Reichs-
regierung habe ſich nicht darum gekümmert,
in welche peinliche Lage die preußiſchen
Miniſter gekommen ſeien. Sachlich habe die
preußiſche Staatsregierung keinen Anlaß
für den bisherigen Arbeitsminiſter einzu-
treten.

Reichsinnenminiſter Dr. Bracht er-
widerte, die Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen Reichskommiſſar und preußiſcher
Regierung dürfe er wohl als bekannt vor-
ausſetzen. Er bedauere aber, daß Dr.
Schäffer nun unter dieſen Meinungsver-
ſchiedenheiten leide. Der Reichsrat ſtimmte
ſchließlich dem Ausſchußvorſchlag zu. Der
Reichsrat gab weiter ſeine Zuſtimmung zu
einer Verordnung über ausländiſche
Arbeitnehmer, die die Rechtsverhältniſſe
der Beſchäftigung regeln will und einige
frühere Verordnungen zuſammenfaßt. Zweck
der Zuſammenarbeit iſt, die Behandlung der
Ausländer auf dem deutſchen Arbeitsmarkt
einheitlich für das ganze Reich zu
geſtalten. Neben der Beſchäftigungs-
genehmigung für den Arbeitgeber tritt die
Arbeitserlaub nis für den ausländi-
ſchen Arbeitnehmer. Die Zuſtändigkeit zur
Erteilung der Genehmigung ſoll ausſchließlich
den Arbeitsbehörden übertragen
werden. Die Verordnung tritt am 1. Mai
in Kraft.

Häuſerbau und Lufſſchutz.

Mahnung des Deutſchen Luf.ſchutzverbandes.
Wenn auch der Rückgang im Baugewerbe

ein ganz außerordentlicher iſt, ſo iſt doch die
Zahl der in Deutſchland neu erbauten
Häuſer im Laufe eines Jahres noch immer
recht beträchtlich. Es iſt deshalb nur zu be-
rechtigt, wenn die Forderung erhoben
wird, daß bei Neubeuten von jetzt an die
Forderungen auf Kataſtrophenſchutz berück-
ſichtigt werden, die ſeitens maßgebender Be-
hörden und des Deutſchen Luftſchutz-
Verbandes als der berufenen Auf-
klärungsorganiſation aufgeſtellt worden ſind:
Steigerung der Feuerſicherheitder Boeuweiſe und Vorbereitung
eines Schutz raumes für die Bewohner
im Kellergeſchoß. Je früher Hausbeſitzer und
Bauhandwerk ſich darüber klar werden, daß
alsbald auch von den Mietern die Forderung

auf Schutz vor Luftgefahr erhoben werden
wird, um ſo eher werden ſie durch Anpaſſung
an dieſe Forderung die neuen Häuſer davor
bewahren, unmodern und minderwertig zu
werden.

Für eine ,„Wirlſchaftsabrüſſung“
Programm für die Weltwirtſchaftskonferenz.

Der Sachverſtändigenausſchuß
für die Vorbereitung der Weltwirtſchafts-
konferenz hat heute ſeine Arbeiten mit der
Annahme eines Berichtes beendet.
Der erſte Teil des Berichts enthält das all
gemeine Programm der Weltwirtſchaftskonfe-
renz, der zweite Teil einen Kommentar. Das
Ganze iſt betitelt: Kommentierte Tagesord-
nung der Weltwirtſchaftskonferenz. Für die
Tagesordnung der Londoner Konferenz wer-
den in dem Bericht folgende großen Fragen-
komplexe vorgeſchlagen:

1. Währungs- und Kreditpolitik.
2. Preiſe.
3. Wiederaufnahme des Kapitalperkehrs.

Handelshemmniſſe.
Zoll- und Handelsvertragspolitik.
Organiſation der Produktion und des
Warenanstanſches.

Der Bericht geht jetzt an einen Organi-
ſationsausſchuß, der am 25. d. M. unter Vor-
ſitz des engliſchen Außenminiſters Sir John
Simon in Genf zuſammentritt und einen
Beſchluß über das Datum und den Vorſitz
der Konferenz ſchaffen wird. Die Konferenz
wird in London, und zwar vorausſichtlich
unter dem Vorſitz Macdonalds, ſtattfinden.
Ueber das Datum gehen die Meinungen
noch auseinander.

x

Die Londoner Preſſe ſpricht ſich im allge
meinen befriedigend über den Bericht des
Sachverſtändigenausſchuſſes aus, betont aber
ausdrücklich, daß keine Verpflichtung
einer Rückkehr zum Goldſtanödard
ausgeſprochen iſt

Um die 40-5tunden Woche

Abſtimmungen auf der Genfer Konferenz.
Auf der Genfer Konferenz über die

40-Stundenwoche wurde der Antrag der
Arbeitnehmergruppe auf Aufrecht-
erhaltung der Wochen- und Monats
löhne im Falle der Einführung der 40-Stun-
denwoche abgelehnt. Gegen den Antrag
ſtimmten die geſamte Arbeitgebergruppe ſo-
wie zahlreiche Regierungsvertreter. Die
Konferenz nahm ſodann den Antrag der
Regierungsgruppe an, in dem die Kürzung
der Arbeitszeit als eines der geeigneten
Mittel zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
bezeichnet und im Falle eines internationag-
len Abkommens zur Kürz eng der Arbeitszeit
die Aufrechterhaltung der Lebenshaltung
der Arbeiterſchaft gefördert wird. Gegen
dieſen Antrag ſtimmte gleichfalls die geſamte
Arbeitgebergruppe.

Büroſitzung der Abrüſtungskonferenz.
Das Büro der Abrüſtungskonferenz iſt

zum 23. Januar einberufen worden.
Die deutſche Regierung wird in der
Büroſitzung zum erſten Male wieder ſeit
der Rückkehr Deutſchlands in die Abrüſtungs-
konferenz durch den Botſchafter Nadolny
vertreten ſein.



v. Braun über die Oſthilfe.
Deutſchnationale Ankräge zur land wirtſchaftlichen Umſchuldung.

Jm Haus.haltsausſchuß de sReichstages begann am Donnerstag inAnweſenheit des ichsernahrungsminiſters
Freiherrn v. Braun die Ausſprache über die
Oſthilfe. Jn deutſchnationalen Anträgen, die
eingelgaufen waren, wird die Reichsregierung
erſücht, die Forderung der Hand werker,
des Handels und Gewerbes, aus den
in Umſchuldung befindlichen Grundſtücken
bereits während des Sicherungsverfahrens
zu bevorſchuſſen. Weiter wird die
Reichsregierung erſucht, den landwirtſchaft-
lichen Betrieben, die in Oſtpreußen ohne die
Unwetterſchäden des Jahres 1932 umſchul-
dungsfähig geweſen wären, den entſtandenen
Ausfall durch Sonderzuwendungen
zu erſetzen. Ferner ſoll allen Betrieben, die
bisher aus eigener Kraft ohne Oſthilfe ge-
wirtſchaftet haben, bis 1. März 1933 ein Um-
ſchuldungsantrag nachträglich ge
ſtattet werden. Endlich wird die Reichs
regierung erſucht, neue für 1933 zu gebende
Ernteaufbaukredite für geſicherte Betriebe zu
einem den jeweiligen Reichsbankdiskontſatz
um 12 Prozent nicht überſteigenden Zinsſatz
und mit einer Laufzeit bis zum 31. März
1934 zu gewähren.

Nicht ganz zweckmäßiges Verfahren

Der Reichsernährungsminiſter erklärte,
den Forderungen auf Beſchleunigung der
Siedlung im Oſten zuſtimmen zu können.
Die Sorge, daß nicht genügend Siedlungs-
land vorhanden ſei, werde bald behoben
ſein. Jm übrigen habe er durchaus Ver-
ſtändnis dafür, wenn Angriffe gegen Leute
erhoben worden ſeien, die die Oſthilfe in An
ſpruch nehmen und dann im Mercedes nach
der Riviera führen. Er gab dann einen
Rückblick über die Oſthilfe und hob hervor,
daß ſich aus dem bisher üblichen Zuſammen
wirken von Jnduſtriebank, zentraler Oſtſtelle,
den Oſtſtellen in den Provinzen, Treuhand-
ſtelle und anderen Organiſationen ein Ge-
ſamtapparat ergebe, der nicht unerheblich ſei
und deſſen Koſten ſchließlich von der All ge
meinheit aufgebracht werden müßten. Es
ſei allerdings noch nicht zweckmäßig, dieſen
Apparat um zuwerfen. Deshalb habe er ſich
entſchloſſen, hinſichtlich der Organiſation den
bisherigen Weg weiterzugehen.

Der Miniſter glaubte verſichern zu können,
daß jetzt eine Beſchleunigung des
Verfahrens bei der Antragsprüſung ein-
treten werde. Die große Zahl der kleinen
Anträge werde hoffentlich ſchon im laufenden
Jahre faſt ganz erledigt werden. Es
ſei damit zu rechnen, daß 40 v. H. in bar und
60 v. H. unbar umgeſchuldet werden können.
Das Geſamtvolumen der Umſchuldungsbriefe
iſt von 600 auf 950 Millionen herabge-

ſetzt. Nach den geſetzlichen Vorſchriften
müſſen Betriebe, die ſich als entſchuldungs-
unfähig erwieſen hatten, aus dem Siche-
rungsverfahren heraus genommen
werden. Das ſei im großen Umfange bereits
geſchehen. Die als entſchuldungsunfähig er-
wieſenen Güter ſeien nun nicht alle ſofort
auf den Gütermarkt gekommen. Eine ganze
Reihe von Flächen werden vorausſichtlich
ede der Aufforſtung zugeführt
werden.
Bald 100 Prozent Bedarfsdeckung.

Die deutſche Getreideerzeugung
ſei für 1932 auf 20,3 Millionen Tonnen ge-
ſchätzt. Für die menſchliche Ernährung und
induſtrielle Zwecke würden davon etwa 11
Millionen Tonnen benötigt. Der Reſt müſſe
verfüttert werden, da die Ausfuhr ver-
ſage. Die Kartoffelernte habe 46 bis 47 Mil-
lionen Tonnen betragen. 12 Millionen
Tonnen ſeien für die menſchliche Ernährung,
2 Millionen Tonnen für induſtrielle Zwecke,
je 1,2 Millionen Tonnen für Saatgut und
Schwund zur Verwendung gekommen. Der
Reſt werde verfüttert. An Hand weiterer
zahlenmäßiger Angaben wies der Miniſter
nach, daß wir heute bereits zum erheb-
lichen Teil eine 100prozentige Be-
darfsdeckung aus eigenen Er-
zeug niſſen haben.

Kritik am Vollſtreckungoſchut.

Eine Rede des Grafen Kalckreuth.

Jn einer Rede auf dem Großberliner
Lanöbundtag ging der geſchäftsführende Prä-
ſident des Reichslandbundes, Graf Kalck-
reuth, auch auf die neue Verord
nung über den Vollſtreckungs-
ſchutz ein. Dieſe Verordnung halte zwar
die örohende Zwangsverſteigerungslawine
bis zur Ernte 1933 erneut auf. Sie bringe
auch eine Reihe von kleinen Verbeſſe-
rungen es bisherigen Vollſtreckungs-
ſchutzverfahrens, aber nach wie vor bleibe es
dabei, daß auf die aus dem Oſthilfe-Siche-
rungsverfahren ausſcheidenden Betriebe die
Beſtimmungen des Vrollſtreckungsſchutzes
keine Anwendung fänden, ſelbſt wenn ſeine
Vorausſetzungen auf ſie vhne weiteres zu
träfen. Das vollkommen unzureichende Ver
mittlungsverfahren habe eine Veränderung
oder gar Verbeſſerung überhaupt nicht er
fahren. Die Verlängerung des Voll-
ſtreckungsſchutzes komme auch dem ſtädtiſchen
Haus- und Grunodöbeſitz zugute. Mit dem
Ueberwaſſerhalten der bedrohten Betriebe
allein ſei es nicht getan.

Ein „S9A.-Freikorps Franken“

Die Rachwirkungen der Nürnberger Ns. Kriſe
Wie von dem abgeſetzten fränkiſchen SA.-

Gruppenführer Steg mann naheſtehender
Seite mitgeteilt wird, iſt trotz deſſen Ab-
dankung und ſeiner Treueerklärung ſamt
Verzicht auf ſein Reichstagsmandat die Ruhe
im Gau Franken nicht wiedergekehrt. Die
SA, ſetzt auch ohne ihren Führer den Kampf
„für Recht und Sauberkeit gegen das
Bonzentum“, wie ſie erklärt, fort. Sie tritt
in einem Aufruf an die Oeffentlichkeit
unter gleichzeitiger Verſicherung unverbrüch-
licher Treue zu Hitler Bis zur Aufhebung
der als grobe Fehlentſcheidung aufgenom-
menen Enthebung Stegmanns will die SA.
ſelbſtändig als „Freikorps Franken“
für den „deutſchen Sozialismus“ kämpfen.
Am Dienstag fand die erſte Kundgebung des
„Freikorpvs Franken“ in Ansbach ſtatt
unter der Parole „Mit Hitler und Stegmann
für Deutſchland!“ Tauſende von SA.-
Männern und Parteigenoſſen haben angeb-
lich ihren vorläufigen Austritt aus der Par-
tei vollzogen, um zunichſt durch Entziehnng
der Beiträge das „Bonzentum des Gaues
Mittelfranken“ zu bekämpfen.

Jn einem in der „Ansbacher Zeitung“ er-
ſchienenen Aufruf heißt es u. a.: „Die SA.
Mittelfranken war ein Bollwerk und wird
ein Bollwerk bleiben, ſo lange man ihr ihren
Gruppenführer Stegmann läßt. Sie läßt ſich
durch niemand in der unwandelbaren Treue
zu ihrem oberſten Führer Hitler übertreffen,
auch dann nicht, wenn der oberſte Führer
dieſer SA, nun vorübergehend wegen ihrer
Stegqmanntreue, die doch in Wahrheit Hitler-
treue iſt, gram iſt und ſie zunächſt fallen
läßt. Wird dieſe SA. nun auch von der Vor-
geſetztenſchaft mißachtet, abgeſetzt, ja aus der
Bewequng ausgeſchloſſen. dann verliert zwar
der Gau an die 10000 ein geſchriebene
Mitglieder, aber alle bis auf den letzten
Mann werden, auch wenn ihnen die Mit
arbeit nicht ermöglicht wird, bei irgendeiner
nächſten Wahl die Kandidatenliſte Hitler
wählen. Der Gau iſt bereits zer-
ſchlagen; auch die ZKivilvarteigenoſſen
Nürnbergs ſind laut Ausſage der Sektions-
leiter gegen den Ganulefter Streicher
Bleibt jetzt die SA feſt beiſammen, dann iſt
von dieſem Bollwerk aus der Gan zu retten

nicht für Streicher, ſondern für Hitler!
SA.-Kameraden, bleibt feſt, zeigt, daß Jhr
diſziplinierte Soldaten ſeib, wenn Jhr es

unter der Führung ſein dürft, die man mit
Lug und Trug und Eigenſucht und Verſtänd-
nisloſigkeit Euch nehmen will! Jn un-
wandelbarer Treue mit Stegmann für
Adolf Hitler, auch wenn er uns jetzt ver-
dammt Die geſchloſſene SA.Mittelfrankens.“

Stegmann krilt aus
und zieht ſeine Loyalitätserklärnng zurück.

Der kürzlich abgeſetzte Führer der S A.
Gruppe Franken, Stegmann, hat
ſeine Adolf Hitler gegenüber abgegebene
Loyalitätserklärung zurückgezogen. Er
iſt aus der NSDAP. ausgetreten und hat ſich
dem von einem großen Teil der fränkiſchen
SA gebildeten Freikorps „Franken“ ange-
ſchloſſen.

EigenbrödleriſchesReichsbanner

Halbe Beſchlüſſe zum Wehrſportproblem.
Der Bundesvorſtand des Reichsbanners

hat in ſeiner Sitzung vom 18. Januar, die
mit einer Beſichtigung des Wehrſportlagers
in Magdeburg verbunden war, die vom
Bundesführer getroffenen einleitenden Maß-
nahmen zur Durchführung des Wehrſports
und des Freiwilligen Arbeitsdienſtes ge
billigt. Als einmütige Meinung wurde feſt-
geſtellt, daß alle verfügbaren Kräfte zur
Weiterentwicklung und Steigerung der Wehr-
ſportarbeit zu aktivieren ſind. Eine Beteili-
gung am Reichskuratorium für Jugend-
ertüchttgung wird unter den gegebenen
politiſchen Verhältniſſen“ nicht für zweck-
mäßig erachtet.

Dingeldey an Hinter
„Das Notgerüſt von Weimar erledigt.“
Bei der von der Deutſchen Volkspartei in

Düſſeldorf veranſtalteten Reichsgründungs-
feier führte der Vorſitzende der Deutſchen
Volkspartei Dr. Dingeldey u. a. aus:
Das Noktgerüſt von Weimar könne den deut
ſchen Staat nicht mehr halten. An dem
Schritt vom 20. Juli müſſe feſtgehalten wer-
den. Der Reichsp Lädent ſolle für die Zu
tut auch zugleich Staatspräſident im

Preußen ſein. e dieſen Tagen werde um
die deutſche Freiheit gekämpft. Das Kapitel
der Tributzahlungen ſei zu Ende. Aus ſitt
lichen und nationalen Gründen müſſe die

edererlangung der allgemeinen
ehrpflicht ver werden. Ein neuer

Wahlkampf müſſe dem Volke erſpart werden.

Die Anſätze der Wirtſchaftsbelebung dürften
nicht wieder zerſtört werden. Das ickſal
hänge jetzt von dem Führer der National-
ſozialiſten ab. Adolf Hitler ſtehe vor der
großen Frage, ob er ſchuldig werden
wolle, dieſe erſte keimende Frucht des
Wiederaufbaues der Wirtſchaft zu zerſtören.

Herriot ſählt ſich, veunruhigl“.

Die Reden zum Reichsgründungsiag mißfielen ihm

Der ehemalige franzöſiſche Miniſter-
präſident Herriot hielt einen Vortrag
über „Frankreich und Mitteleuropa“. Dabei
kam er auf die Reichsgründungs-
feiern und die Rede des Reichskanzlers
zu ſprechen. Wenn die Franzoſen von Frei-
heit redeten, ſagte er, meinten ſie „Gedanken-
freiheit/. Wenn Schleicher von Freiheit
ſpreche, meinte er das Recht, Waffen
zutragen. Und wie ſolle Frankreich außer
dem nicht beunruhigt ſein durch die Erinne-
rungen an die Vorkriegszeit, die in der Auf-
machung der Reichsgründungsfeier zum Aus-
druck gekommen ſei. Jn Thüringen wehe
bereits die Hakenkreuzfahne und
neuerdings ſei an einer Stelle auch eine
monarchiſtiſche Fahne aufgezogen worden.
Das außenpolitiſche Programm Deutſchlands
ſei ſehr einfach. Es wolle alles zurück-
haben, was durch den Krieg verloren-
gegangen ſei. Neben der Lauſanner Konfe-
renz und neben der Abrüſtungskonferenz
gebe es noch fünf große deutſch franzöſiſche
Fragen: den Korridor, Danzig, das
Saargebiet, die entmilitariſierte Rhein
landzone und die Kolonien. Die
Löſung dieſer an ſich ſchwierigen Fragen ſetze
vor allem eine „moraliſche Abrüſtung“ vor-
aus. Zum Schluß ging Herriot kurz auf
Oeſterreich ein, indem er die Pflicht Frank-
reichs betonte, Oeſterreich zu helfen, damit es

„ſeine Selbſtändigkeit“ und ſein
eigenes Geſicht behalte. Das ſei das beſte
Mittel gegen den Anſchluß.

Cheron auf dem Rückzuge
Teilpreisgabe des Sanierungsprogramms.

Der franzöſiſ e Finanzausſchuß lehnte in
der Donnerstagſitzung den größten Teil
des Regierungsprogramms ab und erſetzte
ſie durch ſozialiſtiſche Gegenvorſchläge.

Der Vorſitzende des Finanzausſchuſſes,
Malvy, begab ſich abends zu Chéron, um mit
ihm im Beiſein des Miniſterpräſidenten die
neue Lage zu beſprechen. Finanzminiſter
Chérvn erklärte im Anſchluß an die Unter
redung, er habe nicht s dagegen, wenn der
Finanzausſchuß Zuſatzartikel oder Abände-
rungen einbringe. Dieſe Erklärung Ché-
rons bedeutet einen klaren Rückzug
gegenüber ſeiner wiederholten Se rnng
daß ſein Programm angenommen oder ab
gelehnt werden müſſe.

Belgiſches Demenli.

Keine neue Note an Deutſchland.
Das belgiſche Außenminiſterium demen-

tiert die auch von uns veröffentlichte Nach
richt, wonach von Belgien eine neue Note
betreffs der Ausweiſung des Kaplans
Gilles nach Berlin abgegangen ſei.

Das Ende eines Skandalprozeſſes
Tſchechenminiſter Stribrny freigeſprochen.

Jm Meineidsprozeß gegen den früheren
Miniſter und jetzigen Führer der tſchechiſchen
oppoſitionellen Liga Stribrny und den
mit ihm angeklagten Uhrmacher Sychrowſky
wurde am Donnerstag in Jglau das
Urteil gefällt. Die beiden Angeklagten
wurden abermals r gk erBereits vor einem Jahre hatte das Prager
Gericht dasſelbe Urteil gefällt. Auf die Ein-
ſprüche des Staatsanwalts hatte jedoch
das Oberſte Gericht in Brünn eine neuer
liche Verhandlung in Jglau angeordnet, die
nunmehr mit demſelben Ergebnis endete.
Der Fretſpruch wurde in politiſchen Kreiſen
als eine ſchwere Niederlage der
tſchechiſchen Juſtiz beſonders der
tſchechiſchen Nationalſozialiſten aufgefaßt, von
denen das Verfahren gegen Stribrny beſon-
ders betrieben worden iſt.

Tapfere chineſiſche Soldaken.
Mit dem Gewehr in der Hand erfroren.
Japaniſche Patrouillen entdeckten auf dem

Berge Takuſchan in einer chineſiſchen Stel
lung die Leichen von 380 erfrorenen
chineſiſchen Freiwilligen, die nur
mit dünnen Sommeruniformen bekleidet
waren. Es handelt ſich um die Ueberreſts
einer Truppenabteilung, die ſich im Dezem-
ber vor einer großen japaniſchen Uebermacht
auf den Gipfel des Berges zurückgezogen
hatte. Die Chineſen legten dort befeſtigte
Stellungen an und ſchlugen 14 Tage lang alle
japaniſchen Angriffe erfolgreich zurück. Als
dann eine große Kältewelle kam, verſtummte
das chineſiſche Feuer, während die Japaner
ihrerſeits den Angriff ebenfalls einſtellten.
Die Chineſen haben trotz der Kälte bis
zum letzten Augenblick auf ihrem
Poſten ausgehalten. Die Hände vieler Sol-
daten hielten noch die Gewehre umkrallt.

In Honolvin

zerſtört Großfeuer einen Marineflughafen
Jn dem Marineflughafen in der Nähe von

Honolulu brach aus bisher unbekannter
Urſache ein Großfeuer aus, das die rieſigen
Flugzeughallen und Fallſchirmanlagen zer-
ſtörte. Der Schaden beläuft ſich auf mehrere
100 000 Dollar. Mehrere Bombengroß-
flugzeuge ſind verbrannt. Durch das
ſchnelle Eingreifen der Soldaten und
Matroſen konnte verhindert werden, daß auch
die übrigen Einrichtungen des Marineflug-
hbafens öurch das Feuer vernichtet wurden.
Ueber weitere Einzelheiten des Brandes
un rn die Behörden die Aus-unft.

Ein Kraikwagenchaos.

Sieben Motorfahrzenge zuſammengeſtoßen.
Ein Verkehrsunfall, in den nicht weniger

als ſieben Motorfahrzeuge ver-
wickelt wurden, ereignete ſich auf der Straße
Nimwegen Arnheim (Holland). Auf
der glatten Straße ſtieß zunächſt ein Autobus
mit einem Laſtkraftwagen zuſammen, wobei
letzterer ſich überſchlug und in einen Kanal
ſtürzte. Auf den auf der Straße ſtehen-
gebliebenen Autobus fuhr bald darauf ein
zweiter Autobus ſowie ein Traktor mit An-
hänger auf, wobei dieſer ebenfalls in den
Kanal ſtürzte. Schließlich fuhren noch drei
Laſtkraftwagen auf die beiden Omnibuſſe auf,
ſo daß ein wahres Chaos entſtand.
Sämtliche Wagen wurden mehr oder weniger
ſchwer beſchädigt. Der Verkehr wurde längere
Zeit ſtillgelegt. Menſchen ſind glücklicherweiſe
nicht zu Schaden gekommen.

Hindenburgſpende zahlte bisher 6 Mill. aus.
Unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten

trat das Kuratorium der Hindenburgſpende
zuſammen. Nach dem Jahresbericht hat ſie

ſeit ihrer Gründung im Jahre 1927 rund
6 Mill. RM. an Unterſſtützungen ver-
ausgabt. Jm Jahre 1932 wurden über
1 Mill. RM. in ungefähr 7000 Fällen an
Schwerkriegsbeſchädigte, Veteranen ünd
Kriegerhinterbliebene ausgezahlt.

Preußen-Landkag vertagt
Der Preußiſche Landtag vertagte

ſich am Donnerstagabend nach dem Abſchluß
der Schulausſprache bis zum 15. Februar.
Der Präſident erhielt die Ermächtigung,
erforderlichenfalls den Landtag zu einem
früheren Zeitpunkte einzuberufen.

1000 Grippetoſe in England.

Das Ergebnis einer einzigen Woche.
Jn der vergangenen Woche ſind in Eng

land 1041 Perſonen an der Grippe ge-
ſtorben gegen 681 in der Vorwoche. Das
Anſteigen der Krankheit war beſonders ſtark
in Großlondon, wo 371 Todesfälle zu be
klagen waren gegen 163 in der Vorwoche.
Nur aus Birmingham wird ein Ab-
flauen der Krankheit gemeldet.

Kurzſchluß Urſache des „Atlantique“-Brandes.
Der gerichtliche Unterſuchungsausſchuß

für die Urſache der Brandkataſtrophe auf der
„Atlantique“ hat nach ſeinem Bericht die
ſichere Gewißheit, daß die Kataſtrophe
die Folge eines Kurzſchluſſes und
nicht eines verbrecheriſchen Anſchlages ge-
weſen iſt. Es ſei eindeutig feſtgeſtellt wor-
den, daß das Feuer nur in einer einzigen
Kabine ausgebrochen ſei. Die Annahme, daß
Unvorſichtigkeit vorliege, ſei ebenfalls ſehr
un wahrſcheinlich.

Nur 19 Minuten Redezeit.
Im däniſchen Parlament iſt ein Geſetz

entwurf eingebracht, der die Redezeit der
Abgeoröneten begrenzt. Danach ſoll kein
Redner in der erſten Leſung mehr als zweimal,
und zwar zehn bzw. fünf Minuten,
ſprechen dürfen. Der Berichterſtatter darf
das erſte Mal ein Stunde, das zweite Mal
eine halbe Stunde ſprechen.
Polniſche Spionage in Litanen.

Das litauiſche Kriegsgericht verurteilte
wegen Spivnage zugunſten Polens
einen litauiſchen Reſerveoffizier zu 13 Ja h
ren und drei weitere Angeklagte zu drei-
einhalh bis acht Jahren ſchweren Kerkers.
Außerdem ſind noch etwa 20 litauiſche Staats
angehörige wegen Spionage zugunſten Polens
angeklagt

Erbprinzeſſin von Monaco verzichtet.
Die Erbprinzeſſin Charlotte von Monaco

hat mitgeteilt, daß ſie auf die Nachfolge
im Fürſtentum ver
habe ſie ihren Sohn

icht e. Als Erbprinz
ainer vorgeſchlagen.
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25 Millionen ſeit 1799
Jn wenigen Wochen ſoll in nächſter Nähe

der holländiſchen Jnſel Terſchelling ein
ſeit dem Jahre 1799 auf dem Meeresboden
ruhender Gold und Silberſchatz geborgen
werden. Dieſer Schatz befindet ſich im Wrack
eines engliſchen Seglers „Lutine“, der in dem
genannten Jahr unweit der Jnſel geſtrandet
iſt. Am 3. Oktober 1799 wurde das Schiff
durch Beſchluß der Bank von England dafür
auserſehen, anderthalb Millionen
Pfund Sterling in goldenen undſilbernen Münzen und Stangen nach Ham-
burg zu bringen, um die Hamburger Bankiers
vor dem ihnen infolge einer Handelskriſe
drohenden Bankrott zu bewahren. Außerdem
ſollte mit der „Lutine“ auch der Sold
für die auf der Jnſel Texel befindlichen en g-
liſchen Truppen befördert werden. Eine
amtliche Angabe aus dem Jahr 1300 ſchätzte
die Ladung auf

etwa 25 bis 33 Millionen Mark.
Senaues hierüber hat ſich jedoch nicht feſt
ſtellen laſſen, da durch den Brand der Lon-
doner Börſe im Jahre 1838 die dort auf
bewahrten genauen Angaben mit verbrannt
ſind.

Am Morgen des 8.
Schiff die Reiſe nach
Mittag des nächſten

Oktober 1799 trat das
Hamburg an. Gegen
Tages erhob ſich ein

heftiger Nordoſtwind, der am Abend zum
Orkan wurde. Haushohe Wellen gingen
über das Schiff hinweg, das Ruder wurde
zerbrochen, und in der Nacht zum 10. Oftober
wurde die „Lutine“ als Wrack auf die „Weſter-
gronden“ bei Terſchelling geworſen.
273 Mann der Beſatzung blieb

nur der Schiffskoch am Lebe
der infolge von Erſchöpfung aber ſtarb, nach
dem er einen kurzen Bericht über die Kata-
ſtrophe und die wertvolle Ladung des Wracks
gegeben hatte. Nach dem damals geltenden
Recht verfiel das Wrack mit ſeiner Laöung
dem niederländiſchen Staat, der auch in den
Jahren 1800 bis 1801 die erſten Bergungs-

nan de n

Ein Goldſchatz wird gehoben.
auf dem Meeresgrund.
verſuche unternahm, bei denen für etwa eine
Million an Gold und Silber aus dem Wrack
geholt wurde. Wegen zunehmender
Verſandung des Wracks mußten
weitere Bergungsverſuche jedoch eingeſtellt
werden. Es wurde feſtgeſtellt, daß das

Wrack 50 Fuß unter Sand
begraben liegt, einem weiteren Abſinken durch
Tonſchichten aber Einhalt geboten iſt. Jns-
geſamt konnten im Laufe des ſeit dem Unter-
gang der „Lutine“ vergangenen Jahrhunderts
insgeſamt für etwa 2,5 Millionen Mark an
Edelmetallen geborgen werden.

Für die neuen in den nächſten Wochen
bevorſtehenden Bergungsverſuche ſind von
einem Jnduſtriellen in Gennep ver-
ſchiedene Geräte entworfen worden, die
augenblicklich bei drei verſchiedenen Firmen
in Deutſchland, hauptſächlich in Dort-
mund gebaut werden. Jn der Hauptſache
ſoll es ſich hierbei um eine trichter-
förmige Zelle handeln mit Lichtanlagen,
Lufterneuerungsinſtallativonen, Sauerſtoff-
ſchneidern, modernſten Einbruchswerkzeugen,
einen Aufzug uſw. Mit dieſer Zelle hofft man
nach Wegſaugen des über dem Wrack liegen-
den Sandes zum Wrack der „Lutine“ ge-
langen und von der Zelle aus dem Schiff
feinen wertvollen JZnhalt ent-reißen zu können.

Ein Slück geht zu Bruch.

Bei Grubenunglück 6 Bergleute verſchüttet.

Jn Fond de Gras, an der luxembur-
giſch-franzöſiſchen Grenze ging in einer Erz-
grube ein Stück zu Bruch. Sechs Berg-
leute wurden verſchüttet. Die Ver-
bindung mit den Verſchütteten konnte bisher
noch nicht erreicht werden. Zu ihrer Rettung
muß ein Stollen eingelegt werden, was eine
Zeit von etwa 36 Stunden erfordert.

Im letzten Augenblick gereltet.

Eine ganze Nacht hindurch hilflos im Koken Meer
Roten

Lebensrettung
Ein phantaſtiſches Abenteuer im

Meer und eine wunderbare
meldet der Dampfer „Alſter“ des Norddeut-
ſchen Lloyd. Als ſich der Fiſchdampfer
„Alſter“ auf der Fahrt nach Dairen befand,
fiel aus bisher nicht bekannter Urſache der
Jngenieuraſſiſtent Bahl aus Bremen kurz
nach Mitternacht über Bord ohne daß der
Unfall bemerkt wurde. Der Verunglückte
konnte ſich, während ſich der Dampfer „Alſter“
immer weiter entfernte, die ganze Nacht
hindurch über Waſſer halten. Als der
Morgen anbrach, ſchwamm Bahl noch immer.
Er konnte in einiger Entfernung mehrere
Schiffe ſehen, die ihn aber nicht bemerkten.
Als ſeine Kräfte allmählich zu erlahmen be
gannen und er von Zeit zu Zeit in einen
ſtarrkrampfähnlichen Zuſtand ver-
fiel, näherte ſich der japaniſche Dampfer
„Delagoa Maru“, auf dem ein Matroſe den
Ertrinkenden erblickte. Obgleich der Kapitän
zunächſt glaubte, es müſſe ein Gegenſtand im
Waſſer treiben, ließ er ein Boot ausſetzen,
um ſeiner Seemannspflicht Genüge zu tun.

Wilhelm Schäfer 65 Jahre alt.
Wenn der Gerresheimer Volksſchüler Wil-

helm Schäfer trotz ſeines vergeblichen Düſſel-
dofer Lateinſchulverſuches ſich eines Tages ent-
ſchloß, Lehrer zu werden, ſo lag dies eigent-
lich nur ſehr wenig an einer ausgeſprochenen
Neigung zu dieſem Beruf. Aber es hatte dem
zukünftigen Lehrer, der ſchon als fünfjähriger
Bub ſich im künſtleriſchen Geſtalten mit
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Schere und Stift verſuchte, ſtarken Eindruck
gemacht, daß der Lehrer ſeiner Schule neben
der beruflichen Arbeit noch Muße fand, den
eigenen, zeichneriſchen Neigungen zu leben
und jeden Sonntagvormittag der kunſtbegei-
ſterten Jugend des Ortes Zeichen unter-
richt zu geben. Wenngleich alſo des jungen
Mannes Berufsentſcheid im Grunde nur da-
zu angetan ſein ſollte, ſeiner künſtleriſchen
Neigung Raum zur Entfaltung zu geben, und

Auf dieſe Weiſe wurde der völlig erſchöpfte
Bahl im letzten Augenblick geborgen.

Bevor er in einen tiefen Schlaf verſank,
konnte er noch ſeine Perſonalien angeben.
Der japaniſche Dampfer ſetzte ſich nun funken-
telegraphiſch mit dem Lloyddampfer „Alſter“
in Verbindung, der ſich bereits in 150 See-
meilen Entfernung befand. Am Vor-
mittag hatte man, als Bahl nicht zum Dienſt
erſchten, ſein Verſchwinden bemerkt. Der
Dampfer „Alſter“ hatte ſofort die Fahrt ge-
ſtoppt und das Meer in weitem Umkreis ab-
geſucht, ſetzte dann aber die Reiſe fort, da
man Bahl längſt für tot hielt. Jnzwiſchen
erholte ſich Bahl an Bord des japaniſchen
Dampfers verhaltntsmäßig ſchuell von den
während ſeines zwölfſtündigen Umhertreibens
im Waſſer ausgeſtandenen körperlichen
Qualen. Er verließ das japaniſche Schiff in
Singapore völlig geſund und trat die
Weiterreiſe mit dem in oſtaſiatiſchen Ge-
wäſſern befindlichen Lloyddampfer „Havel“
an. Dieſer hat ihn nunmehr zum Dampfer
„Alſter“ zurückgebracht, wo der dem Leben
Neugeſchenkte bereits wieder ſeinen
Dienſt tut.

wenngleich die dem Entſchluß folgende fünf-
jährige Jnternatszeit alles andere war als
erfreulich, ſo hat Schäfer dann ſpäter doch
ſieben Jahre lang in ſeiner rheiniſchen Hei-
mat ſein Lehramt getreulich erfüllt. Daneben
aber fand in der Tat auch ſeine künſtleriſche
Neigung Muße genug ſich zu entwickeln;
freilich in anderer Weiſe, als Schäfer einſt
geglaubt, da er ein wenig hinterliſtig ſich für
den Lehrerberuf entſchied: an die Stelle
des Zeichnens und des Malens trat das
Dichten.

Daß es ſo kam, daran mag nicht zuletzt
Schäfers nahe Freundſchaft mit ſeinem
„Kollegen“ Löwer ſchuld ſein, von dem er
ſelber ſagt, daß er ihm als einem ſeiner
Lehrer die geiſtige Grundlage ſeines Daſeins
verdanke. Eines Tages laſen die beiden
Björnſons Bauerngeſchichten: „Jm Ueber-
mut unſerer jungen Köpfe verſprachen wir
uns, beim nächſten Wiederſehen je mit einer
Bauerngeſchichte anzurücken.“ Während aber
Löwer beim nächſten Zuſammenkommen nur
ein ſpöttiſches Lächeln hatte für ihren jugend-
lichen Schöpferdrang, konnte Schäfer wirklich
eine Geſchichte vorzeigen, die zum Ueberfluß
auch noch gleich auf Anhieb von einer lite-
rariſchen Zeitſchrift in Hamburg ab-
gedruckt wurde. Damit war der Damm ge-
brochen.

Als dann nach langer Pauſe ſchließlich
im Jahre 1908 das erſte Bänöchen der
„Anekdoten“ erſchien, da zeigte ſich, daß
der Dichter Schäfer die Zeit nicht ungenützt
hatte verſtreichen laſſen. Eine beſtimmte
Wandlung und Klärung ſeiner Kunſt kündete
bereits in dieſen erſten Anekdoten ſich an.
Aber es war ihrer Veröffentlichung ja auch
die Entdeckung und das eifrige Studium des
alten „Kalendermannes“ Johann Peter Hebel
voraufgegangen, deſſen epiſche Einfalt und
Meiſterſchaft dem Schaffen Schäfers fortab
Richtſchnur bleiben ſollte.

Während es nun aber Sinn dieſer kleinen,
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lenutnant a. D. Dueſterberg, Prinz Eitel-Friedrich, Reichskanzler a. D. von Papen,
Major a. D. von Stephani, Führer des Landesverbandes Berlin des Stahlhelm.

Ein vielſeiliger Hochſtapler.
Betrüger, Paßfälſcher und Heiratsſchwindler.

Jn Budapeſt fand ein auſſehenerregender
Prozeß gegen einen Hochſtapler ſtatt, der ſich
als evangeliſcher Geiſtlicher ausgegeben hat.
Es handelt ſich um den 33jährigen Franz
Cſontak, der erſt katholiſcherPfarrer werden ſollte, dann ausſchied und
ſich verheiratete, ſpäter durch allerlei Machen-
ſchaften über einen inzwiſchen verſtorbenen
katholiſchen Biſchof eine Stellung in einem
hohen geiſtlichen Amt erhielt und ſchließlich
wegen verſchiedener Vergehen zu zehn
Monaten Kerker verurteilt wurde. Nach
Abbüßung ſeiner Strafe meldete er ſich bei
dem evangeliſchen Oberſekretär Kuthy und
erklärte, er habe auf Grund der Lehre
Luthers beſchloſſen, zum evangeliſchen
Glauben überzutreten und Prieſter zu
werden. Er gab vor, er wolle nach Kanada,
um die dortigen ungariſchen Evangeliſchen
zu betreuen. Mit ausgezeichneten Emp-
fehlungsſchreiben traf er in Kanada ein, be-
nutzte aber ſeine redneriſche Gabe dazu, den
Gläubigen Geld zu entlocken. Als ihm
dort der Boden unter den Füßen zu heiß
wurde, flüchtete er nach Europa zurück. Die
Wiener Polizei ſtellte aber feſt, daß er in
ſeinem Paß das Wort „verheiratet“ in „un-
verheiratet“ umfälſchte und daß er mit
heiratsſchwindleriſchen Abſichten
Korreſpondenzen führte. Er wurde in Wien
abgeurteilt und dann den ungariſchen Be-
hörden ausgeliefert. Jn der Gerichts
verhandlung gab er die Dokumentenfälſchung
zu, leugnete aber die Betrugsfälle. Die Ver
handlung wurde vertagt, da fortwährend
neue Anzeigen gegen ihn einlaufen.

Wieder Großfeuer in Rotterdam
Feuerwehr vor ſchwierigen Aufgaben.
Jn Rotterdam, wo erſt Anfang dieſer

Woche das Varieté-Theater Arena durch
Großfeuer zerſtört wurde, wütete in der
Nacht auf Donnerstag erneut ein Großſeuer
in einem dicht mit alten Lagerhäuſern und
Geſchäftshäuſern bebauten Teil der Jnnen-
ſtadt. Der Brand muß bereits am Mittwoch
abend ausgebrochen ſein Er wurde aber erſt
entdeckt, als nach Mitternacht die Flammen
aus dem Dach des Lagerhauſes einer Eiſen-
warenhandlung ſchlugen. Wegen der dichten
Bebauung geſtaltete ſich die Bekämpfung

ſorgſam gefeilten epiſchen Geſtaltungen ſein
ſollte, „in irgendein Stück Weltgeſchichte
anekdotiſch, d. h. von einer zufälligen Seite
aus, hineinzuleuchten“, genügte dem Dichter
gar bald dieſe Beleuchtung des großen Schick
ſals vom kleinen Einzelfall her nicht mehr.
Jn der Geſtalt Peſtaloz zis fand er
ſchließlich als ehemaliger Schulmann den
größeren Vorwurf und ließ das Leben dieſes
kämpferiſchen Menſchen im „Lebenstag
eines Menſchenfreundes“ zu einem
Sinnbild des ringenden Menſchengeiſtes
werden. Herkommend von der anek-
dotiſchen und ſpäter dann romanhaften Ge-
ſtaltung des Menſchentums im Einzelfall
ſetzte er in der Zeit von 1915 bis 1921 ſeine
ganze Kraft faſt ununterhrochen daran, in
den „Dreizehn Büchern der deut-
ſchen Seele“ dem deutſchen Volke die
Schickſalsgeſchichte ſeiner Herkunft zu
ſchreiben.

Vom Menſchentum hat ſich ſomit Schäfers
Kunſt zum Volkstum emporgerungen,
vom Roman zum modernen nationalen
Epos. Wie aber der Peſtalozziroman und in
verſtärktem Maße noch die „Dreizehn Bücher“
in des Wortes tiefſtem Sinne ein Volksbuch
geworden, ſo hat ſich Schäfer auch in ſeinen
beiden neueren Schöpfungen, die er dem
zwiſchengeſchobenen Verſuch einer Wieder-
geburt der Nibelungenſage folgen ließ, als
Meiſter des deutſchen Volksbuches erwieſen:
in „Huldreich Zwingli“ und dem
Hauptmann von Köpenick“.

Eine kleine Erholungsfahrt ins Reich der
heiteren Kunſt hat ſich Schäfer unterdeſſen
erlaubt, als er in füngſter Zeit ſein ſchalk-
haft nachdenkliches Buch vom „Haus mit
den drei Türen“ ſchrieb.

Daß uns der Dichter Schäfer in
dieſer Richtung noch manches zu ſagen hat,
das beweiſt ſchließlich auch ſein letztes Buch,
das vor kurzem bei Albert Langen/ Georg
Müller in München, dem Verlag ſeiner

des Brandes ſehr ſchwierig. Die
Feuerwehr, die den Brand aus über 30
Schlauchleitungen bekämpfte, konnte nicht
verhindern, daß die Flammen auf weitere
Gebäude übergrifſen und das Feuer ſchließ-
lich in einer Breite von 20 und einer Tiefe
von über 100 Meter wütete. Gegen 2 Uhr
ſchien die Gewalt des Feuers abzunehmen.
Durch Einſturz der Mauern eines der bren-
nenden Gebäude wurde die Ausdehnung des
Brandes auf das Packhaus einer Tabak-
warenfirma begünſtigt, das bald unter Ent
wicklung eines gewaltigen und atemberau-
benden Qualmes in Flammen ſtand. Jn
den Morgenſtunden, als insgeſamt vier Ge
bäude von dem Feuer vernichtet worden
waren, glaubte man, des Brandes Herr zu
ſein. Bei den Löſcharbeiten wurden
einige Feuerwehrleute leicht ver-
le tzt.

Zwei belgiſche Militärflugzeuge verunglückt.
Bei Uebungen von belgiſchen Mili-

tär flugzeugen waren zwei Maſchinen
infolge ſtarken Nebels zur Notlandung ge
zwungen worden. Dabei verunglückte ein
Flugzeugführer tödlich

Otto von Habsburg,
ſetzten Kaiſers von Oeſterreich-Ungarnu, hält
ſich in Berlin auf, um ſich für ſein Doktor-

examen vorzubereiten.

übrigen Werke erſchienen iſt, das Buch vom
„Fabrikant Beilharz“.

Seinen Wert aber und ſeine Be-
deutung im Rahmen des Schäferſchen Schaf
fens überhaupt erhält dies Buch dadurch, daß
in ihm wieder ganz wie einſt in den Anek-
doten vom Einzelfall her ein Stück Welt-
geſchichte beleuchtet wird. Jugendbewegung,
Gegenſatz zwiſchen Vätern und Söhnen, Welt-
krieg an der Front und drinnen im Lande,
Nachkriegswirren, all das ſind Probleme, die
im Spiegel dieſes Einzelſchickſals hell und
deutlich aufleuchten und die Erzählung als
ſolche damit hinauswachſen laſſen über die
Geſtaltung des Zufällig-Einmaligen eines
Menſchenſchickſals zum Sinnbild einer Ge
ſchichtsepoche, die für uns alle von ſo ein
ſchneidender Bedeutung geweſen

Jo Thiel.

Profeſſor Poelzig kritt zurück.
Wie wir geſtern mitteilten, hatte die

deutſchnationale Land tagsfraktion den Rüſck-
tritt Poelzigs gefordert, der eine Ein
ladung des belgiſchen Geſandten zur Eröff-
nung der belgiſchen Ausſtellung unter-
ſchrieben hatte. Profeſſor Poelzig hat fetzt
an den Reichskommiſſar für das preußiſche
Kultusminiſterium ein Schreiben gerichtet, in
dem er ſeinen Rücktritt als Vizepräſident der
Akademie der Künſte anzeigt. Es heißt in
dem Schreiben u. a., daß er dieſen Schrikt
tue, um zur Entſpannungderpoliti-
ſchen Lage beizutragen
Straſanzeige gegen die Gebrüder Rolter.

Gegen die Brüder Alfred und Fritz Rotter
wurde in Berlin von einem Lieferan-
ten, der ſeine Forderungen nicht eintreiben
konnte, bei der Staatsanwaltſchaft Straf-
anzeige wegen Betruges und ver
a ä Konkursanmeldung exr-

ſtattet.
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Nus Merſeburg.
„Weiße Woche“ kommk!

Nach einer Mitteilung ver Induſtrie und
Handelskammex erfolgt die Durch ührung der
weißen Woche in unſerm Bezirk Anfang Fe
bruar, wobei jedoch zu beachten iſt, daß
zwiſchen der Saiſonſchluß bzw. Jnventurver
kaufsveranſtaltung und der weißen Woche
mindeſtens die Friſt von einer Woche liegen
muß. Sonderverkäufe, die ſich unmittelbar
an die Satſonſchiußverkäufe anſchließen,
werden als eine unzuläſſige Ver
längernng vieſer Veranſtaltung an
geſelzen.

Die weiße Woche bezieht ſich, wie ſchon
der Name ſagt, grundſätzlich auf die Zeit-
ſpanne einer Woche, jedoch kann fie auch
auf zwei oder mehrere Wochen ausgedehnt
werden, wenn eine dementſprechende Ankündi-
gung (Weiße Wochen) erfolgt. Man iſt
jedoch beſtrebt, dieſe Veranſtaltung auf die
Zeitdauer von einer Woche zu beſchränken.

Dichkung oder Wahrheit?
Raubüberfall in Poliziſtenmaske.
Geſtern gegen 9,30 Uhr will ver Friſeur R.,

aus Frankleben, am Sand in Merſeburg. von
drei unbekannten Tätern überfallen und
niederçeſchlagen worden ſein. Dab. i ſei ihm
eine Geſdbörſe mit 7 Mark Jnhalt abge-
nommen. Einer der Täter ſoll ſich als
Poli ſeibeamter ausgegeben und den R. nach
Waffen durchſucht haben. Der Ueberfallene
war im Geſicht beſonders am Gebiß
erheblich verletzt und wurde von Dr. Ehr
hardt verbunden. Die Angaben wurden
von R. auf der Polizeiwache gemacht; Kri-
minalpolizei begab ſich daraufhin ſofort an
den Tatort und nahm die Ermittlungen auf.

Hohe Zuchthausſtrafe
für einen Einbrecher.

Vor der 2. halliſchen Strafkammer ſtand
in erſter Jnſtanz der 37 Jahre alte Ober-
gärtner A., ein Mann, der ſchon vielfach,
darunter auch mit Zuchthaus, vorbeſtraft iſt.
Eine Hausſuchung bei A. förderte zahlreiches
Diebesgut, das aus Merſeburg ſtammte,
zu Tage. Man konnte ihm jedoch den Ein-
bruch nicht nachweiſen. Dagegen konnte man
ihm nachweiſen, daß er in Halle vier ſchwere
Einbrüche verübt hat. Das Urteil gegen A.
lautete auf drei Jahre ſieben Monate Zucht-
haus und fünf Jahre Ehrverluſt.
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Dr. Robert Werner Schnulte, der Leiter des
Pſychologiſchen Jnſtituts an der Preußiſchen
Hochſchule für Leibeslibungen, hat, wie wir
bereits meldeten, in ſeinem Laboratorinum ig

Berlin-Spandan Selbſtmord verübt.

Merſeburger Lagebdlauf Kreisblatt)

Neue Kinder neue Lehrer.
Schularithmetik, die leider viel koſten wird.

Der Stadtverordnetenverſammlung, die
am nächſten Montag tagt, wird, wie wir
ſchon geſtern mitteilen konnten, vom Magi-
ſtrat vorgeſchlagen, mit Wirkung vom 1.
April dieſes Jahres drei neue planmäßige
Lehrerſtellen an der Altenburger Schule und
eine an der Mittelſchule zu errichten.

Was die Vermehrung der Lehrerſtellen an
der Altenburger Schule angeht, ſo iſt
arten daß dort zurzeit nur 13 Lehr-
kräfte vorhanden ſind, die zu 370 Wochen-
ſtunden herangezogen werden könnten, wäh-
rend von Oſtern ab 474 Stunden zu erteilen
ſind, ſo daß danach 104 Stunden unterricht-
lich vakant ſind.

Uebrigens iſt noch anf eine ganze Reihe
von Jahren mit einem Zugang von Schul
neulingen in Merſeburg zu rechnen, wahr
ſcheinlich bis 1936!

Der allgemeine Geburtenrückgang trifft
nämlich auf Merſeburg inſofern nicht zu, als
der ſtarke Bevölkerungszuzug durch die
Leunga-Konjunktur im erſten Nachkriegsjahr-
zehnt zumeiſt aus jüngeren Leuten beſtand,
die damals ſehr zahlreich heirateten. Eigent-
lich würden für de Altenburger Schule vier
bis fünf neue Lehrkräfte benötigt, der Magi-
ſtrat will ſich jedoch aus Sparſamkeitsgründen
mit nur dreien begnügen und ferner einen
Fortbildungszuſchußempfänger von der Re-
gierung anfordern. Jm übrigen muß die
Altenburger Schule zu Oſtern vier neue
Klaſſen einrichten braucht alſo auch ent-
ſprechend vier neue Klaſſenräume, was wie-
derum bedingt, daß die dort untergebrachten
Mittel ſchulklaſſen aus dem Gebäude ver-
ſchwinden müſſen. Hier ſtoßen wir alſo auf
den

Zuſammenhang zwiſchen Steigen der
Schülerzahl in Merſeburgs Volksſchulen
udn wachſender Raumnot für unſere
Mittelſchule.

Jn der Mittelſchule ſelbſt liegt die
Angelegenheit ſo, daß dort zurzeit von 21
Lehrkräften insgeſamt 558 Wochenſtunden er
teilt werden, während ab Oſtern 590 Wochen-
ſtunden zu erteilen ſein werden; hier bleibt
alſo ein Reſt von 32 Stunden! Die Errich-
tung einer neuen Lehrerſtelle iſt daher für
die Mittelſchule dringend erforderlich. Jm
irbrigen will man auch für dieſe ſtädtiſche
Anſtalt von der Regierung einen Schulamts-
bewerber erbitten, um allzu große Koſten für
den Stadtſäckel zu vermeiden.

Neue Fluchklinien
zur Erweiterung der Randfiedlungen

Jm Rahmen der bereits geſtern bekannt-
gegebenen Tagesordnung der Stadtverord-
netenſitzung am kommenden Montag haben
wir von zwei Neufeſtſetzungen im
Fluchtlinienplan geſprochen. Wie wir
nun hören, handelt es ſich um die Feſtſetzung
neuer Straßen- und Baufluchtlinten im Ge-
lände der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung, und
zwar zwiſchen Ekkehardtſtraße, Separations-
weg, Lauchſtädter Eiſenbahn, Fiſchweg und
dem Verbindungsweg Knapendorf Schko-
pau. Das von dieſen Straßen eingeſchloſſene
Gelände iſt zur Errichtung weiterer
Stadtrandſiedlungen ausgewählt
worden. Die Auſſchließung des Geländes
erfolgt in der Weiſe, daß die in dem 2. Bau
abſchnitt bereits ausgewieſene Rademacher-
ſtraße bis zur Siedlung Freienfelde durchge-
führt wird. Auf beiden Seiten der Straße

ſollen die Siedlerſtellen errichtet werden. Zur
Belebung des Straßenbildes iſt dabei an vier
platzartige Erweiterungen gedacht.
Das zwiſchen der ſüdlichen Baufluchtlinie
und dem Separationsweg liegende Gelände
iſt als Zuſatzland für die einzelnen Siedler-
ſtellen vorgeſehen und ſoll unbebaut bleiben.
Weiter ſind eine Reihe kleinerer Verbin-
dungswege und Grünflächen geplant.

Die zweite Vorlage plant die Aufhebung
beſtehender und die Neufeſtſetzung neuer
Straßen für das Gelände zwiſchen Clobicauer
Straße, Wupperweg, Rheinſtraße, Naheweg,
Geuſaer Straße, Magsweg und Lippeweg.
Nach dem bisherigen Fluchtlinienplan war im
Anſchluß an die auf der Oſtſeite des Ruhr-
weges ſich hinziehenden öffentlichen Anlagen
eine Grünfläche vorgeſehen, die durch eine
Platzanlage an der Einmündung des Ruhr-
weges abgeſchloſſen wurden. Die Grün-
fläche ſoll nun verſchmälert werden
und die Platzanlage ganz in Fortfall kom-
men. Dadurch iſt es möglich, die Flächen der
Bebauung zuzuführen. Weiter ſoll die Rhein-
ſtraße, die bisher durch den Grünſtreifen un-
terbrochen war, durch dieſen hindurchgeführt

konnte
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werden. Schließlich ſieht das Profekt noch
einige kleinere Straßenverlängerungen und
inh r ungen, die notwendig geworden
nd, vor.

Südflügel- Vorſtoß

des Wirtſchaftsverband Merſeburg.
Der Wirtſchaftsverband für Handel und

Induſtrie in Merſeburg hat in ſeiner Vor-
ſtandsſizung am geſtrigen Donnerstag unter
anderen folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. der
Winternothi' fe einen Beitrag von 50 Mark
zu überweiſen, 2. hinſichtlich der Tauſen d-
jahrfeier der Stadt ſeinen Mitgliedern
u empfehlen, ſich nach Möglichkeit zu be
teiligen und 3. die Beſtrebungen des Saale
kanalbauvereins und des Magiſtrats auf Aus-
bau des Südf ügels des Saalekanals durch
eine eigene Eingabe bei den zuſtändigen
Stellen zu unterſtützen. Die Generalver-
ſammlung des Vereins ſoll am 14. Februar
abgehalten werden. Auf eine Anfrage der
Jnduſtrie- und Handelskammer Halle in
Sachſen etwaiger Auswüchſe im Zugabeweſen

e freulicherweiſe feſtgeſtellt werden,
daß in Merſeburg Uebertreibungen entweder
garnicht oder nur im geringfügigen Maße
erkennbar geworden ſind. Jm Uebrigen be-
ſchäf igte ſich der Vorſtand mit der Er-
örterung wirtſchaftlicher Fragen.

Lulherſchule für Stadkſchule!
Warum im hiſtoriſchen Merſeburg Namen ohne sinn?

Alle Namen ſind dazu da, eine Unterſchei-giſch Hindernkſſe bereitete. Der 300jährige Ge
dung zum Ausdruck zu bringen und zugleich
eine Weſensbezeichnung darzuſtellen. So iſt es
bei Perſonennamen, ſo bei Sachnamen, und
doch werden, beſonders bei der letzteren Art,
häufig Namen gewählt, die der zu bezeichnen-
den Sache weſensfremd ſind. Und wenn eine
Stadt einzelne Straßen Fliederweg, Roſen-
weg, Weidenweg, Birkenweg, Ulmenweg und
ähnlich nennt, ohne daß nur ein einziger
Baum der bezeichneten Art dort ſteht oder je
geſtanden hat, ſo iſt das eben eine „Fehl-
anzeige“!

Aehnlich verhält es ſich mit der Bezeichnung
„Te ich Apotheke“: dieſe jüngſte Merſe-
burger Apotheke ſteht weder an einem Teich
noch in der Teichſtraße. Und doch konnte der
neue Name ſo leicht an die Tradition an-
knüpfen. Die „Dom-Apotheke“ führt mit Recht
ihren Doppelnamen: ſie ſteht im Dombezirk
und erinnert durch den Rautenkranz an das
wettiniſche Sachſen, zu dem Merſeburg einſtgehörte. Ebenſo verhält es ſich mit der
„Stadt-Apothele“: denn Dom und Stadt bil-
deten ehemals politiſch getrennte Bezirke. Der
Name „Löwen-Apothe!e“ weiſt auf den meißen-
ſchen Löwen im Schilde hin. Wird nun
dieſer Gedankengang weiter verfolgt, ſo lag
als Bezeichnung für die jüngſte Apotheke der
Name „Adler- Apotheke“ nahe, da ſie unter
dem preußiſchen Adler konzeſſioniert wurde.
Freilich hat jeder Vater das Recht, nach
eigener Wahl ſeinem Kinde einen Namen
zu geben

Einen unzutreffenden Namen trägt auch die
Volksſchule auf dem Schulplatz, näm.ich
„Stadtſchule“. Damit iſt geſagt, daß die
i ben anderen ſtädtiſchen Schu en k. ine Stat-
ſchu en ſeien. Und doch ließ ſich u. hier Iei. t
eine tradicione le Verbindung he-ſtellen; ſie
ſollte mit gutem Recht „Lutherſchule“
heißen! Dieſe Schule war nämlich bei Ein-
führung der e ormalion in der Maximikirche
1543 die einzige Schule der damaligen
Stadt Merſeburg. Tenn Dom, Atenburg und
Neumark gehören in jener Zeit noch nicht
zum Stadtbeziek, hatten getrennte Verwaltung
und ſtanden unter ſtarlem keöſterlichen oder
biſchöf. ichen Druck, der der Reſormation ener

dächtnietag der Einführung der Re'ormwation,
1843, wurde neben der kirchlichen Feier durch
ein Kinde feſt begangen, das ſomit alſo
eigentlich ein Refo marionsſeſt darſtellt. Da
mals wurde auch eine Gedenkmünze geſtiftet,
die fortan d'e Spitzen der Schul'ahnen zieren
ſollte. Zugleich erhielt die Vo.ksſchule der
inneren Stadt, eben die jetzt „Stadtſ zule“
genannte, das Recht, brim Aus und Ein-
marſch an der Spitze des Feſt,uges zu mar-
ſchieren. Und ſo blieb es bis zum Anfang des
Krieges.

Jn dieſem Jahr feiern wir den 90. Ge
burtstag des Kinde feſtes und am 10. No-
vember den 450. Geburtstag Dr. Mar-tin Luthers. Wäre das nicht eine Ge
legenheit. der obengenannten Volksſchule den
Namen „Lutherſchue“ zu geben Dazu kommt
noch die Erwägung, daß wohl jede Stadt, mit
der Luther in perſönliche Berührung je
kam, eine Luthe ſtraße, ein Lutherhaus, ein
Lutherdenkmal, eine Luthertofel oder etwas
ähn iches hat, während Me.ſeburg außer der
nicht allen bekannten Erinnerungstafel im
Dom und einer Kopie in der Vitikirche nichts
derarliges beſitzt. Die Erhebung der Stadt
ſchule zur „Lutherſchule“ wäre ein Akt der
Dankbarkeit!
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Nächſten Mikkwoch
Jahresverſammlung b. Bauernverein

Der Bauernverein Merſeburg und Um-
gegend hält ſeine Hauptverſammlung am
Mittwoch, dem 25. Januar, nachmittags
pünktlich 3 Uhr im „Tivoli“ ab. Die Tages
ordnung zeigt forgendes Bild: 1. Eeö, nung
und Begrüßung: 2. Be icht über das ab-
gelaufene Geſchäſtsjahr 19927 3. Vortrag
„Tagesfeagen der bäuer. ichen Tierzucht“: von
Tierzuchtinſpektor Droeſe-Halle:; Aus
ſprache über landwir ſchaftlic,e Tagesfragen:
5. Rechnungskegung für das Jahr 1932 und
Feſtſeszung des Jahresbeit. ages für 1933:
6. Vorſtandswahl und Wahl der Landwirt-
ſche f. ichen Kreisvertreter für 1933; 7. An-
träge und Wünſche.

Die Exkernſteine
und ihre mutmaßliche Bedentung.

Vortrag bei der Wiſſenſchaftlichen
Vereinigung.

Durch Oberregierungsrat Armbruſter
wurde die geſtrige Veranſtaltung der Merſe-
burger Wiſſenſchaftlichen Vereinigung mit
einem Hinweis auf den Arbeitsplan der
Volkshochſchule eröffnet. Den nächſten Vor-
trag wird der Vorſitzende ſelbſt halten, und
zwar über das Thema „Okkultismus und
Wiſſenſchaft“, und zwar am 23. Februar. Er
begrüßte ſodann den Vortragenden des
Abends, Oberſtleutnant a. D. Platz, Vor-
ſitzenden der Vereinigung der Freunde ger-
maniſcher Vorgeſchichte e. V. in Detmold. der
dann ſogleich mit ſeinen recht intereſſanten
Ausführungen begann.

Schon ſeit beinahe einem Menſchenalter
ſo führte der von ſeiner Sache Begeiſterte aus,
hätten Guſtaf Koſſina und ſeine Schüler
durch ihre Forſchungen nachweiſen können,
daß die nordiſchen Germanen im Ende der
jüngeren Steinzeit eine Kultur beſaßen wie
kein anderes Volk der Erde. Auf geiſtesge-
ſchichtlichem Gebiete ſei dieſe Arbeit nament-
lich von Profeſſor Dr. Hermann Wirth
fortgeſetzt worden. Von dieſen Feſtſtellungen
aber hätten die Bildungsanſtalten der deut-
ſchen Jugend bisher wenig oder nichts über-
mittelt, ſo daß die Vorſtellungen über Lebens
art und Geiſtesbildung unſerer Ahnen im
Volke noch immer verworren und falſch ſeien
Noch immer würden die antiken Kulturen
unberechtigt überſchätzt im Verglech zu der
nur anders gearteten, geiſtig mindeſtens
gleichwertigen nordiſch-germaniſchen Kultur.

Vor fünf Jahren hätten Wilhelm
Teudt, der Verfaſſer des Buches „Germa-niſche Heiligtümer“, die Vereinigung der

darugre germaniſcher Vorgeſchichte“ begrün-
et, die es ſich zur Aufgabe gemacht habe,

die Erforſchung der eigenen Vorgeſchichte zu
ſördern und die neueren Erkenntniſſe zu
verbreiten. Die ſeit 1929 herausgegebenen
Hefte „Germanien“, die gemeinverſtändlich-
wiſſenſchaftliche Aufſätze bringen, erſchienen
jetzt als reich bebilderte Monatsſchrift.
Teudt habe gezeigt, datz trotz planmäßiger
Vernichlung in allen deutſchen Landen noch
zahlreiche Spuren und Denkmäler des Wir-
kens und im Volke noch viele Zeugniſſe des
Denkens unſerer Ahnen vorhanden ſeien, die
uns Erkenntnis vermitteln könnten; ſie
müßten nur auſgeſucht und erhalten werden
und die Allgemeinheit müſſe erfahren, was
ſie uns lehrten.

Am Osning, in dem „heiligen Walde der
Sachſen“, hätte Teudt eine Anzahl „germa-
niſcher Heiligtümer“ nachweiſen können.
deren ehrwürdigſtes das Geſtirnheiligtum an
den Externſteinen bei Horn in Lippe
ſei, das der Weſtfrankenkönig Karl (Charle-
magne) bei ſeinem erſten Einſall in Deutſch-
land im Jahre 772 zerſtörte und ſeiner rei-
chen Schätze beraubte; hier habe auch die
„Jrminſul“ geſtanden, die er „ſtürzte“. Schon
Karl hätte in dem Felſen eine chriſtliche Ka-
pelle eingerichtet, und die römiſche Kirche
wäre dann dauernd bemüht geweſen, ſie als
chriſtliche Kultſtätte zu erhalten, bis ſie ſchließ
lich nach der Reformation endgültig einging
Die alten Kulträume für die Feier von Win-
ter- und Sommerſonnenwende ſeien dennoch
heute noch kenntlich, und die friſchen Bruch-
flächen des umſangreichen Zerſtörungswerks
ließen ſich an den Felſen deutlich von den ur-
alten Verwitterungsflächen unterſcheiden.

Viel hochintereſſante Einzelheiten ließ das
hochragende Felsgebilde erkennen, die im
Bilde vorgeführt und erläutert wurden, z. B.
das iedem bekannte Bild deru.. 8Kunſtfreunß änßerſt in

Kreuzabnahme, das älteſte bekannte Denk
mal chriſtlicher Bildhauerei in Deutſchland
überhaupt, auf dem auch der Sieg des
Chriſtentums durch die niedergetretene Jr-
minſul dargeſtellt iſt. Ferner ein Felſengrab,
das im Zuſammenhang mit der winterſon-
nenwendlichen Kulthöhle wahrſcheinlich ur-
alten Myſterienſpiele gedient hat, jedenfalls
wie Profeſſor Dr. Wirth durch die an Grab
und Höhle angebrachten kultſymboliſchen
Zeichen nachweiſen zu können glaubt, Das
älteſte und wichtigſte Runenzeichen wurde
erſt 1929 in dem äußerſten Winkel der unte-
ren Grotte unter Verputz von dem Vor-
tragenden ſelbſt entdeckt und dann von
Wirth erklärt; ſeine Größe und Ausführung
geſtatten den Schluß, daß es ſich hier um
ein uraltes winterſonnenwendliches Kult-
zeichen handeln muß, zumal es in einer ſehr
primitiven Bohrtechnik ausgeführt iſt, die
auf die Steinzeit deutet.

Zum Schluß wies der Vortragende darauf
hin, daß die Erforſchung der Externſtei te
noch ganz im Anfange ſtehe. Syſtematiſche
Grabungen hätten aus Mangel an Mitteln
noch nicht ſtattgeſunden, da umfangreiche
Aufſchüttungen um die Felſen lägen die zu-
nächſt abgetragen werden müßten. Wenn
aber das deutſche Volk einmal erkannt yaben
werde, daß dieſem alten Heiligtum auch für
die Jetztzeit eine hohe Bedeutung inne-
wohne, könne es wieder zu Ehren kommen.
Denn ſei es erſt dem Trubel des Verkehrs
entzogen und würde ſeine Umgebung würdig
geſtaltet ſein, dann werde es zum Wall-
fahrtsort aller jener Deutſchen werden, die
ſich im Gedanken an ihre Vorſahren zu er-
bauen gewillt ſind.

Die Lichtbtlder, die der Vortragende als
Beweisſtüäcke für ſeine Theorien zeigte, waren

uf*iv. aber auch künſtleriſche m ert-

voll. Sympathiſch berührte es, daß Oberſt-
leutnant Platz nicht Unmögliches krampf-
haft „wiſſenſchaſtlich“ zu beweiſen ſuchte
(wie ſchon ſo mancher ſeiner Vorgänger bei
ähnlichen Themen!), ſondern lieber an den
ge unden Menſchenverſtand und an das Ge
fühl appellierte. Auch von allzu ſcharfer
Polemik wider die Gegner aus den Reihen
der „Zünftigen“ wußte er ſeine Ausführun-
gen freizuhalten, was wiederum nur erfreu-
lich wirkte.

Nicht verſchwiegen werden darf allerdings,
daß die von unſerem Detmolder Gewährs-
mann gewiſſermaßen als „unumſtößliches
Evangelium betrachtete Theorie eines Son-
nenkults unſerer Vorſahren kurz vorher
durch Oberregierungs- und Baurat Bode-
Kaſſel vor dem gleichen Hörerkreiſe in Grund
und Boden ironiſiert worden iſt; doch das
mögen die beiden Fachrivalen unter ſich aus-
machen

Nach der Pauſe machte Oberſtleutnant
Platz noch einige Ausführungen mit guten
Bildmaterial über das Dreihügelheiligtum
Langenau mitſamt dem „Sternhof“ und eine
ganz ähnliche Anlage bei Upfala. Schlußfol
gerungen von beinahe phantaſtiſchem Aus-
maß liegen hier nahe. Doch ehe man ſie
macht, ſollte man wohl beſſer weitere For-
ſchungsergebniſſe abwarten.

„Stahlhelm-Sender“.

Heft 4 vom 20. Januar 10933 beginnt mit
einem reich bebilderten Beitrag „China
geht in Front“. Die Ernennung des
Berliner Programmbeirates wird einer
Kritik unterzogen. Grundſätzliche Betrach-
tungen über politiſche und künſtleriſche Sen
dungen der letzten Zeit ſchließen ſich an.
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Zuchthausſtrafen
für die Chemnitzer „Rote Wehrſtaffel“.
Leipzig. Der 5. Strafſenat des Reichs

gerichts fällte das Urteil in dem Prozeß gegen
die Chemnitzer Kommuniſten, die im Jahre
1929 eine „Rote Wehrſtaffel“ gebildet und
Sprengſtoffe geſtohlen hatten. Es wurden
verurteilt: eubert zu drei Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrenrechts-
verluſt. Delling zu zwei Jahren Zuchthaus,
Link zu zwei Jahren Zuchthaus, Gammiſch
unter Einrechnung der wegen Poſtraubes
gegen ihn erkannten Zuchthausſtrafe zu ſieben
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehren-
rechtsverluſt, Zaha ebenfalls unter Einrech-
nung einer Raubſtrafe zu vier Jahren Zucht-
aus und fünf Jahren Ehrenrechtsverluſt

ck zu drei Jahren ſechs Monaten Zucht-
haus und fünf Jahren Ehrenrechtsverluſt,
Erth zu zwei Jahren ſechs Monaten Zucht-
haus, und Hund zu zwei Jahren Zuchthaus.

Zum Viernauer Förſtermord.
Suhl. Die weitere Vernehmung der drei

am Viermauer Förſtermord Beteiligten durch
die Suhler Kriminalpolizet ergab die völlige
Aufklärung der Tat. Jnzwiſchen wurden ſo-
wohl der im Wald verſteckte Drilling des er-
mordeten Förſters Daecke als auch die zur
Tat benutzten Waffen gefunden.

Jagdpatronen im Aſchenkübel.
Nordhauſen, Jn einem Grundſtück in der

Wallrothſtraße wollte abends ein Hausbewoh-
ner glühende Aſche in den auf dem Hofe
ſtehenden Aſchenkübel ſchütten. In dem
Kübel befanden ſich aber, wie inzwiſchen feſt

wurde, 30 Jagdpatronen, die beim
infallen der Aſche explodierten. Die noch

glühende Aſche flog dem Manne ins Geſicht
und verbrannte ihn ſchwer. Bis jetzt
ließ ſich noch nicht ermitteln, wer die Patro-
nen in den Kübel getan hat.

Großfeuer in der Knopffabritk.
Schmölln. Am Mittwochfrüh brach in der

Knopfinduſtrie Bernhard Jahr A.G. Groß-
feuer aus, das in kurzer Zeit erheblichen
Umfang annahm. Das Feuer fand an dem
leichtverbrennlichen Rohmaterial reiche
Nahrung. Ein Teil der Gebäude, darunter
die Hornpreſſe, iſt bis auf die Grundmauern
niedergebrannt. Der Schaden iſt beträchtlich,
zumal ſehr viel Rohmaterial verbrannt iſt.

Scheunenbrand.

Torgau. Donnerstag morgen brach in der
abſeits vom Orte gelegenen Scheune des
Landwirt Oswald Bachmann in Naundorf
plötzlich Feuer aus. Die Rauchwolken waren
bei dem herrſchenden Nebel ſchwer zu erken-
nen, ſo daß der Brand ſpät bemerkt wurde.
Die Flammen hatten ſich mit raſender Ge-
ſchwindigkeit über das ganze Gebäude aus-
gebreitet. Die Scheune ſank vollſtändig in
Aſche zuſammen.

Unfall in der Schulklaſſe.
Gollma. Die kleine Dora Dobritzſch brach

den linken Arm, indem ſie beim Reinigen
der Schulwandtafel von einer Bank her-
unter fie l.

Merſeburger Tagebdlas (Kreisblart)

Die Betrügereien bei der Genoſſenſchaftsbank

Themar.
340 000 Mark Geſamkverluſt. Urteil des Reichsgerichis.

Themar. Das Reichsgericht verhandelte
in der Strafſache gegen die früheren Bank-
direktoren Wagener und Eckart, die
vom Landgericht Meiningen am 6. Oktober
1932 wegen genoſſenſchaftlicher Un-
treue, Vergehen gegen das Depotgeſetz zu
neun Monaten Gefängnis und Geld-
ſtrafen verurteilt worden waren. Als Vor-
ſtandsmitglieder der als Sparkaſſe und Vor-
ſchußverein gegründeten Genoſſenſchaftsbank
in Themar hatten ſie 1926 unter Verletzung
der Satzungsbeſtimmungen für ſich und meh-
rere Kunden Termingeſchäfte in Wert-
papieren in die Wege geleitet und für ſich
auch noch nach den ungeheuren Verluſten am
„Schwarzen Freitag“, dem 13. Mai
1927, fortgeſetzt, obwohl ſie ſich ſagen muß-
ten, daß ſie nicht in der Lage waren, die ent-
ſtandenen Verluſte jemals wieder gutzu-
machen.

Als die Kunden ſich von den gefährlichen
Geſchäften zurückgezogen hatten, beſchloſſen
die beiden Vorſtandsmitglieder, ihre eigenen
Schuldſummen, die ſich bis zum Herbſt 1927
auf rund 85000 Mark bezifferten, auf
ſieben Kundenkonten zu vertei-
len. Um auf dieſen Konten für den Fall
von Reviſionen vine entſprechende Wert-
papierdeckung vorzutäuſchen, wurden

Scheindenoks

angelegt und mit aus dem Keller geholten
aufgewerteten alten Wertpapieren angefüllt.

Bei der Bilanzaufſtellung erſchienen die auf-
geteilten eigenen Schuldſummen jeweils
fälſchlich als „Schulden in laufender Rech-
nung“.

Als 1930 an einen Kunden ein Guthaben
von 30000 Mark ausgezahlt werden mußte
und kein Geld vorhanden war, ließen ſich die
beiden leitenden Angeſtellten zu weiteren
Verfehlungen hinreißen, indem ſie fremde
Wertpapiere bei der Thüringiſchen
Staatsbank in Meiningen verpfändeten.
Doch nun ließ ſich der endgültige Zuſammen
bruch der Vereinsbank nicht länger auf-
halten. Durch die Geſchäftsführung der
beiden Direktoren war ihr ein Geſamtver-
luſt von 340 000 Mark entſtanden, von dem
rund 134 000 Mark allein auf die verluſt-
reichen Termingeſchäfte entfielen.

Während ſich Eckart bei ſeiner Strafe be-
ruhigte, legte Wagener noch Revi-
ſion beim Reichsgericht ein. Hier wurde
die Verurteilung wegen Vergehens gegen
das Depotgeſetz eine Berſchtigung im
Schuldſpruch unterzogen, die eine Zurück-
verweiſung der Sache an die Vorinſtanz zu-
gunſten beider Angeklagten zur Feſtſetzung
einer neuen Strafe erforderlich machte. Hin-
ſichtlich der genoſſenſchaftlichen Untreue da-
gegen wurde der Schuldſpruch rechtskräftig
beſtätigt.

Neues ſchweres KRodelunglück
Suhl. Auf der Straße am Schmar er-

eignete ſich ein ſchweres Rodelunglück. Ein
mit fünf aus Suhlerneunndorf ſtammenden
Perſonen beſetzter Rodelſchlitten ſanuſte in
einer kurzen Kurve aus bisher noch nicht ge
klärter Urſache gegen einen Baum. Von den
fünſ Rodlern wurden drei ſchwer und zwei
leichter verletzt. Von den Verletzten ſind die
Namen dreier bekannt: ein gewiſſer Ehmann,
der einen Beckenbruch erlitt, ferner Greifzu
und Mann, die beide Unterſchenkelbrüche da
vontrugen. Die Straße am Schmar war für
das Rodeln freigegeben worden. Bei der
Glätte der Straßen aber bildet das Rodeln
naturgemäß eine Gefahr. Bevor nicht Neu
ſchnee gefallen iſt, ſollte nicht gefahren
werden.

Tragik eines Palers.
Blankenhain. Der Tod des ſechsjährigen

Knaben Hans Parnt war Gegenſtand einer
Gerichtsverhandlung in Lengefeld. Der
Knabe war im letzten Sommer von ſeinem
Vater mit dem Motorrad in Hochdorf ab-
geholt worden. Dabei kam es zu einem
Zuſammenſtoß. Das Kind verunglückte töd-
lich, und der Vater wurde ſchwer verletzt.
Zu alledem mußte ſich der Vater nun noch
wegen des Todes ſeines Kindes verant-
worten. Auf Fahrläſſigkeit lautete die An-
klage. Das Gericht verurteilte ſchließlich den

bereits Schwergeprüften zu zwei Monaten
Gefängnis unter Zubilligung einer Be-
währungsfriſt.

Auf den Harkenſtiel aufgeſpießt.

Torgau. Ein gräßlicher Unglücksfall
ereignete ſich auf dem Rittergut Tauſchwitz.
Der jngendliche Arbeiter Martin Hennig aus
Blumenberg hatte auf der Panſe zu tun.
Beim Herabſteigen beunntzte H. nicht die
Leiter, ſondern rutſchte herunter. Dabei
fiel er ſo unglücklich auf eine Harke, daß
deren Schaft Hennig etwa 50 Zentimeter tief
in den Darm dranug und daun abbrach. Der
Arzt veranlaßte die ſofortige Ueberführung
des Schwerverletzten nach dem Krankenhauſe.
Schon auf dem Transport erlag der Ver
nuglückte ſeinen ſchweren Verletzungen. Die
Unterſuchung ergab, daß der Harkenſtiel noch
im Körper ſtak.

100 Jahre auf einem Hof.
Gehofen. Die Rittergutsfamilie Lüttich

hier feiert in dieſem Monat das Jubiläum
ihrer hundertjährigen Ortsanſäſſigkeit. Am
24. Januar 1833 fand die Uebernahme des
Rittergutes „Domhof“ durch den Großvater
des jetzigen Beſitzers, Amtsrat Karl Lüttich,
ſtatt.
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Lehrreiche Gulsverſteigerung.
Deſſau. Zum zweiten Male ſtand am

Mittwoch vor dem Amtsgericht der Beſitz
des Landwirts Hermann Günther aus
Storkau zur Zwangsverſteigerun Der
Termin hatte wieder kein Ergebnis. Die
Zwangsvollſtreckung wurde vorläufi
geſtellt, weil eine als Hypothekengläubigerin
beteiligte Bank es für angezeigt hielt, lieber
noch einmal 1400 Mark zur Beſriedigung
des die Zwangsvollſtreckung betreibenden
Gläubigers auf den Tiſch zu legen, als es
zum äußerſten kommen zu laſſen. Die Ver
ſteigerung wurde betrieben von der Zentral-
Bodenkredit- und Pfandbriefbank, die an dem
faſt 45 Morgen großen Beſitz eine im Jahre
1924 gegebene Hypothek von 1500 Ztr. Roggen
hat. Unter Rückrechnung des ſchon getilgten
Teils hat dieſe Hypothek zur Zeit einen
Geldwert von 11 498 Mark. Durch drei Raten
rückſtändige Zinſen. das Drum und Dran in
ſolchen Fällen, insbeſondere aber durch eine
Forderung von 1149 Mark (10 Proz.) als
Entſchädigung für vorzeitige Ablöſung durch
Zwangsverſteigerung, berechnete die Bank
ihren Anſpruch auf insgeſamt 14842 Mark.
Außer der Roggenhypothek laſten auf dem
Beſitz noch Goldöhypotheken in Geſamthöhe
von 27700 Mark, zuſammen alſo rund
40 000 Mark. Die Gebäude ſtehen mit
34 900 Mark plus 30 Proz. Ueberteuerung in
der Brandkaſſe. Der Acker hat nach Schätzung
des Gemeindevorſtandes einen Wert von
über 12000 Mark. Der Einheitswert des
ganzen iſt aber nur auf 19 220 Mark geſchätzt,
der gemeine Wert vom Gemeindevorſtande
auf 13 500 Mark. Das iſt weniger als ein
Viertel des Buchwertes. Noch hoffnungs
loſer wurde die Sache dadurch, daß der alten
Frau Günther ein weitgehender Auszug zu-
ſteht, deſſen Kapitalwert auf 7000 bis 9000
Mark anzuſetzen iſt. Es war alſo vollkommen
unmöglich, daß ein Landwirt an den Erwerb
des Beſitztums denken konnte. Ein einiger-
maßen erträgliches Ergebnis laßt ſich heute
nicht herauswirtſchaften.

Falſchmünzerwerfſtalt.

Eiſenach. Beamte der Landeskriminal-
polizeiſtelle in Weimar und der zuſtändigen
Gendarmerieſtation haben in Unterellen eine
Falſchmünzerwerkſtatt ausgehoben, in der
falſche Ein- und Zweimarkſtücke hergeſtellt
wurden. Als Herſteller und Verbreiter wur-
den ermittelt und feſtgenommen die Schloſſer
Günther H. und Heinrich F. Sie wurden in
das Gerichtsgefängnis Eiſenach eingeliefert.
Die Frauen der Falſchmünzer hatten bereits
mehrere Falſchſtücke in den Verkehr gebracht.

Hindenburg Schirmherr der Spielzeugichau

Sonneberg. Wie in Sonneberg durch den
Vertreter Thüringens bei der Reichsregie
rung telegraphiſch mitgeteilt wurde, hat ſich
Reichspräſident von Hindenburg bereit-
erklärt, die Schirmherrſchaft über dte Sonne-
berger Spielzeugſchau im Jahre 1933 zu über-
nehmen. Auch der thüringiſche Staats-
miniſter Sauckel hat ſich zur Uebernahme des
Protektorats entſchloſſen.

Ein Reiſenden-Auko wird ausgeplündert.

Deſſau. Einem Reiſevertreter aus Apolda,
der hier in Deſſau mit ſeinem Auto weilte,
wurde aus dem Wagen, den er zum Parken
quf den Kleinen Markt geſtellt hatte, örei
braunlederne und ein bläulicher Muſterkoffer
mit Strickwaren, Damen- und Herrenpullo-
vern, Damenweſten, Kinderkleidern, Mützen,
Damen- und Herrenmützen in verſchiedenen
Farben geſtohlen. Der Wert der entwendeten
Sachen beträgt 500 Mark.
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FEVERBRANDE
ROMAN EINER LEIDENSCHAFT VON ERICH FRIESEN

(12. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
„Du gehſt zu tief dekolletiert. Wozu?“
„Weil es Mode iſt.“

ß ber du ſchadeſt dadurch deiner Geſund-
eit.“

„Bah! Sterben muß doch jeder einmal.
Ob früher oder ſpäter. Den Keim der
Schwindſucht trage ich ohnehin in mir. Mein
Vater ſtarb auch daran. Alſo

„Wie du willſt.“
Sein Ton iſt gleichgültig. So verletzend

gleichgültig, daß Bitterkeit in ihrem Herzen
aufquillt.

„Laſſen wir meine Geſundheit! Die iſt
nebenſächlich,“ wehrt ſie ſchroff ab. „Was
verſchafft mir die Ehre deines Beſuchs?“

„Der junge Burton war bei mir
„Ah
Er verdächtigte mich, an dem Tode

ſeines kleinen Vetters ſchuld zu ſein.“
„Unö du

„„Jch drehte den Spieß um. Ich ver-
dächtigte einfach ihn!“

„Daviòö!“

Sie iſt aufgeſprungen und ſtreckt abweh-
rend beide Hände aus, ſo daß die Brillanten
und Saphire an ihren Fingern aufblitzen.

„Der Burſche wünſcht eine Analyſe der
Medizin. Er ſoll ſie haben!“ fährt er iro-
niſch fort. „Was folgt, weißt öu!“
Jeder Blutstropfen iſt aus Barbaras

Geſicht gewichen. Alt und ſcharf erſcheinen
hre Züge. Nur die Augen funkeln.

„Nein, Daviòd, nein! Tu's nicht!“

Er zieht die Brauen zuſammen.
„Du weißt, ſo etwas Aehnliches war von

Anfang an. meine Abſicht. Damals haſt öu
mich nicht davon abzuhalten verſucht. Warſt
meine Verbündete

„So habe ich es mir nicht gedacht. Nein.
Nicht ſo. Sonſt

„Jch müßte ein Narr ſein, wenn ich plötz-
lich die Sache fallen ließe, um derentwillen
ich mich für mein ganzes Leben an dich ge
feſſelt habe!“

Sie erblaßt bis in die Lippen bei dieſen
ſchonungsloſen Worten. Dann ſagt ſie
ebenſo hart und kalt:

„Verzeihe! Ich vergaß für einen Augen
blick, wen ich geheiratet habe.“
„„Denk von mir, wie und was du willſt!“

höhnt er. „Je ſchlechter, deſto beſſer! Nur
komm mir nicht mit Gefühlsduſeleien!“

Er tritt ans Fenſter und trommelt unge-
örldig au, den Scheiben herum. Als er ſich
nach einigen Minuten wieder ſeiner Frau
zuwendet, iſt ihr Geſicht unbeweglich.

„Siehſt du macht er anerkennendö.
„Jetzt biſt du wieder vernünftig. So gefällſt
du mir. Vielleicht werden wir noch mal ein
ſehr glückliches Paar!“

„Komm, ſetz dich!“ fährt er in geſchäfts-
mäßigem Tone fort, indem er ihr einen
Klubſeſſel hinſchiebr. „Wir haben noch aller
hand zu beſprechen

Sie tut, wie ihr geheißen. Doch blickt ſie
ihren Mann nicht an, als er kurz fortfährt:
Selbſtverſtändlich wird bei der Analvſe
Giſt in der Arznei geſunden. Obgleich in

dem im Buche eingetragenen Rezept nichts
davon ſteht. Jch werde dafür ſorgen, daß
die Polizei dieſe Tatſache erfährt und An-
zeige bei der Staatsanwaltſchaft erfolgt.
Das Vorſpiel, ein ſtarkes Mißtrauen gegen
den glücklichen Erben des toten Kindes, hat
bereits begonnen. Mit Erfolg.

„Unö dann?“ fragt ſie leiſe,
nehmbar.

„Dann kommt die Choſe vor den Unter-
fuchungsrichter. Und wir treten als Zeugen
auf.“

Ein Schauer überfliegt Barbara.
„Jch Zeugin?“
„Selbſtverſtändlich! Die Hauptbelaſtungs-

zeugin! Du warſt wiederholt abweſend,
während Miſter Burton dem kleinen Patien-
ten die Tropfen gab.“

Barbara rührt ſich nicht. Nur ihre ſchil-
lernden, in dieſem Moment unnatürlich
groß aufgeriſſenen Augen, die ſie mit einer
Art von Entſetzen auf ihren Mann heftet,
reden.

„Haſt du mich verſtanden?“ ziſcht der
Mann drohend.

„Ja,“ erwidert ſie tonlos.
„Er oder wir! Es geht um Leben und

Tod! Merk dir öas! Wenn die Staats
anwaltſchaft die Ausgrabung der Leiche an
ordnet, was ſelbſtverſtändlich iſt, und das
Gift in ihr gefunden wird zum Kuckuck.
was iſt dir?“ unterbricht er ſich plötzlich. „Du
biſt ja ſchreckhaft wie ein altes Weib gewor-
den! Haſt doch in deinem Beruf gerade ge
nug mit Leichen zu tun gehabt!“

„Du haſt recht,“ erwidert ſie gleichmütig.
„Auch brauche ich keine Angſt zu haben. Jch
habe ja Trumpf-As in der Hanö!“

„Du Trumpf-As? Was iſt das wie-
der für ein Blööſinn?“

„Durchaus kein Blödſinn!“ lacht ſie ſchrill
auf. „Das wirſt du noch erfahren, ſobald es
ſoweit iſt! Hahahaha!“

Und bei dieſem unheimlichen, höhniſch

kaum ver-

triumphierenden Lachen wird ihm unbehag-
lich zumute.

Mammn Parker und ihr Zuckerpüppchen.

Die alte Mrs. Parker in ihrem kleinen
Bauernhaus am Ende von Hoboken macht
ſich große Sorgen. Das unheimliche Ge-
ſpräch mit ihrer Tochter bei deren letztem
Beſuch ſpukt ihr unentwegt im Kopf herum.

Sie ertappt ſich manchmal bei einem ganz
merkwürdigen Gedanken Am Ende iſt das
alles gar nicht wahr, was ihr die Tochter da
vorerzählte? Am Ende iſt es doch ihr eige-
nes Kind, das ſie vor ihrem Mann verber-
gen will? Oder es ſteckt noch etwas anderes,
weit Schlimmeres dahinter? Von Tag
zu Tag gewinnt ſie ihren kleinen Schützling
lieber. Und die Angſt quält ſie, daß ihm
etwas zuſtoßen könnte.

Die alte Mammnu Parker
wie ihre Tochter, ein gut Portiönchen
Energie und Willenskraft. Doch ſie beſitzt
zugleich auch Herzensgüte und natürliches
Empfinden. Unö auf den Kopf gefallen iſt ſie
auch nicht. Und an einem ſchönen Sonntag-
nachmittag putzt ſie das Kind beſonders fein
heraus, gibt ihm einen Kuß und ſagt:

„Heute fahren wir mit der großen Fähre
nach Neuyork.“

Teddy iſt zuerſt ganz ſtarr. Dann ſtimmt
er ein Freudengeheul an was früher, in
glücklicheren Zeiten, nichts Außergewöbhn-
liches war, hier in Hoboken aber noch nie
vorgekommen iſt und hängt ſich der „lie-
ben guten Mammy Parker“ an den Hals.

„Nach Neuyork! Nach Neuyork!“
Er iſt ſo aufgeregt, daß er ſogar vergißt

ſeinen Kaffee zu trinken und das Stück
Apfelkuchen zu eſſen, das die alte Frau ihm
jeden Sonntag ſpendiert. Enölich iſt Mammy
Parker ſoweit. Angetan mit einem ſteifen,
ſchwarzſeidenen Kleide und weißen Zwirn-
hanöſchuhen, auf dem grauen Scheitel ein
Kapotthſitchen aus dem vorigen Jahrhun-
dert, mit langen Bindebändern und einer

beſitzt, genau
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und war bald Herr der Lage.
führer wurden feſtgenommen. Wie man hört,

Kommuniſten
ſtürmen das Rathaus.

Jlmenan. Am Mittwoch gegen Mittag
beſetzte überraſchend eine Menge kommnniſti
ſcher Erwerbsloſer das Jlmenauer Rathaus,
um mit Gewalt einige von ihnen geforderte
Verwaltungs- und Unterſtützungsmaßnah-
men durchzudrücken.

haus unter Anwendung von Gewalt von der
aufrühreriſchen Horde geräumt. Es kam dabei
auch zum Handgemenge, wobei der Bür-
germeiſter Verletzungen davon-
trug. Die Polizei aber griff energiſch durch

Die Rädels-

wird, falls weitere Ausſchreitungen zu be-
fürchten ſind, Landespolizei angefordert
werden.

Coswig. (Der Perſonenverkehrüber die Elbe) wird mit dem Motorkahn
aufrechterhalten. Die Fähre iſt zum Zwecke

Unter Leitung des
Bürgermeiſters Birnbaum wurde das Rat

einer größeren Reparatur durch einen
Dampfer abgeſchleppt worden.

Kreisdeputierter
Gutknecht, Wachsdorf

e PropinzialVerb.S Geſchaſtsführer
Freigang, Berlin

Gemeindevorſteher
Völker, Wolmirsleben

Amts u. Gemeinde
vorſteher

Doering, Ader

e

Amtovorſteher zu
barth, Freienbeſſingen

nickenden Feder ſo ſchreitet ſie gravitä-
tiſch, den kleinen Tedödy an der Hanòö, der
Fähre zu.

Als ſie drüben wieder von der Fähre
herunter ſind, nimmt ſie Teddy aufs neue
bei der Hand.

„Wohin?“ fragt der Kleine.
„Jch weiß nicht, Goldkind g
„Oh, ich wüßte ſchon, Mammy Parker

meint er mit einem ſchelmiſchen Blick in das
unentſchloſſene Geſicht neben ihm.

„Na, was öenn, Zuckerpüppchen?“
„Jch darf's nicht ſagen. Rate mal!“
„Jn den Central-Park?“
Kopfſchütteln.
„Nach der St.-Pauls- Kirche
Erneutes Kopfſchütteln.
„Jn ein Kino?“
„Nein, nein! Kein Kino!“
„Nach der Fifth Avenue?“
Der Kleine ſpringt vor Freude hoch.

„Ja! Ach ja! Wie gut du raten kannſt!
Komm! Nach der Fifth Avenue! Weißt ön
den Weg?“

Nein. Mammy Parker weiß nicht den
Weg. Aber dafür gibt es Policemen. Und
ſchon nach wenigen Minuten ſitzen die beiden
in einem Autobus und rattern davon.
Mammy Parker ſitzt eingeſchüchtert in
ihrer Ecke. Seit mehr als einem Dutzend
Jahren iſt ſie nicht in Neuyork geweſen.
Außer dem einen Mal, als ſie, auf Geheiß
ihrer Tochter, den kleinen Tedöy abholte.
Tedöny jedoch guckt mit glänzenden Augen
auf dies ihm ſo wohlvertraute Leben und
Treiben. Er örückt ſein Näschen ganz platt
an der Fenſterſcheibe, um beſſer ſehen zu
können. Neuyork! Sein Neuyvork!

„Fifth Avenue!“ hört plötzlich Mrs. Par-
ker eine junge Frau neben ſich zu ihrem
Kinde ſagen. „Komm!“

Der Bus hält. Und Mrs. Parker benutzt
die günſtige Gelegenheit, mit Tedöy eben-
ſalls auszuſteigen. Da ſteht ſie nun, inmit-
ten des Wirrwaxrs. auf der Straße. Hilf-

Landgemeindeverband.
Anläßlich der zehnjährigen Wiederkehr des

Gründungstages des Verbandes der Preußi-
ſchen Landgemeinden, Prvovinzialverband
Sachſen, trat am Donnerstag der Geſamt-
vorſtand zu einer beſonders wichtigen Sitzung
in Berlin zuſammen. Zu Beginn gedachte
der Provinzialverbandsvorſitzende Amts und
Gemeindevorſteher Hildebrandt der
großen Verdienſte des Ehrenvorſitzenden
Reichskommiſſar Dr. Geveke um den
Aufbau des Provinzialverbandes und der
äußerſt umfang- und erfolgreichen Arbeiten,
die ſeitens des Provinzialverbandes während
der zehn Jahre des Beſtehens im Jntereſſe
der Landgemeinden geleiſtet worden ſind. Der
außerordentliche Aufſchwung, den der Land-
gemeindeverband der Provinz Sachſen ſeit
ſeiner Gründung genommen habe, beweiſe
nicht nur die Daſeinsberechtigung, ſondern
darüber hinaus die unbedingte Not-
wendigkeit eines ſtarken ein-

Reichskommiſſar
Dr. Gereke,

Ehrenvorſitz., Preſſel

Prov. Verb. Vorſitzender
Hildebrandt,

Amts u. Gem.-Vorſteh.
Remkersleben

heit lichen kommunalen Spitzen-
verbandes der Landgemeinden,.

Der Vizepräſident des Deutſchen Land-
gemeindetages Miniſterialrat z. D. Schel-
len überbrachte die Glückwünſche des Haupt-
verbandes. Hierbei wies er darauf hin, daß
der Provinzialverband Sachſen eine der
ſtärkſten Stützen des Hauptverbandes ſei und
daß die beſondere Achtung und Bedeutung,
welche ſich der Provinzialverband in der ge
ſamten Oeffentlichkeit errungen habe, auf die
zielbewußte Arbeit des Geſamtvorſtandes
und insbeſondere auf die reſtloſe und ener-
giſche Tätigkeit des Provinzialverbands-
vorſitzenden Amts und Gemeindevorſteher
Hildebrandt ſowie des Provinzialverbands-
geſchäftsführers Freigang zurückzuführen ſei.

Neben anderen Fragen erörterte der
Geſamtvorſtand alsdann nach einem ein
gehenden Referat des Vizepräſidenten des

Amts u. Gem.-Vorſteh.
Schellpfeffer, Schierke

Gemeindevorſteher
Böttge,

Unterteutſchenthal

Gem.-Vorſteh. Weſenigk
Lauchhammer

Freiherr
von Minnigerode-

Wollershauſen,
Silkerode-Oberhof

v. Engelbrechten-Jlom,
Landrat a. D., Lüderitz

los. Verlaſſen. Da ſteht ſie wieder, die
gute Mammy Parker, mit Teddy an der
Hand. Und weiß nicht, ob links oder rechts.

Der kleine Teööy, deſſen Jntereſſe von
Minute zu Minute zunimmt, explodiert bei-
nahe vor Ekſtaſe. Das iſt jaſſe ine Gegend!
Seine Straße! Wo ſein Haus ſtehen
muß! Es wird gleich kommen! Aufgeregt
verfolgen ſeine glänzenden Augen die ein-
zelnen Häuſer auf der andern Seite der
Straße. Und plötzlich fühlt die alte Frau,
wie die kleine Hand in der ihren zuckt.

„Da, Mammy Parker! Da
Undò er will ſich losreißen, um über den

Straßendamm zu rennen Sie hält ihn
feſt und beugt ſich zu ihm herab. Seine
Bäckchen ſind feuerrot vor Aufregung. Seine
Augen hängen verlangend an einem großen
architektoniſch beſonders ſchönen palaſtähn-
lichen Hauſe, vor dem ein heliotropfarbenes
Auto hält.

Jetzt öffnet ſich das gußeiſerne Portal.
Eine junge Dame mit einem kleinen weißen
King-Charles auf dem Arm kommt heraus
und ſteigt in das Auto. Und ehe der kleine
Tedöy noch recht weiß, was geſchieht, rattert
ſie davon.

„Violet ſtammelt das Kinö und ſtarrt
dem Auto mit tränendunklen Augen nach
„Violet und Fifi!“

Der Portier, der das Tor wieder
ſchließen will, ſieht den Knaben drüben auf
der andern Seite der Straße, der ſo ver-
langend herüberguckt. Er ſtutzt. Schüttelt
verwundert den Kopf. Dann tritt er zurück
unö ſchließt raſch das Tor.

Der kleine Teödy iſt ganz blaß geworden.
Einen Augenblick war ihm, als müſſe er
hinſpringen zu dem alten Mann und ihm
zuruſen:

„Billy! Lieber guter Billy! Kennſt öu
mich denn nicht mehr? Jch bin es doch! Jch!
Maſter Tedöy!“

Aber er hat Angſt. Hat nicht Schweſter
Barbarg geſagt, er müſſe ihr gehorchen, ſonſt

Bürgermeiſter a. D.
Drawer,

GroßOttersleben

würde er wieder krank? Und er preßt die
Lippen feſt aufeinander und ſchweigt.

Und Mrs. Parker? Die alte Frau iſt
nicht nur eine überaus gutherzige, ſondern
auch eine pfiffige Perſon. Sie hat ſofort
heraus, daß zwiſchen ihrem Schützling und
dem vornehmen Palaſt da irgendeine Ver-
bindung beſteht. Und kombiniert ſich aller
hand zuſammen.
Nur raſch weg! Raſch weg, ehe es zu
ſpät iſt! Jn aller Eile merkt ſie ſich noch die
Hausnummer 410. Für alle Fälle.

Die geheimnisvolle Sache mit dem
Märchenpalaſt in der Fifth Avenue geht
Mrs. Parker im Schädel herum. Sie über-
legt ſich noch einmal alles, was ihre Tochter
geſagt hat Und kommt zu öem Reſul-
tat, daß da etwas nicht ſtimmt.

Die alte Frau zieht wieder ihren Sonn-
tagsſtaat an, wie geſtern. Küßt Tedöy zärt-
lich zum Abſchied. Bittet Molly, die vier-
zehnjährige Tochter aus dem Nachbarhäus-
chen, ein bißchen auf das Kind Obacht zu
geben. Und begibt ſich auf den Weg. Alles
genau ſo wie geſtern: Fähre. Autobus. Fifth
Avenue zu Fuß. Nur daß die Prachtſchau-
fenſter heute völlig ignoriert werden.
Mammy Parkers ganzes Sinnen iſt auf öden
großen, ſchönen, geheimnisvollen Palaſt
Fifth Avenue Nr. 410 gerichtet.

Jetzt ſteht ſie davor und läutet. Der
Portier, der derartige Beſuche nicht gewohnt
iſt, will ſie gerade ziemlich unſanft zurück-
weiſen. Da kommt ein herrlicher Barſoy die
Treppe herunter, umbellt von einem poſſier-
lichen, blendend weißen King-Charles.
Mammy Parker ſieht ſich nach den beiden
Hunden um. Glitſcht auff den feuchten
Stufen aus. Und fällt hin.

Ehe ſie ſich von ihrem Schrecken erholen
und verſuchen kann, wieder auf die Beine zu
kommen, ſpaziert eine ſchöne junge Dame

Deutſchen Landgemeindetages Mintiſterial
rat z. D. Schellen die zur Zeit im Mittel
punkt des Intereſſes ſtehende

Arbeilsbeſchaffung. t
Wenn auch die Durchführungsbeſtimmungen
zu dem Sofortprogramm vom 6. Januar in
weitem Umfange die bereits vor Monaten
geſtellte Forderung der Landgemeinden hin
ſichtlich einer öffentlichen Arbeitsbeſchaffung
erfüllen, ſo kam bei den Beratungen deutlich
zum Ausdruck, daß insbeſondere gegen ein
zelne Bedingungen, die an die Gewährung
von Darlehn zur Arbeitsbeſchaffung den
Gemeinden auferlegt ſind, erhebliche Be

mängelt, daß

kommende Verwaltungskoſtenbeitrag vo

geräumte Karenzzeit von zwei Jahren ver
längert werden müſſe.

Ferner kam in der ſchärfſten Weiſe zum Aus
druck, daß der dem Reichskommiſſar für
Arbeitsbeſchaffung zur Verfügung geſtellte
Betrag von 500 Mill. RM. zwar den
erſten Anfang eines Sofortprogramms viel
leicht ausreiche, keinesfalls aber auch nur an
nähernd genüge, um eine wirkſame und
durchgreifende öffentliche Arbeitsbeſchaffung
durchzuführen.

Ein Drittel der Einwohner
an Grippe erkrankt.

Göttingen. Die Erkrankungen an
Grippe haben hier einen ſo großen Umfang
angenommen, daß am Donnerstag ſämtliche
Schulen geſchloſſen worden ſind. Es fehlten
in den Volksſchulen 53 v. H. der Kinder, in
den übrigen Schulen durchſchnittlich etwa
33 v. H. Auch die Lehrkräfte ſind ſtark be
troffen, etwa ein Drittel konnte nicht zum
Dienſt erſcheinen. Auch an mehreren Schulen
der umliegenden Ortſchaften von Göttingen
mußte der Lehrbetrieb eingeſtellt werden.
Es iſt nicht zuviel geſagt, wenn man be
hauptet, daß in Göttingen ein Drittel der
Bevölkerung an Grippe darniederliegt. Die
Ortskrankenkaſſe hat in den letzten Tagen
allein täglich
wegen Grippe ausgegeben.

Markſuhl. Jn Wünſchenſuhl herrſchten
die Maſern ſo ſtark, daß die Grundſchule
durch den Kreisarzt auf zehn Tage geſchloſſen
werden mußte. Darüber hinaus griff die
Krankheit aber ſo heftig um ſich, daß kaum
ein Kind verſchont blieb. Schwerer mit-
genommen wurde nur ein dreijähriges
Mädchen, das mit einer Lungen- und Gehirn
hautentzündung als Folge der Maſern-
erkrankung im Krankenhaus liegt.

Von einem Aſte erſchlagen.
Stackelitz. Mittwochmittag verunglückte im

hieſigen Forſtbezirk der Holzhauer Otto
Alex von hier beim Holzfällen tödlich. Von
einer in ſeiner Nähe niedergehenden gefällten
Kiefer flog ein Zacken ab und traf Alex auf
den Kopf, ſo daß er tot umfiel. Seinen nun
ganz verwaiſten, zum Teil ſchulpflichtigen
Kindern, wendet ſich allgemeine Teilnahme
zu. Die Mutter iſt ſchon vor Jahren ge
ſtorben.

-2
kigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verilagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Le und verans
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verand
wortlich für den Angeigenteil Erhard Schmidt

verheiratet?“
„Habt ihr euch ſchon oft gezankt?“

beide in Merſeburg

daher dieſelbe, die geſtern in dem Auto
davonfuhr.

Während der dicke Portier hochnäſig über
die arme alte, am Boden hockende Fran hin-
wegſieht, eilt die junge Dame raſch auf ſie zu
und iſt ihr beim Aufſtehen behilflich.

Obgleich Mammy Parker verſichert, ihr
ſei nichts geſchehen, ſo öuldet die junge
Dame doch nicht, daß die alte Frau ſich ſo
gleich wieder entfernt. Jn liebenswürdiger
Weiſe nimmt ſie ſie mit ſich auf die Veranda.
Sie erkundigt ſich nach den Verhältniſſen öer
Alten. Und ſchließt mit der Frage, wen
hier im Hauſe ſie zu ſprechen wünſche. Auf
Mammy Parkers verlegenes Geſtammel, ſie
ſuche eigentlich niemand, ſie wolle ſich das
ſchöne Haus nur einmal von innen anſehen

lächelt die junge Dame freundlich.
„Gern, liebe Frau! Jch werde Jhnen

nachher alles zeigen. Jch bin nämlich die
Herrin des Hauſes.“

Die Alte reißt die lebhaften Mauſeäung-
lein weit auf.

„Oh Wirklich? Da ſind Sie wohl
etwas Vornehmes?“

Die junge Dame lacht.
„Mein Name iſt Burton. Violet Burton.“
Mammny Parker ſteht auf und knickſt ein

paarmal.
„Jch heiße Parker zu dienen. Wie

glücklich müſſen Sie ſein, in einem ſo
ſchönen Hauſe zu wohnen!“

„O ja. Beſonders wenn man einen ſo
guten Mann hat!“

„Alle Heiligen! So jung noch und ſchon
wundert ſich die alte Frau.

Violet lacht aufs neue. Das urſprüng-
g. u der Frau macht ihr erſichtlich
Spaß.

„Weshalb ſollten wir uns zanken, Mrs.

Fortſetzung folgt.
Parker?“

denken beſtehen. Insbeſondere wurde be

angeſichts der allgemein auerkannten, durch
die Wohlfahrtslaſten entſtandenen Finauz
not der Gemeinden der zur Erhebung

1 Proz. weſentlich zu hoch ſei und die vor
dem Tilgungsbeginn der Darlehn ein

zweihundert Krankenſcheine
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Vor einer Münzreform.
Die Erwägungen betreffend die Reform

des deutſchen Münzweſens ſind nunmehr ſo
weit fortgeſchritten, daß dem Reichsrat eine
entſprechende Vorlage in Kürze zugehen
dürfte. Es iſt daran gedacht, zunächſt nur dieEinmarkſtücke aus Nickel auszuprägen, und
zwar in etwas größerem Umfange, als er
dem gegenwärtigen Umlauf an Einmark-
ſtücken entſpricht. Dieſer beträgt rund 256
Mill. RM. Jm Verlauf von drei Jahren ſoll
dieſer Betrag eingezogen und durch Nickel-
münzen erſetzt werden. Darüber hinaus ſoll
aber eine weitere Ausprägung von 100 Mill.
Reichsmartk in Form von Einmarkſtücken er-
folgen, ſo daß alſo nach Ablauf der genann-
ten Zeit 350 Mill. RM. in Zidelmünzen zu
1 RM. imlaufen würden. Das Münzgeſetz,
das einen Hartgeldumlauf von

30 Reichsmark fe Kopf der Bevölkerung vorſieht, bietet die Möglichkeit
hierzu. Was die Umprägung der unhand-
lichen Fünfmarkſtücke anlangt, ſo iſt bekannt-
lich geplant, dieſe in Zukunft etwa in der
Größe des bisherigen Dreimarkſtückes aus-
zuprägen, das eingezogen werden ſoll. DieLegierung des neuen Fünfmarkſtückes ſou
aber alsdann zu 90 T eite n aus Silber
und zu 10 Teilen aus Kupfer beſtehen, nicht wie bisher zu je 50 Teilen
aus Silber und Kupfer. Beträgt alſo das
Silbergewicht des gegenwärtigen Fünfmark-ſtückes 1254 Gramm, ſo wird das des künſti-
gen, trotz ſeiner Verkleinerung, 13 Gramm
betragen. Der Silberwert des neuen Fünf-
markſtückes wird alſo gegenüber dem alten
erhöht werden.

e n
Rohſtahlerzengung rückgängig.

Um 30 Prozent niedriger als 1931.
Der Verein deutſcher Eiſen und Stahl-

induſtrieller gibt in der Zeitſchrift Stahl und
Eiſen das Exgebnis ſeiner Erhebung über
die deutſche Rohſtahlgewinnung im Dezem-
ber 1932 und in den Jahren 1932 und 1931

bekannt. D 1932. beiDanach hat im Dezember
26 Arbettstagen die deutſche Rohſtahlgewin-
nung 569 382. Tonnen betragen gegen 545 863
Tonnen im November 1932, der nur 24
Arbeitstage hatte. Arbeitstäglich wurden im
Durchſchnitt demnach 19 476 Tonnen geivon
nen gegen 22 744 Tonnen im Vormonat. Es
iſt daher in der durchſchnittlichen arbeitstäg-
lichen Herſtellung ein Rückgang um 14,4 Pro-
zent gegenüber dem November 1932 einge-
treten.

Jm Jahre 1932 wurden bei insgeſamt 305
Arbe itstagen rund 5,75 Mill. Tonnen Roh-
ſtohl hergeſtellt, während es im Jahre 1931,
bei ebenfalls 305 Arbeitstagen, rund 8,29Mill. Tonnen geweſen ſind. Der arbeitstäg-
liche Durchſchnitt iſt von 27186 Tonnen auf
18856 Tonnen zurückgegangen. Arbeitstäg-
lich hat alſo für 1932 der Rückgang 8330 Ton-
nen oder 30,6 Prozent betragen. Setzt man
die Zahl von 1929 ein, ſo hat das Jahr 1932
einen Rückgang gegen 1929 um arbeitstäglich
64,6 Prozent gebracht.

r JLöwenbrauerei Böhmiſches Brauhaus
Zum 30. September 1932 weiſt die Geſellſchaft einſchl. 230 767 RM. außerord. Erträge

und 51 836 (i. V. 47850) RM. Vortrag einen
Rohgewinn von 14 168 137 (i. V. 17 5660 373)
Reichsmark aus, Löhne und Gehälter er-
forderten demgegenüber 2976 261 RM.,
Sozialabgaben und Unterſtützungen 420 840
Reichsmark, Zinſen 307 029 RM. und ſonſtige
Am wendungen 1 980 706 RM. (i. V. General
unkoſten 7 063 828 RM.). Nach Abſetzung von463 462 RM. Beſitz und 6 306 742 RM. Bier-,
Umſatz- und ſonſtigen Steuern (i. V. zuſ.
5530375 RM.), ſowie Abſchreibungen von
1 469 707 (i. V. 1531 110 RM., davon 788 858

ichsmart auf Anlagen, verbleibt ein Rein-
gewinn von 243 387 RM. gegenüber 435 069
Reichsmark im Vorjahr. Der General-
verſammlung am 1. Februar wird, wie be-
reits angekündigt, die Ausſchüttung von 3
(i. V. 6) Proz. vorgeſchlagen, ſo daß 55 887
Reichsmart zu neuem Vortrag verbleiben.

Zollerhöhungen
lür Karkoffeln, Weißlohl und Nadelholz.

Jm Reichsanzeiger vom 19. Januar wird
eine Verordnung über Zolländerungen veröffentlicht, die am 1. Februar in Kraft tritt.
Für Roggen, r Spelz, Gerſte und
Hafer wird bis zum Juli zollfreie Ein-fuhr geſtattet, ſofern Der Nachweis geführt

wir daß in der Zeit vom 1. Februar bisMai eine entſpreche nde Menge dergleichenals Saatgut anerkannten Fruchtart aus-

geführt worden iſt.
Die Zollſätze für Friſchkartoffeln

werden wie folgt verändert: In der Zeit vom
L September bis 14. Februar 4 Mk. je
Doppelzentner (bisher 2 Mk.). Der Ober
tarif bleibt mit 6 Mk. l r Der
für die Zeit vom 15. Februar bis 31. Märzgeltende Satz von 20 bzw. 40 Mk. vlcivt be

ſtehen. Dagegen wird der Zoll r die Zeitvom 1. April bis 31. Auguſt von 4 auf 6 Mk.
je Doppelzentner erhöht unter gleichzeitiger
Anfrechterhaltung des Obertarifſatzes von
8 Mk.

Der Zoll für Weißkohl mee künftig6 Mk. je Doppelzentner (bisher 4 Mk.). DieSabe für Rotkohl und Wirſingkohl betragen

künftig uneingeſchränkt 4 Mk. je Doppel-
zentner.

Die Sätze für Rotkohl und Wirſing-
kohl betragen künftig uneingeſchränkt 4 Mk.
je Doppelzentner.

Nadelholz, nicht über 7 m lang und
am ſchwächeren Ende Dich über 22 em ſtark,
iſt künftig mit 80 Pf. je Doppelsentner oder
4,80 Mk. je Feſtmeter zu verzollen. Das ent-ſpricht einer Verdoppelung des bisherigen
Satzes.

Der Zoll für andere Holzarten bleibt mit
12 bzw. 72 unverändert, ebenſo der Ober
tarifſatz.

Der Zoll für Käſeſtoff (Kaſein) wird
allgemein auf 60 Mk. je Doppelzentner er-
höht (bisher 6 Mk.), der Satz für Käſeſtoff-
gummi und ähnliche Zubereitungen bleibt
mit 6 Mk. beſtehen. Käſeſtoff zu gewerblichen
Zwecken, der amtlich ungenießbar gemacht iſt
(denaturiert), oder unter Ueberwachung der
Verwendung, unterliegt einem Zoll von 2 Mk.
je Dopelzentner.

Feettag, ven 20. Januar 1955

Einmarkſtücke aus Nickel.
Zur Gelreideſtützung.

Amtlich wird mitgeteilt:
Die Marktmeinung gewiſſer an der Ge

ſtaltung des Getreidemarktes beteiligter
Gruppen iſt, wie in Fachkreiſen allgemein bekannt iſt, nicht günſtig. Man geht dort ſtets
davon anus, daß inſolge der beſonders r
Erträge der letzten Ernte erhebliche
Ueberſchüſſe vorhanden ſeien, die inner-
halb des laufenden Jahres keinen Abfatz
finden könnten. Dieſe Auffaſſung iſt nur
bedingt richtig. Gemeſſen an einiger
maßen normalen Verbrauchsverhältniſſen, iſt
nämlich eine Ueberproduktion noch
nicht vorhanden. Es beſtehen vielmehrnur Abſatzſchwierigkeiten, weil infolge
der großen Arbeitsloſigkeit die
Konſumkraft der Bevölkerungſtark geſunken iſt. Die Getreidemengen,
die aus dieſem Grunde keinen Abſatz finden
können, nimmt indes die Stützungsſtelle fort
laufend auf; ſie wird dies auch weiterhin tun
und die aufgenommene Ware dem Markte
zum mindeſten für die Dauer dieſes Ge
treidewirtſchaftsjahres fernhalten, es ſei
denn, daß eine ſo ſtarke Belebung des Ar
beitsmarktes eintritt, daß die Heranziehungder Stützungsmengen für den Verbrauch
notwendig oder doch ohne Gefährdung der an
gemeſſenen Preisbildung möglich iſt.

Kaliwert Krügershall arbeitet wieder
Das Kaliwerk Krügershall in Teutſchen

thal, das im Dezember wegen Ueberfüllung
der Läger ſeinen Betrieb ſtillegte, hat in
dieſer Woche die Arbeit wieder aufgenom-
men. Es wird jedoch nur in vier Schichten,
ſtatt ſechs Schichten in der Woche, gearbeitet.
Jm Ganzen fanden 500 Mann wieder Be
ſchäftigung. Auf eine Belebung des Kali-
abſatzes darf aus der Wiederinbetriebhahme
nicht geſchloſſen werden.

Noch abwarfeud.
Jm vorbörslichen Frühverkehr war die Tendenz

abwartend. Doch ſcheint die Stimmung nicht un
freundlich zu ſein, da man doch noch mit einer Bei
legung des Konfliktes rechnet. Mit Befriedigung
wurden die Meldungen über die Einigung im Sieger-
länder Berghau vermerkt. Man taxierte Farben
102, Gelſenkirchen 59 bis 5912, Reichsbank 159 bis 160.

Magdeburg, 19. Januarr. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeii
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Nuhig

Brief Geld Brie' GeldJanuar 5.20 4.80 Juni 5,40 5,26Februar 5.20 4.80 Juli 5,50 5,30Män 5.25 4 9i Auguſt 5160 5.40
April 5,25 4,95 Septmber 5.,70 5,50
Mat 5,40 5.10Magdeburg, 19. Jan. Zuckermarkt. Preiſe für

Weißzucker einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Hemahlene Melis bei prompter Lieferung 31,40.
Jan. 31.656. Tendenz: Ruhia.

Berlin, 19 Jan. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz: Stetig.

Brief Geld Brie GeldJan. 19.75 19.25 Juli 21,75 20.25
Febr. 20,00 19.25 Aug 21,75 20,50
März 20,25 19.50 Sept. 21.50 20.50
April 20,50 19,75 Okt. 20.75 20.75
Mai 20,.50 20.,00 Nov. 22 00 21,0
Juni 20,75 20,009) Dez. 21,75 21,25

Metallpreiſe in Serlin vom 19. Jan. für 100 k
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 46.75.
Orig. Süttenalumimnium 98-- 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do.
99 Proz. 164.
Reaulus 37—39

in Walz- oder Drahibarren
Reinnidel 98-99 Proz. 350., n

Feinſilber für ka fein 35 00 38.50

Berliner Produktenbörſe vom 19. Januar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mar!
Weizen märk. 184 186 Vikt.-Erbſen 20.00-23.00Futterweizen S Futtererbſen 12100 14.00
Sommerweizen Peluſchken 13;00 14.60
oggen märt. 150 152 Ackerbohnen 13 25 15.00
Braugerſte 165 175 Wicken 14,00 16,00
Induſtriegerſte 158--164 Lupinen. blau 8100 10.25
Hafer märt 111 114 Lupinen, gelb 11,50 18,00Weizenmeh 22,75--26.00 gerade neu

Noggenmeh Leinkuchen 10.20
70 Proz. 19,60--21,60 Erdnußkuchen 10,50

Wetzenkleie 8.75 9.00 Trockenſchnitze 9.60
Roggenkleie 8.70* 9.00 Soija-Schrot 10.10

Berlin 20. Januar. Elektrolytkupfer 46, 50.
Berliner amtliche Devpijenturie vom 19. Januar

Geld Brief Geld e1 Dollar 4 209 4 2171 Pfund Sterl. 14,09 14.16100 holl. Guld. 169 18169 52 100 italien. Lire 21 54 s
100 franz Frks. 16,428 16,468 100 ſpan. Peſet. 34 37 34 48
100 ſchweiz. Fr. 81,00 si, 16 m argentin. Peſo 0.888 6,868
100 Belga 58 28 58 '4c 100 finniſche M. 6.22 6 286
100 tſchech. Kr. 12.465 12.485] 100 bulgar. Leva3, 087 063
100 ſchwed. Kr. 76.82 76 9 1 apan. Yen 0.869 0.871
100 norweg. Kr 72.2 72,871 braſil. Milrs. 9,239 0.241
100dän. Kron. 70,88 7052) 100 iugſl. Dinar 5504 5,566
100 öſtr. Schill. 5195 52.05 100portug. Esc. 12.88 17.85
100ung. Pengö 100 Danz. Guld. 81. y7] 81 95
Goren angpriert. werthest. Anieineoe

Berlin. 18 Januar

i e re m. I ſo r. cent vaen-o. d 13 u. 15 85. 501 P tdbr. Bk. o. P. w. N 83. 25
j 49. do. B. 17 u. i8 85,50ſ0 do. G. Komm. K. 72,75

6 do. v. K. 10) 86,00j6 Hannov. Laskr. Pfdg o o. R. 84.70 Ausg. 15. 2. 1920 86.75
6 o. L om a. o 77. 000 do. Pfandbriefe 1926 87,25

j. o s 6 do go, 18271do. do. 6 do. 90 Serie 56 Pr. 2tast. Gd. R. 8. 6, 10) 82 0016 do. do.

40. do. B. 82.(06 do. do. 14 a. 15 82. 006 Anh. Rogg. Ld. A. ado. 40. t j. 82 005 Bab I d. -Elektr. Kohle
do, do t I Berl. Roggen wert 1923 S6 do. do K. 20u. 21 82. 00 öBresi. Kohlenwertasl

6 Pr. P.abr. ptr m. 41 84.25 5 Elektz. Mittelo Koblef 6,45
6 do. do m. 42 84,006 Kv Läàk Anh. BRoggw. S
o do. a. rim. 45 5 Großkraftwk tiannov.6 do. W. Ew. 19 73,00 Kur-u. Neumärk. Roge 8,70
7, Prv. Sachs ids, Gpf.. Landseb. Centr.-Roge. 6,88
6 do. oo. 765.675 Meox t. wer Kogr- S6 do. do, Aussv. 1-2 74 605 0läb. Kreo. Anst Rog

äo. o. Ausg. 1-2 5 r. Centrbd. -Rove. Pf.
5 Pr. Centr. od. Pf. 27 84 005 Vrv. dächs. Läs. Roge.
6 do. 0 928 84.00 5 Rogg. -Rbk- Berl -11 6.90
Pr. Otr. Bod. K. 27, 28 73 26 h. ds. Rogg. Pf. 86
Sac hs. Pr. G. A. A. I I5 West! Lasd. Prv. Kohbl. S

Leipzieer Börse vom 19. Iänuar
Ang. D. Cred.- A. 58 79 NMansſeſd. 6ergb. 28 o
Chromo Naſork 46,00 Pifttler Maschinen
CrönwitzerPapler PolvphonFalvenstein Gard. 76.25 PrehſitzerBraunk. 110,00
Kasseler Jute 121,00 Rauchwar. Walter
Kirchner Co 16.75 Rique Co. 56,handhraft Leipzig Fahlbergq, List Co
hangdein-Pfanhb. Schiema iHoizstoſ 173

Schubert Salzer
Sonderm. Stier
Stönr Kammgarn 64.960

do. Hd. u. V. -Bu. 25.00 Thüringerfasges 10 50
do. Bſer Riebech, v8.00 do. Wolle 126
Lindner Gotttr. Zuckerratf. Halle 48 00

C

heiſpz. Baumwolle 73,75
do. Wollhämmer
do. Kammgarn 565.00

Waſſerſtände. bedeutet über unter
Saale W. F. Elbe W. FHrochlin :0. 1222 10) Außig 28. 0,45 on S

Trotha 20. 1 2 Dresden 20. 2,1607Bernburg 20. 050 Torgau 20. —0,7402Calbe, O.-P. 29 Wittenberg 19. 0., b 05
„Unterpeg. 20. u Roßlau 20. 0,07 05

Grizehne 26. 335 02 Aken t. -0. I6) 05Have- Barby 20.0.27 04Brandenb r Magdeburg 20. O. 2
Oberpegel 20. 2,20 02Tanger- lUnterpegel 20. 0.94 04 münde20.40,88 04
Rathenow Wittenberge 20. 58 02Oberpegel 20. 62. O. Lenzen 19.40, un 10
Unterpegel 20 0,3626 Dömit 20. 0, 35Havelberg 20. 0 61Darchau 19. 2 o

e un l mier- en 15.751 an 74,251 üdensch. Meiall achsen wer 50 001 ogei, (el-Drähte 30.501 80. 30Berliner Börse rn Dtsch.-Atlant. Tel. 119 00 118,26 ſieben in o Lüneb. Wachsbl. 52, ie 52 e daline Salzun gen W Spitzen J 38,00

e h e. e n e e9. J. do. Kergwerk 35 00 PJangerhs. Masch. 35 00 56.00 Volkstedt. Porz. 7 rdo. Baumwoll AG. 55 50 5 j-8 67Deufsche Anlemen industrie- Aktien do. Cont. GasDess. 107 87 76 talesche Masch. 49 Sag e u h h7 e im. gen er ſie es a 56.06 26187 emer. t t e e er e6 Dtsch. Wertbesl. di e 16 25 16.75 do. Juſe-Spinner. g e Schießß-Defri arstein u. Hagl.e gKadlemun. 1 Gin 43 50 2200 ſao. kabelſcrne“: 8850 8620 rn s 7 e e r a 3200 o l Il6 40, fur 2. 9. 35 95,25 90 25 Aig Kunstzijde V. 85.75 98.25 do. Tinoieumek. 59.50 40.80 ar Bern ob men wen a e 87 h Met.. 28 00 a a
t. Reichsani. 29 9550 a. 82 Aiig. Etebtr.-Ges. 2850 a 85 Post u Eb. V. ehe o el. Sir Schubert Salzer 17800 172 er e u
5Dt. Reichssch K. Ammendf. Papier 73 00 78 ,oo do. Spiegelglas. 49,75 49.80 n re hie ümngen Schuſth Patzenn. 107 00 106 12 egelin Rußfabr. 5.67 6.00
Voung-Anieihe 77.80 73.00 Amperwerkeklek, 95.50 9.12 do. Sieinzeug 65.50 66,00 n e pr en Neckarwerke 83 00 88,00 Siegen-Sol. Gußb egelin &Hübner6 Pr. Staatsanl. 28 95.00 94,87 Anhalt. Kohlenw. 59 75 509,50 do. Teleph. u. Kab. igert m in Niedert Kohlenw. 18900 Sjegersdrt. Werke 48 12 48 12enderotn 28. so 29 vo
6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz (490. Ton-u. Steinz. 45, 50 26.00 HirgchKugiere o Nordd. Eiswerke 00, u Siemens Glasind. 40.50 41 o ereh Weitentt Foſgeu.s1 F. 102.00 102, o. Ankerwerke A G. Hisch. Eisenhdi. 21,50 i. Hirechver eder 1300 135 Jordd Kabelwerk iemens Slſalske 122 75,122. o r eregeln A. 117 so 1u8 be
6 do. 1950 I. Folge 98.62 96.90 Annaburg. Steing o. Metaiihandel! Doqanuet a eder Nordsee Dampf i Wissner Metali 75,00 600An g 9. Hochliet Akt. G 82,25 81 Sinner A.-G.6 Thür. Staaisa.260 72.00 Augsb. Nbg. Mfbr. 38.12 38,25 Dommitzsch Ton Hocsoch Kè in 3813 5225 g t Oberb. Ueberl. 100.75 Sonderm. Stier WittenerGutstahl
6 do m. 27u a B. 21. Bachm Ladewig Boornkaat a. -G. tHoft Sis ke i zie Oberschl. Eis.-Bd. 13 25 1287 Sprengst. Carbon. D Wittkop, Tiebbau6 D. Reichsb. Schtz 97,00 96. v 9 Oscar Dörfer n e a ſwerke Fiader Led 8150 81 o rede Mätzereichsb. Schta p J. Bem berg 45,87 47.00 Hohenlohewerk 22,50 e2001 940. Kokswerke Plader Ledertabr. 81.50 83.80 ich6 Dt. Reichsp. 30F. I 99 '00 99 10 J. Berger Tieiban 145,25 146.00 Dortmund. A.-Br. 151 50 Holstenb s6 00 do. do. Genubß Stadtberger Hütte Vunderlich Co. 51 75 49,75
s fo o. Foigell 2273 o B. nn Elektr. 20. 75 20 87 Dresden. Chromo Hoteldet 8 o 532 Odenw Hartst Ind C Staßfurt. Chem. Fb PZeitzer Maschfbk. 20.00 30.00
6 Pr. Lds. Rent. Bk. 84 '00 8400 Vuaden, hiut. 150 00 vernug de 49,50 59 Geking. Slahiw. Steatit-Magnesia Pellstoft- Verein 3.50 8,80
e 67 25 65 50 Berlin Holz-Kont. 37, 50 35.00 vnamit obel 49.62 48,50] ffuta Breslau 51,50 s2,00Orenst. Koppel 40,12 40,37 Steinfurt Waggon as so do. Waldhof 50.,00 a 87
o i Ab Foch o -Karisrun. ind. 59 00 68.50 Filenburg. Kann Lorenz Hutschenr 41 00 407 on 33.75 82 70 i grerei Plauen 48,00 48 00 Zuckib. Rastenbg. 54.00 54.06
ohne Aus Sch.! 8,40 8,15 do. Maschinenv. 83,25 33.00 Eintracht Braunk. 149.2 les ſlse Bergbau 135 00 13.8 r 66.00 56.00 in Kamre 54.25, 94 2 an Akten

Anh Anl.-Auslos Berthold. Mess. L. Eisenb.-Verk. M. 85.50 86.00 indust. Werke AG 60,00 Jul. Pintsch A.-G Stoib ZinkThür Ani. Auslos. Bösperde Walzw. 50 107 c Flektra Dresden 124,00 127.00 Gebr. Junghans ituer Luz Werk oberger Zzinkh. Ang. Dt. Ered. J ſ 58 75 59.06Ht Wertbesit An Brauhaus Nürnbg 108.00 107 o Elektr. -Lief.-Ges. 79 50 78.,50 a er LPZ erkz 28.50 87 Gebr Stollwerck 42 00 41.00Bk. elektr. 63 5 684Dt Schutz An s 65 6.0 Braunk. &Brik. Ind 143 25 144 oc Elektr.- W. Liegn. Kahla Porzellan 14.62 i r Südd. Zucker A. G. Bank f. Brau-Ind. 75,00 78,a GBruschw. AG. f. nd Fiek. Lichtu. rani 93 00 92 12 Kaiser- Keller AG.. e w u. arcò 4200 460. 30 (Conr. Tach 4 Cie. Berl. Handelsges. 93.87 94. 50
do Jute-Spinn. Engeſhardt- Brau. 98,00 Kaliw. Ascherslb. 113 25 111 olvpnonwerke u I do. Hvpoth. Bank 120 00 120,00Verkehrs ARtten do, Mascii o kKkali-Chemie A. G. (Porzeilanf. Tettau a. Sal u. Spgl. a. R inen Eschiveil Bergw. r. Preus e empeihofer Feld 16.00 16,62 e er i Breitend. Poril.-C. 50 58 78 ceisſor Fahrrad öckner- Werke 44,00 44 reubengrube a weutona t Brnschw. H. Hvp. 8450 56,00Aachener kleinb. ß 3 Co. 2878 C. H. Knorr A. G Radeberq Export 160,00 150.00 eutonia Misburg c Pr. B l 5350 68 60Vernehrs a812 a262 Braun Falbengteig Garg. 73.00 1278 Göin Ga u kitt g2 o0 z. oclteee um karbert a etenete hane Pri- aAilg. L okalb. u. Kr. 70.00 69 50 r n 44, 50 22. G. Farbenindust. 99,78 Rörbisd Zuckerfb. 62.00 62, 00 Ramn eb W 5 44,50 44 62 z Bleiweißfbk her g. p. 2

Barmen-Fib. Strp. 14.000 Juden e 3700 Feibisch A.G. Köring, Fep Rauch n o. Elektr. u, Gas echte Bau tBrnschw. Lanà E. Bvk-Guldenwerk. 8 27 00 Fein-Jute-Spinne 60.,00 kratig värmgen 2.00 en u do Gasg. reio zig 10s 75 106 12 u Bank u. 73 00 78.00
Canada-Abi.-Sch. 24.75 36,00 Capito à Klem fFeldmühle Papier 85.25 68.22 Reiche Ret Sir Leonhard Tietz 43.75 42 o R 70 00 70'00Dit. Eisenb. Betr. 38.,00 88,26 Cartonnagen-Ind. e fFelt.& Guilleaume 54,87 55,00] Lahmever Co. 116, s50 117. Rhein Branukott 189 so 19 o Irachenbg. Zuchkt. hl bis das i re
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Leben oder Ankergang?
Aufkakt der „Grünen Woche“ in Halle.

Am Mittwochvormittag wurde die „Grüne
4oche“ in Halle im überfüllten UfaTheater
vom Vorſitzenden des Landwirtſchaftlichen
Hauptvereins der Provinz Sachſen, Ritter-
gutsbeſitzer Wadſack-Kutzleben, er-
öffnet, der mit kurzen Strichen die gegen-
wärtige Wirtſchaftslage der deutſchen Land-
wirtſchaft zeichnete und vor allem betonte,
daß von allen Seiten der land wirtſchaftlichen
Berufsvertretungen, Landwirtſchaftskammer,
Reichs und Provinziallandbund, von Ver-
tretungen verſchiedener Länder, von Parteien
der nationalen Rechten man ſich bei der Re-
ierung bemüht hat, nun endlich die Ver

prechungen einzulöſen, die der Landwirtſchaft,
als Trägerin eines geordneten Staats und
Wirtſchaftslebens, ſchon unzählige Male ge-
macht ſind,

nämlich wirklich nun die Rettung zu
bringen,

die nötig iſt für das Fortbeſtehen jeglichen
Betriebes. Da alle Unternehmungen in
dieſer Beziehung ſo gut wie erfolglos ge-
weſen, übernimmt hiermit die Regierung
eine Verantwortung, deren Tragweite un
überſehbare Folgen mit ſich bringen muß.

Die eiſerne Zeit erfordert einen Kampf
nicht mit Worten, ſondern mit Taten. Denn
es geht jetzt zum Ende, die wirtſchaftlichen
und politiſchen Verhältniſſe treiben zur Jni-
tiative. Die Entſcheidung muß fallen und die
Antwort kann nur ſein: Leben oder rettungs-
loſer Untergang.

Rittergutsbeſitzer VReinhardt
als Vizepräſident der Landwirtſchaftskammwer
drückte ſeine Freude über den ſo äußerſt e
reichen Beſuch aus, worin zum Ausdruck
komme, daß die Landwirtſchaft gewillt iſt,
den Kampf um die Exiſtenz weiterzuführen
und ſich das Rüſtzeug hierfür in ſolchen
Verſammlungen wie der heutigen zu holen.

Wie lebendig die Beziehungen zwiſchen
land wirtſchaftlichen Vereinen und Kammer
ſind und wie ſehr es dadurch möglich iſt, den
Beſonderheiten des örtlichen Bezirks gerecht
zu werden, geht daraus hervor, daß im Jahre
1932 rund 1500 Vorträge von Beamten der
Landwirtſchaftskammer in den Vereinen ge-
halten worden ſind.

Wenn heute manchmal der Landwirtſchafts-
kammer Vorwürfe gemacht würden, daß ſie
die Jntereſſen der Landwirtſchaft nicht mit
genügendem Nachdruck vertrete, ſo ſei zu er-
klären, daß auf jeden Fall geſchieht, was
möglich iſt. Beſonders auch in der letzten
Zeit, wo die Not faſt unerträglich geworden
iſt, habe man alles getan. Wünſchenswert
wäre in mancher Richtung aber auch ein
größeres Jntereſſe und mehr Verſtändnis für
dieſe Arbeit im Geſamtintereſſe von ſeiten
der Landwirtſchaft.

„Halten Sie der Landwirtſchaftskammer
die Treue, dann können wir Jhnen am beſten
in dieſen ſchweren Zeiten und noch kommen-
den erbitterten Kämpfen helfen,“ ſo ſchloß der
Präſident.

Oberpräſident a. D. Winnig
ſprach dann über die Ziele deutſcher
Wirtſchaftspolitik. Jm Anſchluß an
ſeine geſtrigen Ausführungen im „Merſebur-
ger Tageblatt“, die die Urſache der Agrarkriſe
in der Entſtehung einer Exportwirtſchaft
ſahen, betonte er, daß in der Zeit ſtürmiſcher
induſtrieller Auſwärtsentwicklung der Staat
ſich weniger um die Not des Bauern
kümmere.

Auch England vpferte ſeine Landwirtſchaft
der freihändleriſchen Kommerzialität, und
dieſes engliſche Beiſpiel iſt vielfach auch für
andere Länder von Bedeutung geworden.
Bei uns ſind um den Schutz der Landwirtſchaft
vor der fremden Konkurrenz heftige Kämpfe

mehrfach hat man die Richtung der
irtſchaftspolitik geändert. Seit dem Zu-

ſammenbruch ſteht unſere Wirtſchaftspolitik
mehr als vorher unter dem Drucke der
Großſtadt. Das iſt heute die entſcheidende
Tatſache.

Jm geiſtigen Raume der Großſtadt iſt der
niedrigſte Preis für Brot und Fleiſch
der gerechteſte Preis. Dagegen kann der
Menſch des Ackers nicht aufkommen. Er kann
von ſeinen Nöten ſprechen, aber die Stimme
der Großſtadt iſt ſtärker. Die Demokratie
ruiniert den Ackerbau und macht die Menſchen
des Ackers zu Bettlern.

Wir müſſen endlich zur Kenntnis nehmen,
daß eine neue Zeit angebrochen iſt. Wir ſtehen
am Ende der liberaliſtiſchen Epoche der euro-
päiſchen Völker. Das gilt auch für die Wirt-
ſchaft und für die wirtſchafts politiſchen Ziel-
ſetzungen. Das Sprichwort der bisherigen
Wirtſchaft hieß Ausdehnung, das Schlagwort
der Gegenwart heißt Selbſtbeſinnung
auf die eigene Kraft.

Die gegenwärtige Weltwirtſchaftskriſis iſt
Ausdruck einer Stauung. Darum wird ſie
nicht ewig lange dauern. Nur eins wird nicht
eintreten:

wir werden die Expanſion nicht wieder
aufnehmen können.

Wir fragen uns: Was haben wir wirtſchaft
lich zu tun?

Die Landbevölkerung muß wieder kauf-
kräftig werden. Heute geht ihre Auf-
nahmefähigkeit mehr und mehr zurück. Wie
kann das unter den gegebenen Verhältniſſen
auch anders ſein? Die Preiſe für Schlacht
vieh liegen dort, wo ſie um 1850 herum lagen.

Die Milchpreiſe haben den Stand von 1860
erreicht. Wir brauchen eine Wirtſchaftspolitik,
die es ſig zum Ziele ſetzt, die ackerbau-
treibende Bevölkerung wieder kaufkräftig zu
machen. Das kann naturgemäß nur durch
beſſere Preiſe geſchehen. Außerdem
aber muß man den Grundſatz aufſtellen, daß
der ſtädtiſche Verbraucher in jedem Falle,
wo er die Wahl zwiſchen deutſcher oder
fremder Ware hat, der deutſchen den Vor-
zug gibt.

Wir ſtehen vor der Notwendigkeit, die in
unſerm eigenen Lebensraume liegenden
Möglichkeiten zu ergreifen und auszunutzen.
Ob eine unſeres induſtriellen
Apparates zu vermeiden iſt, wird von der
Entſchiedenheit abhängen, mit der wir die
ne Aufgabe ergreifen. Das Ziel der
eutſchen Wirtſchaftspolitik muß heißen:

Stärkung des Binnenmarktesdurch Wiederherſtellung der Ren-
tabilität und Kaufkraft der Land-
wirtſchaft. Deutſchland kann ſich retten
und wird ſich retten.

Dr. Schindler-Berlin
ſprach im Anſchluß daran über die Ge-
treide- und Veredelungswirt-
ſchaft in der deutſchen Agrarpolitik.

Dieſe Einſeitigkeit der bisherigen Agrar-
politik, ſo führte der Redner aus, ſtellte ſich
namentlich in den verfloſſenen zwei Jahren
immer deutlicher heraus: Die Preiſe für
Vieh und Molkereiprodukte, für die Erzeug-
niſſe des deutſchen Gartenbaues ſanken immer
weiter, während die Preiſe für die Erzeug-
niſſe der Ackerwirtſchaft ſich einigermaßen
hielten. Notwendigerweiſe entwickelte ſich
aus dieſem Verhältnis der Zuſtand, daß
immer weniger Landwirte dieVeredelungserzeug ung betreiben
wollten und immer mehr ſich dem Getreide-
bau zuwandten.

So ſtehen wir heute vor der Tatſache, daß
die deutſche Getreideernte insgeſamt bereits
den deutſchen Getreidebedarf zu
decken vermag. Dieſer Umſtand iſt volkswirt-
ſchaftlich natürlich zu begrüßen. Für die
land wirtſchaftlichen Verwertungsmöglichkeiten
bedeutet er jedoch, daß damit die Getreide-
zölle ihren preisregultierenden Charakter ver-
loren haben, ſo daß heute der Getreidepreis
im Jnlande ſich nicht mehr richtet nach dem
Weltmarktpreis zuzüglich des Zolles, ſondern
daß er, unabhängig von der Preisbildung auf
dem Weltmarkte, ſich nach den Angebots-
und Nachfrage- Verhältniſſen bildet, wie
ſie hier im Jnlande beſtehen. Der augenblick-
liche Tiefſtand auch der Getreidepreiſe zeigt
dies deutlich.

Der Verſuch,
beiſpielsweiſe bei
Zwangskartelle, alſo durch Monopole bei-
zukommen, bringt einmal die erhebliche Ge-
fahr mit ſich, daß der Preis nach politiſchen
und nicht nach wirtſchaftlichen Geſichtspunkten
beſtünde, zum anderen aber vermag er ſach-
lich keine Hilfe zu ſchaffen.

Die einzige Hilfe für die Getreidepreis-
bildung iſt zur Zeit darin gegeben, daß man
die Verwertungsmöglichkeiten für die bäuer-
liche Veredelungserzeugniſſe denen
der Ackerwirtſchaft angleicht. Jn dem Augen-
blick, wo die Veredelungserzeugniſſe wieder
ungefähr gleich rentabel ſind wie der Getreide-
bau wird der Anreiz zu verſtärkter Getreide-
erzeugung ſchlagartig aufhören. Genau ſo wie
vor ſieben Jahren auch derjenige Bauer, der
ſelbſt kein Getreide verkaufte, in kluger

dieſer Preisentwicklung

Vorausſicht dafür eingetreten iſt, daß der
in Ausſicht. Bemerkenswert erſcheint, daßGetreidebau ger werde, damit ſich nicht

die geſamte deutſche Landwirtſchaft auf die
Veredelungswirtſchaft ſtütze, ſo wird er ſich
auch jetzt hüten müſſen, durch Uebererzeugung
die Abſatzmöglichkeiten zu zerſchlagen.

Der geſamte Bauernſtand muß deshalb
jetzt geſchloſſen für die Verede-
lungswirtſchaft eintreten. Will man
wirklich der Landwirtſchaft in dieſer Be
ziehung helfen, dann muß man einmal eine
weitere Kaufkraftverringerung ablehnen und
muß ſich überlegen, daß jedes Arbeits-
beſchaffungsprogramm. das die Arbeitsloſig-
keit vermindert, gleichzeitig ein Argrar-
programm iſt. Zollſchutz allein kann heute
nicht mehr den Preis regulieren, erforderlich
iſt neben dem bevorzugten Verbrauch deut-
ſcher Produkte auch eine Einfuhrkontingen-
tierung.

Jm Rahmen der Veranſtaltungen wurde
eine

Weizenausſtkellung
gezeigt, die von der Ackerbauabteilung ge
meinſam mit dem Vandwirtſchaftl. Jnſtitut
der Univerſität vorbereitet war. Es handelt
ſich hier im Gegenſatz zu den Gerſtenſchauen
der letzten Zeit um eine reine Lehr-
ausſtellung. Jm allgemeinen betrachtet,

ſich die Ausſtellung in zwei Gruppen.
s wurden an etwa zweihundert Proben die

wichtigſten Weizenſorten, aufgewachſen unter
verſchiedenen klimatiſchen und Bodenverhält-
niſſen, gezeigt. Die zweite Gruppe der Aus-
ſtellung war den Qhualitätsunterſuchungen
gewidmet. Von den wichtigſten deutſchen und
ausländiſchen Sorten waren Kornproben und
dazu Gebäcke und Mehle ausgeſtellt. Korn-
roben aus dem ſeit 35 Jahren laufenden
erſuch in Lauchſtädt ließen erkennen, daß die

Düngung einen gewiſſen Einfluß auf die
Qualität hat. Alles in allem erſah man aus
der Ausſtellung, daß die Qualität ein erb-
liches Produkt, alſo eine Sorteneigentümlich-

Getreide durch ſtaatliche

keit, iſt. Neben der Sorte hat der Witterungs-
verlauf den größten Einfluß auf die Quali
tät. Auch die Boden- oder Düngungsverhält-
niſſe beeinfluſſen die Kornbeſchaffenheit zu
einem allerdings kleineren Teile als die
beiden erſten Faktoren.

Jm großen Saal der Landwirtſchafts-
kammer eröffnete der Erſte Vizepräſident
der Kammer, Rittergutsbeſitzer Rein-

Burgwerben, die ortragsreihe
es Nachmittags, die im Rahmen der Weizen-

ſchau abgehalten wurde, und betonte, daß die
deutſche Landwirtſchaft neben der erreichten
mengenmäßigen Befriedigung des eigenen
Bedarfs bis zu einem beſtimmten Prozentſatz
Weizen beſonderer Qualität er-
zeugen müſſe, um die ausländiſche Einfuhr
von Qualitätsweizen überflüſſig zu machen.

Oberlandwirtſchaftsrat Dr. Hahne
Halle, ging in ſeinem Vortrag über die Lage
des Weizenbaues im beſonderen auf Ziel und
Zweck der Weizenausſtellung ein, die noch
einige Tage geöffnet iſt.

An Stelle von Direktor Kallenberg, Merſe-
burg-Meuſchau, ſprach Direktor Lahn, Salz-
münde, über Müllereigewerbe und Weizen-
markt. Nach einem hiſtoriſchen Rückblick 5e-
handelte er insbeſondere die Anforderungen,
die Bäcker und Müller an ein gut backfähiges
Mehl ſtellen müſſen.

Jn einem Vortrag, der bis zu einem ge-
wiſſen Grade als Ergänzung des zweiten
Vortrages gedacht war, ſprach Dr. Schnelle,
Halle, über deutſchen Qualitätsweizen, ging
auf Miſchungsverhältniſſe und Backverſuche
ein, die im Laboratorium mit einer Miniatur-
knetmaſchine und einem Backofen angeſtellt
waren, und gab dem Praktiker und Wiſſen-
ſchaftler manchen wertvollen Fingerzeig.

w.

Jm Anſchluß daran ſand eine Verſamm-
lung des Verbandes der mittel-
deutſchen Kaufrübenbauer e. V.
ſtatt. Der Vorſitzende des Reichsverbandes
deutſcher Kaufrübenbauer, Gutsbeſitzer Wolf
berichtete über das Thema „Sind die Kauf-
rübenverbände notwendig und ſind dieſelben
auch für die geſamte Zuckerwirtſchaft von
Wert?“ Vor zwei Jahren ſeien in Deutſch-
land die Zuckerkontingente eingeführt worden
und hätten die Rübenbauer vor ganz neue
Aufgaben geſtellt. Der Weltmarkt ſei für
Deutſchland ſeit einigen Jahren völlig ver-

loren, ſeitdem das Ausland eine eigene
Zuckerinduſtrie ins Leben gerufen habe.
Infolgedeſſen müßten ſich die deutſchen Pro
duzenten einzig und allein auf den Binnen-
markt abſtellen. Um aber den Anbau lohnend
zu machen, gelte es, Angebot und Nachfrage
unbedingt auszubalanzieren, vor allem aber
die Fabrikation zu rationaliſieren. Zu dieſem
Zwecke hätten ſich ſämtliche Kaufrübenbauer
zuſammenzuſchließen. Jn Süddeutſchland ſei
ſheh bereits bis auf den letzten Mann ge

ehen.

Der Vortragende ging dann im einzelnen
auf die Organiſationen des Verbandes ein
und empfahl auch den mitteldeutſchen Kauf-
rübenbauern den Zuſammenſchluß.

S

Eröffnung der Vorkragsreihe
Jm vollbeſetzten Saale der Ufa- Lichtſpiele

wurde Donnerstag vormittag die Vortrags-
reihe für praktiſche Landwirte eröffnet, die
von der Landwirtſchaftskammer für die Pro-
vinz Sachſen veranſtaltet wird.

Der erſte Vizepräſident der Kammer, Rit-
tergutsbeſitzer Reichardt, Burgwerben,
eröffnete die Tagung und wies darauf hin,
daß die Landwirtſchaftskammer nach dem
Kriege die Land wirtſchaftliche Woche einge
führt habe unter dem Geſichtspunkt, die Land
wirtſchaft wieder aufzubauen und insbeſon
dere der provinzial-ſächſiſchen Landwirtſchaft
das Rüſtzeug für den Exiſtenzkampf zu geben.
Unter dem Geſichtspunkt der Nahrungsfrei-
heit wurde früher einer Jntenſivierung der
Landwirtſchaft das Wort geredet.

Seit einiger Zeit hat ſich dieſer Plan ge
ändert. Die Kammer weiſt immer wieder in
Vorträgen und Reden darauf hin, daß die
Landwirtſchaft bei der Bodenbearbeitung
äußerſte Sparſamkeit beobachten und
eine Einſchränkung der Ausgaben
vornehmen müſſe. Zu einem ausgeſprochenen
Optimismus hat die Landwirtſchaft keine Ge
legenheit und die Einſchränkung der Aus-
gabenſeite iſt in machem prvvinzialſächſiſchen
Betriebe über das notwendige Maß hinaus-
gegangen. Es iſt deshalb notwendig, daß
neben den Selbſthilfemaßnahmen der VLand-
wirtſchaft auch die ſtaatlichen Hilfsmaßnahmen
einſetzen, wenn man erkannt hat, daß letzten
Endes eine geſunde und blühende Landwirt-
ſchaft die Grundlage eines geſunden Staats-
weſens darſtellt. Neben der betriebswirtſchaft-
lichen Seite bleibe natürlich das allgemein-
wirtſchaftliche Ziel der Landwirtſchaft be
ſtehen, auf dem Weltmarkte konkurrenzfähig
zu bleiben.

Darauf ergriff Rittergutsbeſitzer Schlange-
Schöningen das Wort zu ſeinem erſten Vor-
trag über: „Verbilligung der Produktions-
toſten auf dem Gebiete des Ackerbaus“

9,5 Millionen Doppelzentner Zucker-Produltion.

Von 200 in der diesjährigen Kampagne inBetrieb befindlichen Rohzucke r t ri
ken wurden nach dem Ergebnis einer Um-
frage des Vereins der Deutſchen
Zucker Induſtrie und nach dem Stand

von Mitte Januar insgeſamt 74,4 Mill. Dzt.
Rüben, und zwar 67,5 Mill. Dzt. auf Zucker
und etwa 7 Mill. Dzt. auf Trockengut ver-
arbeitet. Das bedeutet gegenüber dem Vor-
jahr eine Abnahme der Geſamtverarbeitung
um faſt 26 Prozent.

Die Zuckerer zeugung inRohzuckerwert belief ſich auf 10,5 Mill. Dzt.
gegen 15,5 Mill. im Vorjahr. Das entſpricht
einer Droſſelung der Produktion um faſt ein
volles Drittel (genau um 32,4 Proz.). Jn
Verbrauchszuckerwert umgerechnet
ſteht im laufenden Jahre eine Erzeugung von
9,44 Mill. Dzt. (gegen 183,96 Mill. in 1931/32)

auch die Erzeugung von zuckerhaltigen Fut-
termitteln leicht rückläufig war.Die Ausbeute aus den verarbeiteten Rüben
ſtellte ſich unter Weglaſſung des Melaſſe-
zuckers auf 15.56 (i. V. 16,56) Proz.

An der Minderproduktion ſind alle in
Iändiſchen Anbaugebiete beteiligt. Allerdings
e der Rückgang zwiſchen 4,4 Proz. in
Mecklenburg und 42 Proz. in Niederſchleſien.
Mit Ende des vorigen Jahres haben ſämtliche

die Kampagne geſchloſſen. Die
auer der diesjährigen Kampagne ſchwankt

zwiſchen durchſchnittlich 30 Tagen in Nieder-
ſchleſien und 49 Tagen in Süddeutſchland
(i. V. zwiſchen 30 Tagen in Braunſchweig und
57 Tagen in Brandenburg).

Jnternational ſteht Deutſchland an
der Spitze der diesjährigen Reſtriktion. Dane
ben haben auch die übrigen klaſſiſchen Rüben-
zuckerländer Europas ſtarke Einſchränkungen
aufzuweiſen, ſo Polen um 15,5 und die
Tſchechoſlowakei um 22,6 Proz. Dazu treten
noch Ungarn und Jtalien. Dieſes Landhatte rieſige Anſtrengungen unternommen,

Rückgang um 33 Prozent
um eine ausgedehnte eigene Zuckerwirtſchaft
zu begründen. Das a Klimahat
ſich jedoch für die Rübenkulturen
nicht als geeignet erwieſen, ſo daß
ſich im vorigen Jahr erſtmalig wieder ein
merklicher Rückſchlag 13 Proz.) ergab.

Andere Staaten, namentlich im Norden
Europas, haben ihre Produktion ganz bedeu-
tend ausgedehnt. Hier hatten Dänemark und
Schweden die Führung, welche 70--80prozen-
tige Vermehrungen melden. Beide Länder
konnten bei der Rübenverarbeitung in dieſem
Jahre erſtmalig die 1-Million-To. Grenze
überſchreiten. Auch in Jrland, Finnland,
Belgien uſw. ſind ähnrliche Bewegungen im
Gange. So hat ſich trotz der ſtarken Rück-
ſchläge in Deutſchland, Polen und derTſchechoſlowakei die europäiſche Ge
ſamtproduktion an Rübenzucker nurum 14 Proz. verringert.

Faſt 7 Pfund Schokolade fe Kopf.
Rund die Hälfte der deutſchen Einfuhr von

Kakaobohnen wird auf die Verarbeitung zu Schoko-
laden verwendet. Auch im Schokoladenverbrauch ſteht
Deutſchland mit in vorderſter Reihe unter den Pöl-
?ern. Die letzte internationale Verbrauchsſtatiſtik über
Schokolade weiſt für Deutſchland je Kopf einen Ver
brauch von 83,39 Kilogramm auf, das ſind rund
200 000 To. Schokolade insgeſamt. Dieſe Menge
wird nur durch die Vereinigten Staaten von Amerika
übertroffen, die mit 382 000 To. an der Spitze des
Weltverbrauchs ſtehen. Holland hat dagegen den
größten Verbrauch je Kopf der Bevölkerung, näm
lich 13 14 Kilogramm jährlich.

Jn eiten guter Konjunktur hat die Schokoladen
induſtrie durch Ausfuhr einen Teil der für die Kakao
einfuhr aufgewendeten Deviſen wieder hereingeholt.
Seit dem verfloſſenen Jahre ſtößt aber der Abſatz im
Auslande auf wachſende Schwierigkeiten. Anderer

laden ſtark zurückgegangen.
ſeits iſt aber auch die Einfuhr ausländiſcher Schoko-

Staßfurts Liquidation.
Die Staßfurter Chemiſche Fabrik vorm. Vorſter
Grüneberg A.G. in Leopoldshall, in deren bevor

ſtehender Generalverſammlung, wie berichtet, wieder
heftige Auseinanderſetzungen zwiſchen Verwaltung
und Oppoſition zu erwarten ſind, veröffentlicht jetzt
ihre Berichte ſeit Beginn der Liquidation bis zum
20. Oktober 1982. Es t ſich per Saldo ein Ver
luſt von 1,21 Mill. RM. (davon im letzten Jahre
rund 41 000 RM.), ſo daß der Stand des Liqui
dationskontos 1,48 Mill. RM. bei 279 Mill. Ge
ſamtkapital beträgt. Die Anlagewerte ſind dabei mit
0,39 Mill. aktiviert. Auffällig niedrig erſcheint die
Bewertung der dem Unlernehmen gehörenden
Quoten die laut Sachverſtändigeniaxe per 1. Jan.
1940 nur init 0,30 Mill. RM. eingeſetzt ſind. Für den
Fall einer arg Löſung des J. G.- Vertrages mit
den Anhaltiſchen Salzwerken haben die Liquidatoren
aber einen Mehrerlös von 0,46 Mill. RM., insgeſamt
alſo einen Wert von 0,76 Mill. RM. in Rechnung
eſtellt. Debitoren ſind mit 0,48 Mill, bewertet. An

ſprüche aus den J. G.- Verträgen auf den Erinne-
rungswert abgeſchrieben. Anderexſeits ſind Gläuhbiger

aur in Höhe von 15 000 RM. vorhanden, während
für Penſionsverpflichtungen uſw. noch 0,16 Mill.
Rückſtellungen gebildet wurden. Erwähnung verdient
ferner die in dem Streit zwiſchen Minderheit und
Verwaltung ſcharf kritiſierte Bürgſchaft für die Gold
anleihe des Deutſchen Kaliſyndikats in Höhe von 9,77
Mill. RM. von der allerdings behauptet wird, daß
ſie durch ausreichende Rückdeckung geſichert ſei.

Die Liquidatoren erwähnen, daß ſie, um einer
Verſährung etwaiger Regreßanſprüche gegen frühere
Aufſichtsrats und Vorſtandsmitglieder vorzubeugen,
vorſorglich Feſtſtellungsklage gegen die in Frage kom
menden Perſonen erhoben haben. Der Prozeß ruht
jedoch mit Zuftimmung beider Parteien bis zur Ent
ſcheidung über Parallelprozeſſe, deren Ausgang noch
nicht abzuſehen ſei.

Neuer Verluſt bei Mampe. Die Likör-
fabrik und Spirituoſengroßhandlung Carl
Mampe A.-G., Berlin, veröffentlicht ihren
Abſchluß zum 31. März 1982
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Gingen Mukker und Kind
gemeinſam in den Tod

Bei der in unſerer geſtrigen Ausgabe ge
meldeten Auffindung einer Kindesleiche an
der Meuſchauer Mühle handelt es ſich nach
den Erhebungen der Landjägerei Meuſchan
um die Verzweiflungstat einer jungen Mut-
ter, der Ehefrau B. aus Beundorf, die eben
falls noch vermißt wird, ſo daß anzunehmen
iſt, daß ſie gemeinſam mit ihrem Kinde den
Tod in der Saale geſucht hat. Nervenleiden
und Gemütskrankheit der Frau und das nicht
gute Verhältnis zu ihren Schwiegereltern
ſollen der Anlaß zum Selbſtmord geweſen
ſein. Die Ehe wird als glücklich bezeichnet.
Frau B. war bei ihrem Fortgehen mit grau
grünem Mantel, der mit ſchwarzem Pelz be
ſetzt war, und grüner Bleyle-Mütze bekleidet
Da der mitgeführte Kinderwagen in der
Nähe des Holzplatzes in der Saale geſunden
wurde iſt anzunehmen, daß Frau B. dort
ihren Tod eſucht hat. Frau B. trug ſeit
ihrem Wochenbett ein gedrücktes Weſen zur
Schau, ſo daß es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß
die Tat in geiſtiger Umnachtung geſchehen iſt.
Es könnte anch ſein, daß Frau B. noch in der
Gegend umherirrt. Jrgendwelche Beobach
tungen werden an die Kriminalpolizei er
beten.

Profeffor Boecker
ſpricht über „Arbeitnehmerſchutzrecht“

Jm Rahmen des Winterbildungsplanes
hat die hieſige Ortsgruppe des Deutſchnatio-
nalen Handlungsgehilfenverbandes zwei
Vorträge über Weſen und Aufgaben der deut-
ſchen Sozialpolitik vorgeſehen, die in liebens-
würdiger Weiſe Regierungsdirektor Pro-
feſſor Dr. Boecker- Merſeburg übernahm.
Der erſte Vortragsabend fand nun geſtern
im eigenen Heim der Ortsgruppe an der
Teichſtraße ſtatt und wies einen recht guten
Beſuch auf. Nach einer kurzen Eröffnungs-
anſprache des Ortsgruppenführers, Ver-
trauensmann Bock, der den Redner des
Abends ſowie Dr. Wie mer- Merſeburg herz
lich begrüßte, hielt Proſeſſor Boecker ein
wiſſenſchaftliches Kolleg über „Arbeitnehmer-
ſchutz“.

Der Vortragende gab einleitend einige
Literaturhinweiſe und wies darauf hin, daß
Arbeitnehmerſchutz zum Gebiet der Sozial-
politik gehört. Unter Arbeitnehmer verſteht
er diejenigen Perſonen, die auf Grund pri-
vatrechtlichen Vertrages im Dienſte eines
Anderen zum Dienſte verpflichtet ſind, ungab-
hängig davon, ob es ſich um geiſtige oder kör-
perliche Arbeit handelt. Arbeitnehmerſchutz
nennt man die Geſetze und Beſtrebungen, die
den Arbeitnehmer gegen Ausbeutung ſeiner
Kraft durch den Arbeitgeber, gegen die Ge-
fahren ſeines Berufes ſchützen ſollen. Die
ouf Arbeitnehmerſchutz hinzielenden An-
regungen begannen im 19. Jahrhundert; ge-
ſetzliche Regelungen der Arbeitsbedingungen
beſtanden damals ja noch in keinem Lande.
Zuerſt wurden in England im Jahre 1802 die
erſten Geſetze gegen die überhandnehmende
Beſchäftigung von Kindern in Fabrikbetrie-
ben und Bergwerken erlaſſen, ein ähnliches
Verbot folgte in Preußen 1839. Recht eigen-
artig muten uns heute die Strafen an, die
zu Beginn des 19. Jahrhunderts auf Zu-
ſammen'ſchluß von Arbeitnehmern ruhten.

Die fortſchreitende Entwicklung aber zwang
den Staat mehr und mehr zur Löſung der
ſozialen Frage durch Schutzgeſetze. Man un-
terſcheidet den eigentlichen Arbeitnehmerſchutz
und die Arbeitnehmerverſicherungen. Jm
Jahre 1869 wurde die preußiſche Gewerbe
ordnung geſchaffen. Es folgten das Reichs-
haftpflichtgeſetz und die Unfallfürſorge. Bis-
marck hat wohl die Arbeiterverſicherung ge-
ſchaffen, aber nichts für den eigentlichen Ar-
beitnehmerſchutz getan. Es kam zwangsläufig
zum Konflikt mit der Sozialdemokratie. Jm
Jahre 1889 überraſchte ein großer Berg-
arbeiterſtreik die Regierung. Man merkte
jetzt, daß neben Verſicherung auch Arbeit-
nehmerſchutz erforderlich war; es ging um

v

beſſere Arbeitsbedingungen. Redner wies
abſchließend darauf hin, daß Kaiſer Wil-
helm II. auf Grund ſeiner Erlaſſe vom Jahre
1890 gegen Bismarcks Beſtreben eine inter-
nationale Arbeitnehmerſchutzkonferenz nach
Berlin einrief, die aber keine endgültige Re
gelung brachte.

Der ſtarke Beifall, den der Redner für
ſeinn aufſſchlußreichen Ausführungen erntete
zeigte, daß alle Anweſenden dem Vor. ag
mit größter Aufmerkſamkeit gefolgt waren.
Der zweite Vortragsabend am 16. März
ſchließt an den geſtrigen Abend an.

Arbeitsemeinſchaft 6chwarzWeißRot.

Verein ehemaliger Kampfgenoſſen Merſe
burg. Unſe e Jahreshauvytverſammlung findet
am Sonnabend, den 21. Januar abends 8 Uhr
im kleinen Saal des Caſino ſtatt. Zahl-
reiches Erſcheinen iſt erwünſcht.

Bund Königin S iſfe, Ort?gruppe erſ burg
Luftſchutztrupp Ekkehard e. V. in der Aula
der Albrecht-Dürerſchule: Montag, den 23.
Januar, 205 Uhr, Vortrag über zivilen
Luf.ſchutz, Dienstag, den 24. Januar, 16 und
20 Uhr, prakt. Kurſe.

Donnerstag, den 26. Januar, 20 Uhr, im
„Caſino“, 2. Stif. ungs eſt der Jugendgruppe.
Rege Beteiligung erbeten.

Wettervorherſage bis Sonnabend: öſtliche
bis nördliche Winde, Temperatur zunächſt
wenig verändert. Schneefall bei leichtem
Froſt wahrſcheinlich.

Wintervergnügen
der Saalkreislandwirte.

Der Landwirtſchaftliche Bauernverein des
Saalkreiſes veranſtaltet am Donnerstag, den
26. Januar in den Räumen des Stadt-
ſchützenhauſes zu Halle ſein diesfähriges
Wintervergnügen mit Konzert und Tanz
Karten im
in der Geſchäftsſterle des Landbundes (Haus

Vorverkauf ſind bis Mittwoch je

Aus cler Umgebung

Die Ertüchtigung der Jugend zu geſunden,
wehrhaften deutſchen Männern iſt eine der
Hauptaufgaben. die ſich der Stahlhelm, Bund
der Frontſoldaten, ſtets zum Ziele geſetzt
hat. Die von Jahr zu vakr immer mehr
ſteigende Arbeitsloſigkeit hat auch vor un-
ſerer Jugend nicht Halt gemacht. Aus der
Schule entlaſſen, konnten viele unſerer deut-
ſchen Jungens kaum eine Lehrſtelle finden.
oder wenn dieſe Lehrzeit beendet war, war
an eine Weiterbeſchäftigung nicht mehr zu
denken und der Ausgelernte wurde arbeits-
los und mußte es mitunter lange Zeit
bleiben.

Ueber die Gefahr, die hierdurch gerade
unſerer heranwachſenden Jugend droht zu
reden. iſt wohl nicht erſt notwendig. Gewiß
trifft den älteren Familienvater, der für ſich
und ſeine Familie zu ſorgen hat, die Arbeits-
loſigkeit härter, aber in ihm ruhen doch aus
früheren, beſſeren Jahren die Fundamente
eines geruhigen Selbſtbewußt'eins, entſtan-
den aus der Tat'ache, daß er jahrelang ſei-
nen Arbeitsplatz und damit ſeinen Platz in
der Geſell'chaft hatte. Aber gerade dieſe na
türliche Lebensform des Menſchen ſich einzu
ordnen und unterzuordnen in die große Ge-
meinſchaft ſeiner Mitmencchen iſt etwas, das
durch die lange Arbeitsloſigkeit unſerer Ju-
gend verloren geht.

Da ſetzte durch Verordnung vom 16. Juli
1932 der Arbeitsdienſt ein. Daß hier für
viele ſeiner arbeitsloſen jüngeren Kameraden
ein Tätigkeitsfeld geſchaffen wurde, auf dem
bei unmittelbarer Verbindung mit Werte
ſchaffender Arbeit erzieheriſche Aufgaben und
vaterländiſche Ziele zu erreichen ſind, hat als

iner der ſtärkſten deutſchen Bünde der Stahl-
helm erkannt. Sogleich wurde an die Arbeit
gegangen und eins der erſten Lager im mitder Landwirte, Halle Frankeſtraße) zum

Preiſe von 1 Mark erhältlich.

Merſeburgs Winkernokhilfe in Rok!
Wer hälft für den kommenden ſchweren Monat helfen
Der Arbeitsausſchuß der Winternothilfe

trat geſtern Abend zu einer arbeitsreichen
Sitzung zuſammen, in der eine große Zahl
von Anträgen zu erledigen war. Zunächſt
wurde auf Antrag die Finanzkommiſſion
und des Rechnungsprüfers der Kaſſenverwal-
tung Entlaſtung erteilt. Hierbei wurde feſt-
geſtellt, daß die Beträge auch in Anbetracht
der ungünſtigen Wirtſchaftslage außerordent-
lich ſchlecht eingehen. Die Beteiligung an
dem unbedingt notwendigen Hilfswerk iſt
auch bei ſonſt gleichgeſtellten Kreiſen außer-
ordentlich verſchieden.

Es läßt ſich bei der Ueberprüfung der Ein
gänge feſtſtellen, daß eine ganze Anzahl
Merſeburger Einwohner aller Schichten er
hebliche Barbeträge ofſenſichllich bis zur
Gren'e ihrer Leiſtungsſfähigkeit zur Ver-
fügung ſtellen, während in der Mehrzahl
der Fälle die li herlgen Bitten um Unter
ſtützung des Hilfswerkes ungehört verhallt
ſind.

Die Winternothilfe bittet nun in Anbetracht
der herrſchenden Kälte dringend, an die
notleidenden Erwerbsloſen, Jugendkichen und
Kinder zu denken und für den Monat Fe-
bruar Geldbeträge, wenn auch nur einmalig
zur Verfügung zu ſtellen.

Vom Eingang dieſer Geldmittel hängt auch
im erhöhten Maße die Durchführung der vom
Reichsvräſidenten empfohlenen Jugendpflege
ab. Die vom Reich zu dieſem Zwes in Aus-
ſicht geſtellten Mittel werden nur gewährt
wenn die Verpflegung, die in einem täglichen
warmen Mittageſſen beſteht, ſicher geſtellt iſt.
Die Winternothilfe hat ſich grundſätzlich zu

Auf dem Armſünderbänkchen.
Strafſachen vor dem Amtsgericht Merſeburg am 19. Januar.

Der Maurer Franz Sch. aus Corbethaſtand unter der Anklage, in den Fluren Cor-
betha, Dörſtewitz und Knapendorf nächtlicher-
weiſe unberechtigt die Jagd ausgeübt zu
haben. Er mußte mangels Beweiſes freige-
ſprochen werden.

Der Maurer Paul R. in Amwendorf
war beſchuldigt, am 20. Oktober vorigen Jah-
res in Schkopau, als er ohne Befugnis auf
dem Gehöft des Landwirts R. v. Ch. ver-
weilte, auf deſſen Aufforderung hin ſich nicht
unverzüglich entfernt zu haben, vielmehr den
Gutsbeſitzer tätlich beleidigt zu haben. V.
Ch. war beſchuldigt, den R. vorſätzlich mit
einer Rübengabel mißhandelt zu haben,
wurde aber freigeſprochen, weil er in Not-
wehr gehandelt hatte. R. hingegen verur-
teilte man wegen Beleidigung zu 10 Mark
Geldſtrafe (bezw. 5 Tagen Gefängnis), hin-
ſichtlich des Hausfriedensbruches wurde er
freigeſprochen.

Der Nachtwächter Franz Th. war ange-
klagt, in der Zeit vom Juli bis September
vorigen Jahres in der Stadtrandſiedlung zu
Merſeburg Lebens- und Genußmittel in
größeren Mengen und kleinere Geldbeträge
geſtohlen zu haben. Er wurde zu 8 Mo-
naten Gefängnis und Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jah-
ren verurteilt.

Die Handelsfrau Luiſe M. aus Merſe-
burg ſtand unter der Anklage, mehrfach in
Merſeburg und Leipzig Ladendiebſtähle aus-
geführt zu haben. Es konnten ihr jedoch nur
zwei Diebſtähle in Leipzig nachgewieſen
werden, wegen deren ſie zu neun Monaten
Gefängnis verurteilt wurde; auch in dieſem
fralle wurde auf Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 3 Jahre erkannt.

Der Kellner Erich Sch. aus Weißen-
fels war beſchuldigt, einen Reichsbahn-
beamten der Station Dürrenberg öffentlich
beleidigt und außerdem verſucht zu haben,
die Reichsbahn um den Wert einer Fahr-
karte nach Weißenfels zu ſchädigen. Das
Verfahren wegen des verſuchten Betruges
war auf Grund der letzten Amneſtie einge-
ſtellt; wegen Beleidigung aber erfolgte Ver-
urteilung zu 10 Mark Geldſtrafe (bezw. zu
5 Tagen Gefängnis); dem Beleidigten wurde
das Recht der Urteilsveröffentlichung zuge-
ſprochen.

Der Kunſtſchloſſer Walter M. aus Merſe-
burg war angeklagt, im vergangenen Jahr
in Merſeburg fortgeſetzt in den Laden des
Bäckermeiſter Sch. eingedrungen zu ſein und
dort größere und kleinere Geldbeträge ge
ſtohlen zu haben. Die Verhandlung wurde
zwecks weiterer Beweisaufnahme vertagt.

teldeutſchen Jnduſtriegebiet wurde das An-

der Erfüklung dieſer Aufgaben bereit erklärt.
Jnwieweit in Merſeburg die Bedingungen er-
füllt werden können, hängt ganz von der
Höhe der noch eingehenden Geldmittel ab.
Die von Bürgermeiſter Daniel im Einzel-
nen dargelegte Notwendig.eit zur Beſchäfti-
gunz jugendlicher A.beitslo er fand einmütige
Anerkennung.

Erfreulicherweiſe haben eine ganze An
zahl Merſeburger Geſchäfte Material und
Bargeld zur Verfügung geſtellt.

So lieferte die Riſchmühle 45 Zentner Mehl,
das von der Merſeburger Bäcerinnung zu
1200 Schwarz- und 600 Weißbroten koſtenlos
verbaden wird; die Vereinsbank überwies
509 Mark in bar; die Firma Butter- Krauſe
ſtellte eine größere Menge Margarine zur
Verfügung; die Firma Conitzer 200 Gut-
ſcheine zu je 2,50 Mark; die Firma O. Dob-
kowitz Material im Werte von 500 Mark,
außerdem Brennmaterial und Bargeld; die
die Firma Klauß 30 Zentner Briketts; die
Firma Becker Lederwaren; der Geſangverein
„Jrene“ als Reingewinn einer Veranſtal-
tung 35 Mark. Aehnliche Fälle ließen ſich
noch mehr anführen.

Die Zahl der bisher täglich mit einem
warmen Mittage ſen verſorgten, zum größ
ten Teil unterernährten Schulkinder wurde
durch Beſchluß von 159 auf 189 erhöht

Leider iſt noch nicht ſicher, ob nicht wegen
Mangel an Mitteln im Laufe der nächſten
Monate eine Herabſetzung der Zahl not-
wendig werden wird.

Merſeburger Fi'mſchau.
„Lumpenkavaliere“.

Kammerlichtſpiele.
Neben dem ſchon in Merſeburg bekannten

Luſtſpie film „Der Schrecken der Garniſon“
mit Felix Breſſart läuft ſeit geſtern in den
Kammerlichtſpielen ein Pat und Patachonflm
bei dem außer den beiden Filmkomikern
Der Film handelt von zwei arbeitsloſen
Artiſten, die muſizierend durch das Land
iehen, ſich ſchlecht und Recht durchſchlagen
und die ihr Pf'esetöchterchen, das Kind eines
verunglückten Kollegen, in einer höchſt feu-
dalen Penſion untergebracht haben. Kitty
weiß aber nichts von dem Vagabundendaſein
ihrer Väter, ſie hält ſie vielmehr für Groß-
induſtrielle, die das ganze Jahr hindurch
auf Geſchäftsreiſen ſind. Auch ihrem Zu-
künf igen, dem Sohn eines reichen Fabrik-
beſitzers, erzählt ſie davon. Und als es dann
ſchließlich zur Verlobung kommt, werden auch
Pat und Patachon eingeladen. Mit Fräcken
von ci en Alt'le'derhändler kommen ſie bei
der Feſtgeſe lſchaft an. be ehmen ih riem ich
to.l und machen auch ſonſt allerkei Allotrig,
was ihnen aber alles in Anbetracht ihres
„märchenhaften Permögens“ ver iehen wird.
Als man beim beſten Feiern iſt, platzen
plötz'ich zwei Herren in die Geſel chif:, die
Pat und Patachon dringend zu ſprechen wün-
ſchen. Mit Mühe und Not gelingt es den
beiden vor den vermeintlichen Polizeibeam
ten, die Pat und ſeinen Freund ſchon lange
verfolgen, zu fliehen, aber nach endloſer Jagd
bleiben dieſe doch Sieger. Mitten in einem

Jm Stahlhelmarbeiksdienſklager.
Von Leutnant a. D. G. Wimmer.

fang November 1932 eröffnete Stahlhelm-
Arbeitslager Roßbach (Schlacht). 25 Kame-
raden aus allen Berufen und im Alter von
18—-23 Jahren haben ſich hier zu gemein
'amer Arbeit zuſammengefunden.

Früh um 6 Uhr iſt Wecken. Da erſchallt
durch alle Räume die harte Stimme des Un-
teroffiziers vom Dienſt „Aufſtehen!“ Für
den Stubendienſthabenden beginnt ſogleich
eine rege Tätigkeit, denn er muß Kaffee
holen und Feuer machen. Bis 7 Uhr, zum
Antreten, ſoll auch die Stube ſauber und in
Ordnung ſein. Für die anderen Kameraden
beginnt der Dienſt mit Bettenbauen Waſchen
Anziehen und Frühſtücken. Während im
Sommer 10 Minuten nach dem Wecken her-
ausgetreten zur Morgengymnaſtik oder zum
Geländelauf wird, beginnt im Winter der
eigentliche Dienſt erſt um 7 Uhr und zwar
zunächſt mit einer halben Stunde Unterricht.
Darauf wird zum Sportplatz marſchiert, wo
1 Stunde Frei- und Ordnungsübungen in
Abwechslung mit Gymnaſtik und Turnſpielen
ſtattfinden. Von 8,30 bis 9 Uhr iſt Früh-ſt ückspouſe. Um 9 Uhr iſt die Abteilung
vor der Baracke zum Arbeitsdienſt angetreten
Darauf erfolgt die Einteilung zur Arbeit
und dann geht es mit Geſang zu einer ehe-
maligen Abraumkippe zur Arbeit, wo etwa
45 Morgen Oedland urbar zu machen ſind.
Bis um 12 Uhr wird hier tüchtig mit Hacke
und Spaten geſchanzt und dann gehts zurück
zum Lager, ebenfalls unter dem Abſingen
unſerer alten bekannten Marſchlieder.

Nach der Rückkehr hat ſich jeder zu
waſchen und kurz darauf iſt Antreten mit
Eßſchüſſel und Löffel zum gemeinſamen
Mittageſſen in der Berufsſchule. Am Nach-
mittag iſt nochmals von 1.30 bis 4.30 Uhr
Arbeitsdienſt und dann werden um 5 Uhr im
Lager die Lebensmittel (Wurſt, Fett. Mar-
melade, mitunter auch Käſe und Bückling)
ausgegeben. Der Stubendienſthabende hat
für Kaffee zu ſorgen. Von 5.,30 bis 6,30 Uhr
iſt nochmals eine halbe Stunde Unterricht
oder Vortrag und anſchließend daran eine
halbe Stunde Singen. Nach dem Dienſt
ſitzen die Kameraden meiſtens beim Schreiben
Singen oder Skatſpielen auf ihren Stuben.

7 bis 8 Mann liegen ſtets zuſammen auf
einer Stube und haben einen gemeinſamen
Aufenthaltsraum und einen Schlafraum. Daß
dieſe Räume jetzt im Winter ſtets gemütlich
warm ſind, verdankt der FAD. wie manche
andere Annehmlichkeit (Bibliothek, wöchent-
liches Baden,. Weihnachtsfeier uſw.) der
Grube „Gute Hoffnung“, der auch die Holz-
baracke gehört, in der der FAD. unterge-
bracht iſt.

Die Dienſteinteilung, die Arbeit und vor
allem ſtraffe Disziplin haben manchem der
fjungen Kameraden zu Anfang wenig ge-
fallen. Da aber die große Erziehnngsſchule,
die das alte Heer bildete, nicht mehr vorhan-
den, iſt die Schule des Arbeitsdienſtes umſo
notwendiger, weil ſie zur freiwilligen Ein-
ordnung. Unterordnung, Disziplin urd Ka-
meradſchaft erzieht. Dies haben die Arbeits-
freiwilligen auch baſd eingeſehen und ſchauen
heute aus ganz anderen Augen als wie in
den erſten Wochen. Man ſieht nur noch fröh-
liche Geſichter, mancher Spaß wird gemacht
und manches Scherzwort fliegt von Mund
zu Mund. Wenn dieſes Ziel überall erreicht
wird. ſo haben wir unſerer Jugend ein gro-
ßes Stück weitergeholfen zum Wohl aller und
beſonders unſeres Deutſchen Vaterlandes.

Rero II.
Er wollte ſehen wie es brennt.

Neichrdts werben. Wegen vorſätzlicher
Brandſtif ung wurde am Mittwoch der 169-
jährige Bergarbeiter K. N. von hier vom

Naumburger Gericht zu einem Jahr drei
Monaten Gefängnis verurtei't. Er hatte das
Stroh im Schweineſtall eines Händlers in
Poſendo' f in Brand geſteckt, um zu ſehen, wie
die Feuerwehr arbeitet.

Ein reizendes Kind.
Kleingöhren. Vor einigen Tagen wurde

beobachtet, wie ſich die erſt 13jährige F. F.
von hier am Wagen eines Holzpantoffel-
händlers aus Lützen, während dieſer in einem
Gehöft war, zu ſchaffen machte und mit
einem Paar Holzpantof eln unter der Schürze
verſchwand. Der Vorfall wurde angezeigt
und die Pantoffeln konnten wieder herbei-
geſchafft werden. Die kleine F. war erſt
unlängſt als Mittäterin bei einer ſtrafbaren
Handlung tätig.

Segen im Kuhſtall.
Schafſtädt. Vor kurzem wurde aus Lauch-

ſtädt gemeldet, daß eine Kuh drei lebende
Kälber zur Welt gebracht hätte. Derſelbe
Fall ereignete ſich auch vor einigen Wochen
auf der Weidlichſchen Rittergutsverwaltung
in Schafſtädt. Und was ſelten vorkommt,
alle drei Kälber waren von normoler Größe
und gedeihen prächtig, allerdings wurke das
dritte Kalb von einer Amme ernährt, wäh-
rend zwei von der Mutterkuh ernährt
wurden.

Schlittſchuhläufer heraus!

Leung. Die Eisbahn auf der alten Saale
bei Göhlitzſch hat Oberfiſchermeiſter Dor i os

fuß macht man ihnen ein glänzendes En-
gagementsangebot, das ſie eingehen.

aus Merſeburg gevachtet, der ein Eintritts-
gerd von 5 Pfennigen erheben wird.
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Magdeburger Hallenſporffeſt.

Von den Sportveranſtaltungen im Verband
Ballſpiel Vereine am kommenden

Wochenende beanſprucht das Magdeburoer Hallen
ſportfeſt beſonderes Jntereſſe. Es iſt das einzioe im
ganzen Verbandsgebiet, das ſeit Jahren regelmäßio
durchoeführt wird. Wenn auch diesmal die Turner-
ſchaft mit Rückſicht auf die Turnfeſtvorbereitunoen
weder zu einer gemeinſamen Durchführung noch zur
Genehmigung der Teilnahme ihrer Mitglieder zu be-
wegen war, ſo hat doch das vom Athletikausſchuß des
Gaues Mittelelbe im VMBV. allein vorbereitete Feſt
eine ſo hervorragende Beſetzung aufzuweiſen, daß es
ſeinen Vorgängern nicht nachſtehen wird

Der armloſe Solinger Sportsmann Bongartz
errang mit hervorragenden Leiſtungen im
Schwimmen, Radfahren, Lauſen und Fußball

das deutſche Sportabzeichen.

Amerikas Tennis-Ranghliſte.
Wieder wird die amerikaniſche Tennis-Rangliſte

ſpäter als die aller übrigen Länder bekanntgegeben.
Sie enthält gleich auf den erſten Blick einige Ueber-
raſchungen. Bei den Herren vermißt man den Tilden
Schüler Lott, bei den Damen keine geringere als
Heien Wills-Moody, Daß die vorjährige Wimbledon
Siegerin nicht klaſſifiziert wurde, erſcheint beſonders
merkwürdig. Der Grund für ihr Fehlen iſt wahr
ſcheinlich einzig und allein der, daß ſie ſich nicht
an den Amerikaniſchen Meiſterſchaften beteiligte.
Herren: 1. Ellsworth Vines; 2. Alliſon; 3. Sutter;
4. Sidney Wood: 5. Shields; 6. Stoeffen; 7. Mangin;
8. Gledhill; 9. Van Ryny; 10. David Jones. Damen:
J. Helen Jacobs; 2. Miß Harper; 3. Miß Babcock;
4. Mrs. Marjorie Morill-Paintner; 5. Miß Erniks
hank; 6. Virginia Hilleary; 7. Miß Marble; 8. Mrs
Van Ryn; 9. Miß Virginia Rice; 10. Miß Sachs Her
renDoppel: 1. Vines-Gledhill; 2. Alliſon-Van Ryn;
3. Lott-F. X. Shields.

Starke Bekeiligung zur Deulſchlandfahrt.

Eine große Anzahl von Sternfahrt-Spezialiſten hat
ſich für die Deutſchlandfahrt einſchreiben laſſen, die
als einleitende Prüfung zur Winterfahrt Garmiſch
Partenkirchen ausgeſchrieben wurde. Dieſe 36 Stun
denfahrt, bei der ſolche Orte angefahren werden
müſſen. deren Anfahrt im Winter mit Schwierigkeiten
verbunden iſt, wird u. a. ſo bekannte Tourenfahrer
wie Bernet, Birnholz, Sander, Nathuſius, Frau
Bahr. P. v. Guilleaume, Dr. Francke, C. v. Guil
leaume und Macher an den Start bringen. Die zur
Verwendung gelangenden Wagen ſind die bekannteſten
Marken des Jn- und Auslandes, darunter Mercedes
Benz, Wanderer, Horch. DKW. Adler-Trumpf. Opel
Steyr. Hanomag. BMW.. Auſtro-Daimler, Simſon
Supra, JſottaFraſchini, Ford, Graham--Paige uſw
Gründung einer Hockey-Schiedsrichter-

vereinigung.
Auf Anregung des Saalekreis-Vorſtandes wird

man in den nächſten Tagen eine Vereinigung der
Hockevſchiedsrichter aus der Taufe heben, die das
Ziel verfolgt, den Nachwuchs im Hockeyſport zu
tüchtigen Schiedsrichtern heranzubilden. Weiterhin
be zweckt man durch dieſen Zuſammenſchluß eine
gleichmäßige Heranziehung und Anſetzung von
Schiedsrichtern. Infolge des zahlenmäß'gen An
wachſens der Vereinsmannſchaften iſt dieſe An
regung auch berechtigt.
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Urwald-Abentener engliſcher Fliegerinnen.
Miß Joan Page, eine der beiden engliſchen
Fliegerinnen, die auf dem Rückflug von
Kapſtadt nach London in der Rähe von
Nairobi im afrikaniſchen Buſch niedergehen
mußten und nach 48 Stunden von einer
engliſchen Hilfsexpedition vor dem ſicheren
Tode des Verhungerns oder Verdurſtens

errettet worden ſind. f e

Gegner im

Rivolenkampf zwiſchen MTV.
Die Vorrunde um die Gaumeiſterſchaft im

Mannſchaftsringen iſt beendet. Die Mann-
ſchaft des MTV. Merſeburg konnte in dieſer
Runde ungeſchlagen die Spitze halten, trotz-
dem ſie des öfteren gezwungen war im
Bantam-, Welter- und Schwergewicht mit
Erſatz anzutreten. An die 2. Stelle konnte
ſich Tv. 1861 Wßfls. ſetzen; dann folgen Röſ-
ſen, 1885 und Germ. Felſenfeſt Halle. Der
Tabellenſtand iſt folgender:

Kämpie VPtkt. Einz. Kpf-
Verein gew. verl. Phkt

MTV. Merſeburg 0 8 0 57 25Tyv. 1861 Weißenfels 3 1 6 2 35 37
TuSppv. Röſſen 2 2 4. 4 38 44TuSpv. 1885 1 3 2 6 36 41
Germ.-Felſenfeſt Halle d 4 0 8 29 48

Nach vorſtehender Tabelle ſteht der MTVP.
in der Einzelwertung weit voraus, und
man iſt geneigt, ihm auch für die bevorſtehen-
den Kämpfe den erſten Platz einzuräumen
Doch hat die Mannſchaft durchaus keinen
Grund leichtfertig zu werden; ſie wird viel
mehr alles aufbhieten müſſen, um auch in der

Beginn der Ringer-Rückkämpfe.
und TuSpv. 1885 Merſeburg.

2. Runde ihre jetzige Stellung halten zu
können.

Die Rückkämpfe beginnen am Sonntag,
dem 22. Januar. MTV. hat diesmal als er-
ſten Gegner ſeinen Ortsrivalen TuSpWV. 1885.
Letzterer dürfte aus ſeinen erſten Kämpfen
gelernt haben und iſt auch in der Lage neue
Kräfte in ſeiner Mannſchaft aufzuweiſen
Die Mannſchaft wird jedenfalls alles auf-
bieten, um die knappe Niederlage von 12:
im Vorkampf nach Möglichkeit in ebenſolchen
Sieg umzuwandeln. MTV.s Mannſchaft iſt
ſich dieſer Abſicht voll. bewußt und ſtellt
ſich deshalb ihrem Gegner in voller Be-
ſetzung. Sie wird ihre ganze Energie auf-
wenden müſſen, um den 1885ern gewachſen
zu bleiben. Es wird hart auf hart gerungen
werden, und Merſeburg wird am Sonntag
vormittag um 11 Uhr im „Bergſchlößchen“
ein Ortsderby erleben, das für jeden Liebha-
ber des ſchwerathbletiſchen Sportes größte An-
ziehungskraft beſitzt. Mögen die Kämpfenden
ſich größter Fairneß befleißigen und techniſch
einwandfreie Kämpfe austragen, damit die
Ritterlichkeit dieſes Sportes gewahrt bleibt.

zwei Grofßzkämpfe in Merſeburg
1885 Diemitz ATV. Dürrenberg; Röſſen beim GTV.Halle.

Auch am Sonntag iſt Merſeburg wieder
reichlich mit Handball verſorgt. Es kommen
zwei intereſſante Treffen zum Austrag. Am
Vormittag ſteigt auf dem Kaſernenhof als
erſtes 1885 gegen Diemitz. Hier wird es zu
einem harten Kampf kommen, denn die Hal-
lenſer ſind augenblicklich gut in Fahrt. Der
Ausgang iſt offen. Am Nachmittag tritt der
ATV. auf eigenem Platz den Dürrenbergern
gegenüber. Da der ATV. mit Erſatz antre!en
muß, dürfte den Gäſten die Revanche glük-
ken. Röſſen fährt nach Halle zum GTV.
und ſollte dort ſeinen Siegeszug fortfſetzen.
Jn der 1. Klaſſe iſt Kö-Beuna Gaſt bei Ger-
mania Kayna und ſollte ſeinen letzten Sieg
wiederholen. Röſſen Reſ. iſt von den Merſe-
burger Preußen verpflichtet und wird ſich den
Sieg kaum nehmen laſſen. Jntereſſant dürfte
der Kampf zwiſchen MTVP. Lauchſtädt und
der 3. Bereitſchaft der hieſigen Schutzpolizei
werden. Reipiſch hat ſich hier unbekannte!
Gäſte geladen, Reichardtswerben. Auf das
Abſchneiden darf man geſpannt ſein.

Revanchekampf:
ATV.-Dürrenberg!

Die Turnerſchakft Dürrenberg hat auf die
in Dürrenberg vom ATV. erlittene Nieder
lage einen Revanchekampf gefordert. Leider
iſt der ATV. gezwungen, abermals mit Er-
ſatz anzutreten, und wird ſich daher tüchtig
ſtrecken müſſen, um den Dürrenbergern die
Waage zu halten. Allerdings haben die
Gäſte wieder Pöhnitzſch im Tor vor ſich, und
ihre Hintermannſchaft den alten Sturm der
Rothoſen. Die Dürrenberger melden ihre
alte kampferprobte Elf, die ſich in den
Pflichtſpielen überraſchend gut ſchlug.

Vorher treffen ſich die Reſerven beider
Freundſchaftsſpiel. Die Gäſte

mußten auf eigenem Platze eine knappe
Niederlage einſte en und werden ſich diesmal
revanchieren wollen. Den Reigen eröffnen
die Schülermannſchaften beider Vereine
ATV. Jgd. holt gegen Turn. Vgg. das aus-
gefallene Pflichtſpiel nach.

1885--Diemitß
Am Sonntagvormittag ſtellt ſich auf dem

Kaſernenhof eine hall. Elf dem Merſeburger
Publikum vor. Das erſte Mal nach der neuen
Gruppeneinteilung. Mit der Verpflichtung
von Diemitz hat 85 beſtimmt keinen ſchlech-
ten Griff getan, denn die Diemitzer waren
den 85ern immer ein ſchwer zu nehmendes
Hindernis. Die Elf ſtützt ſich in der Haupt-
ſache auf einen guten Sturm in dem der Hlk.
Werner beſonders hervorragt. Auch im Tor-
wart beſitzen ſie einen großen Könner. Die
er müſſen ſich alſo ſchon gewaltig an-
ſtrengen, wenn ſie ihren Siegeszug fort-
ſetzen wollen. Ein Sieg der S8der ſcheint
aber nicht ausgeſchloſſen, denn ihre letzten
zweiſtelligen Siege beweiſen, daß die Elf
augenblicklich in guter Form iſt. Der 85er
Sturm wird den Gäſtetorwart ſchon zur
Hergabe ſeines ganzen Könnens zwingen.
Auch die engere Deckung dürfte in der Lage
ſein den Diemitzer Sturm wenig zum Schuß
kommen zu lafſen.

Vor dem ſpielen die Reſerven beider
Vereine. r ſollte nach unſerer Meinung
der glücklichere den Sieger ſtellen.

Röſſen beim GTV. in Halle.
Nach langer Zeit wird Röſſen wieder ein

mal als neuer Gruppen- Meiſter in Hal-
le ein Spiel abſolvieren. Zu dieſem Zweck
haben ſie fich eine der fairſten Mannſchaften
der hall. Gruppe ausgeſucht. Der GTV.,
der ſich durch ſeine letzten Siege an die 2.
Stelle ſetzen konnte, iſt kein zu unterſchät-
zender Gegner. Zwar konnte Röſſen das
letzte Treffen

aber zu dieſer Zeit hatte der GTV. ſeine
Elf erſt neu aufgeſtellt, die ſich in der Zwi-
ſchenzeit nun aber zu einem zähen Gegner
entwickelte, der über einen durchſchlagskräf-
tigen und äußerſt ſchnellen Sturm verfügt.
Die Röſſener Elf fährt mit derſelben neuen
und ſtärkſten Beſetzung, in der ſie am Sonn-
tag erſtmalig antrat, nach Halle. Röſſen will
ſich mit dieſem Spiel für die kommenden
Meiſterſchaftsſpiele wappnen. Als Schiri fun-
giert Kain (HTSV.).

Vorher treffen ſich GTV. Reſ. und Röſſen
1., die ſich zum größten Teil aus Nachwuchs-
ſpielern und früheren M.-Kl.-Spielern zuſam
menſetzt und in Halle erſtmalig in dieſer
Beſetzung antritt. Röſſen Jgd. weilt in Kö-
Beunag.

BSC. Reipiſch--Reichardtswerben: Jn die
ſem Treffen ſtehen ſich zwei völlig unbe'ann-
te Gegner gege über. Wer litr den Sie er ſte I
wird iſt ſehr fraglich. Vorher treffen ſich
die 2. Mannſchaften beider Vereine.
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Sportgerechtes Freiſtilringen.
Aus dem Stand gefaßter Doppel-Beingräiff,

aus dem ſchwer zu entkommen iſt.

Sporkverein von 1899 hakke
Jahreshaupiverſammlung
Am Mittwoch hielt unſer älteſter Sport-

verein in ſeinem Vereinsheim ſeine fällige
Jahreshauptverſammlung ab, die ſich eines
guten Beſuches erfreute und die umfangreiche
Tagesordnung dank guter Regie in kürzeſter
Zeit erledigte. Aus den Jahresberichten des
Vorſtandes und der Abteilungen ging hervor,
daß ſich der Verein in der heutigen Notzett,
die gerade die Sportvereine doppelt ſchwer
trifft, als außerordentlich kriſenfeſt gezeigt
hat. Der Beſtand an Mitgliedern iſt höher
als im Vorjahre. Die finanziellen Verhält-
niſſe haben ſich durch größte Sparſamteit
und den Opferſinn vieler Mitglieder befrie-
digend entwickelt, wobei die Einnahmen in-
folge der ſchweren Wirtſchaftsverhältniſſe auf
nahezu ein Viertel gegenüber 1929 zurück
gegangen ſind. Die ſportlichen Ergebniſſe
laſſen erhoffen, daß auch in Zukunft auf
allen ſportlichen Gebieten, die der Verein
pflegt, Fortſchritte und Erfolge nicht aus-
bleiben werden. Soweit ſich in einzelnen
Sportzweigen während der letztenJ ahrein Röſſen glatt gewinnen, Schrumpfungsprozeſſe gezeigt haben, i die

e ſchärfer als bisher entgegengetreten wer
en. Klage geführt wurde über Werbungs-

ſchwierigkeiten an einigen hieſigen Schulen.
Die ſatzungsgemäßen Neuwahlen des Vor
ſtandes ergaben für das e 1933
einſtimmig folgende Vorſtandsbeſetzung:

Geſchäftsführender Vorſtand: 1. Vorſ.
Ehrenvorſitzender Stadtrat Erich Schmidt;
2. Vorſ.: Rockendorf; Haunt'aſſierer: P.
Schmeißer; Schriftf. f. Jnneres: Wut-
tig; f. Aeußeres: Trautmannz; 1. Bei-
h

Kreß' Begnadigung veriangt
Eine geſchäftliche Angelegenheit.

Bei der Gläubigerverſammlung des mit 23 0060
Mark in Konkurs gegangenen SC. Rotweiß Frank
furt a. M. wurde beſchloſſen, beim Süddeutſchen Ver
band zu Gunſten des disqualifizierten internationalen
Torhüters W. Kreß einzutreten. Man erwartet eine
Begnadigung von Kreß im Intereſſe des Vereins,
der nur mit ſeinem beſten Mann ſoviel Zugkraft aus
üben werde, daß er in abſehbarer Zeit mit der all
mählichen Tilgung ſeiner Schulden beginnen kann.
Auch die Einſtellung der Verfahren gegen andere Rot
weiß- Mitglieder ſoll beantragt werden.

itzer: Schlegel; Fußball: Rühle; Leicht-bleitt (LA., Hockey, Handball): Dyl Ia.
Erweiterter Vorſtand: Jugend: Beiner;
Tennis: bis zuBr Abteilungswahl Beſtäti-
g ng ausgeſetzt; Schiedsrichterweſen: Sch a f
fernicht; Platztaſſierer:“ Beßler ſen.;
Hauswart: Wittenbecher; Vergnügungs-
wart: Weil; Alt-Herren-Verband: Pitz ſch
ker; Preſſewart: Stuhlfaut; Kaſſenprü
fer: Franke, Meißner; Beiſiter: A.
Knauth, Sölter, Roßburg, Berle.
Jm Punkt Verſchiedenes wurde noch die

rage der Platz Zurverfügungsſtellung an
wilde und Firmenſportvereine, ſowie die Stel
lungnahme zur 1000 Jahr-Feier unſerer Hei
matſtadt behandelt.

9chwimmer-Elike in Kopenhagen.
Die Beſetzung des am 20., und 22. Januar im

Kopenhagen ſtattfindenden Wettſchwimmens iſt von
ſeiten Deutſchlands überaus ſtark ausgefallen. Neben
den erſten Kampſmannſchaften von Hellas- Magdeburg
und dem 1. Magdeburger Damen SC., dem Spring-
und Mehrkampfmeiſter Leo Eſſer-Jſerlohn. wurde
neuerdings auch die gute Düſſeldorfer Bruſtſchwim
merin Cläre Dreyer verpflichtet. Die Düſſeldorferin
ſoll nicht nur in Einzelrennen ſtarten, ſondern auch
in der Lagenſtaffel der Magdeburgerinnen mitwirken,
da Liſa Rocke wegen Erkrankung unabkömmlich iſt.

Eſſer wird übrigens am 28. Januar einer Ver
pflichtung nach Aachen nachkommen, wo an dieſem
Tage ein deutſch-holländiſcher Klubkampf zwiſchen
Aachen 06 und Het Y- Amſterdam ſtattfindet.

Wiesbadener Auto und Flugkurnier

Auch in dieſem Jahre wird das internationale
Wiesbadener Auto- und Flugturnier zur Durch
führung kommen. Es gelangt ein recht umfangreiches
Programm zur Abwicklung, das am 20. Mai mit dem
Eintreffen der Sternfahrer beginnt. Tags darauf
finden eine Schönbeitskonkurrenz und eine Geſchick
lichkeitsprüfung ſtatt, während am 22. Mai eine Ge
ſellſchaftsfahrt vorgeſehen iſt. Eine Ballonverfolgung
durch Automobtle, Motorräder und Flugzeuge
ſchließt ſich am 23. Mai an, am 24. Mai findet der
internationale Sternflug ſtatt und am Donnerstag,
25. Mai, gibt es Autorennen, Motorradrennen, Ver
gleichsrennen zwiſchen Kraftfahrzeugen und Flug-
zeugen ſowie flugſportliche Wettbewerbe.

Earl Howe auf Neukonſtruktion.
Die bekonnten engliſchen Auto-Rennfahrer Carl

Howe und Euyſton haben ſich bereits jetzt nach Jtalien
begeben um ſich an Ort und Stelle auf das 1000-
Meilen- Rennen vor Breſcia vorzubereiten Sie wollen
dort eine Neukonſtruktion ausprobieren, von der man
bisher nur weiß, daß ſie eine Spitzenleiſtung von 21
Stkm. aufweiſt.

Südafrika beim Davis-Pokal.
Der ſüdafrikaniſche Tennis- Verband wird in

dieſem Jahre wieder an den Tenniswettkämpfen um
den Davispokal teilnehmen, nachdem er im Vorjahre
nicht vertreten war. Die Meldung, die für die
Europazone gilt, iſt ſoeben beim Davispokal-Komitee
in Paris eingegangen.

—-=—òt

Geglückter Trausatlantik-Flug.
Der franzöſiſche Pilot Jean Mermoz, der
mit dem dreimotorigen Großflugzeug
„Regenbogen“ in St. Louis an der afrika
niſchen Weſtküſte zu einem Flug über den
Südatlantik geſtartet war, landete ich

in Natal (Braſilien).
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O Kurze 5Sporktſchau D)
Leichtathletik-Enropameiſterſchaften.

Die vom Jnternationalen Leichtathletik- Verband
eingeſetzte Kommiſſion zur Prüfung von Vorſchlägen
für EuropaMeiſterſchaften in der Leichtathletik hielt
in München eine Sitzung ab. Man kam zu dem
prinzipiellen Entſchluß EuropuMeiſterſchaften durch
zuführen. Als erſter Bewerber trat Italien auf, und
zwar für die erſten EuropaMeiſterſchaf en 1984. Die
Meiſterſchaften ſollen alle vier Jahre ſigttfinden und
ſämtliche Wettbewerbe des Olympiſchen Leichtathletik-
Programms der Männer umfaſſen.
Frauenmeiſterſchaften nicht in Erfurt.

Nach einer Meldung des Erfurter Magiſtrats hat
die Deittſche Spor behörde für Leichtathletik die für
den 19. und 20. Auguſt nach Erfurt vorgeſehenen

Sklijacke aus gelbem Skitrikot mit Gold-
knöpfen und kleinem Täſchchen, dazu braune

Skihoſe und braune Kappe.

SHSPLGGSA TTvB gwoorw wen

H

Frauenmeiſterſchaften von dort wieder zurückgezogen

—n—x„ud2

für den Waſſer

dieſes Ziel hatte
ſportabt. des TuSpV. Röſſen am Mittwoch

e, die ihre brodelnden Waſſer dem Boerſ zuführen. Wenn ſich auch der An-
fänger nicht gleich auf ſolche Wildwäſſer wa-
gen kann, ſo gab uns der Film doch einen
tiefen Einblick in die Schönheiten unſerer
Alpenflüſſe, Da gibts allerdings kein luſtiges
Gleiten, kein Packetfahren, wie wir es auf

Die 5. Runde
um die Schachmeiſterſ haſt von

Merſeburg Leunaga.
wird am morgigen Sonnabend im Geſell
ſchaftshaus Leuna ausgetragen. Veginn wie
bisher 20 Uhr.

m

Saale und Unſtrut gewöhnt ſind, jeder Au-
genblick bedeutet Kampf und Nervenanſpan-
nung. Das Paddel dient weniger der Vor-
wärtsbewegung, der Paddler wird hier zum
Seiltänzer und ſein Paddel zur Balaneier
ſtange. Kühnheit und Geiſtesgegenwart müſ-
Ken dem Wildwaſſerfahrer eigen i Vor-
bzw. Rückſchlag müſſen haarſcharf einſen,
gilt es plötzlich auftauchende Hinderniſſe zu
überwinden. Trotzdem muß auch der be-

lagenſte Wildwaſſermann mit kühlen Bä-
dern in eiſigem Gebirgswaſſer rechnen.

Der zweite Film veranſchaulichte die ver-
ſchiedenen Methoden des Es.imo-Kenterns.
Zuerſt theoretiſch an Hand einer Glieder-
puppe, dann praktiſch im Eskimokajak. Die
Kenntnis des Wiederaufrichtens gibt jedem
Paddler das Gefühl der Sicherheit und ver-
Der bei kritiſchen Situationen oftmals das
dentern.

Der letzte Film führte uns hinaus auf die
Schneeberge der Alpen, in den Winter, wie
wir ihn uns bisher e wünſchten.
Herrliche Aufnahmen von beſchneiten Alpen-

Merſeburger Lagebl

Tuspv. Röſſen wirbt
„Werbu“g für unſeren Kanu und S iſport“

ſich die Waſſer- und Winter-

abend geſetzt. Ein vom ildwaſſerpionierFranz Sarihof edrehter Film laſſe
kage 1938, zeigte eine Erſtbefahrung des

inter- und Vorderr ein ſowie der Dre enzer

und 5chneeſpork.
gipfeln zogen vorbei, wir ſahen raſende
Schußfa t n und elegante Sch »ünge au, wei-
chen, mit meterhohem Schnee bedeckten Hän-
gen. Hoffen wir, daß der Wettergott auch
mit uns bald Einſehen hat und auch uns
bald Schnee beſchert. (Jetzt ſcheint es ja end
lich zu werden! Die Red.)

Den Schluß des wohlgelungenen Werbe-
abends bildete ein ſehr eindrudksvoller Licht-
bildervortrag des Obmannes der Waſſer-
und Winterſportabt. des TuSpV. Röſſens,
Dr. Hopfer: „Mit Seiern quer durch die
hohen Tauern,“

d wwfllCcchy

300 Nennungen zur Schweizer Skimeiſterſchaft
Der Anſturm der Bewerber zu den Prüfungen der

Schweizer Skimeiſterſchaft, die vom 27.--29. Januar
in Einſiedeln zum Austrag gelangen, iſt diesmalganz beſonders ſtark. Es ſt die Rekordziffer von
rund 800 Nennungen zuſtande gekommen. Am ſtärk-
ſten beſetzt iſt mit 300 Teilnehmern der Abfahrts-
auf der Herren.
Die deutſche Vertretung für Jnnsbruck.

Die Geſamterpedition Deutſchlands zu den Wett-
bewerben des Jnterna'ionalen Ski- Verbandes vom
6. bis 13. Februar in Innsbruck ſteht nunmehr feſt.
Sie iſt einſchließlich der Bewerber für den beſonders
cusgeſchriebenen Abfahrtslauf über zwölf Kilometer
rund 70 Köpſfe ſtark.
120 Kilometer auf der Weltmeiſterſchafts-
Bobbahn.

Die Vorbereitungen zu den Weltmeiſterſchaftsren
gen im Zweierbob am 11. und 12. Februar auf der
Zackelfallbahn in Oberſchreiberhau gehen dem Ende
entgegen. Die Bahn wird vor allem in den Kurven
verbeſſert, der Umbau garantiert nicht nur die
Sicherheit der Bahn und der Zuſchauer, ſondern läßt
auch eine größere Schnelligkeit, bis zu 120 Kilo-
meter „u.
Deutſche BVobmeiſterſchaften.

Die deutſchen Meiſterſchaften im Zweier- und
Viererbob finden am 28. und 29. Januar in Hahnin-
klee ſtatt, die Junioren-Wettbewerbe am 4. u. 5. Fe
bruar in Schierke.
Deutſche Skimeiſterſchaften.

Für die Deutſchen Skimeiſterſchaften, die im An-
ſchluß an die FJS- Rennen ſtattfinden ſteht diesmal
eine beſonders ſtarke internationale Beteiligung in
Ausſicht. Vom 17. bis 20. Februar werden neben den
beſten Deutſchen auch viele hervorragende Vertreer
des Auslandes bei den Wettbewerben in Freuden-
ſtadt-Baiersbronn vertreten ſein.

Num mer17

Nachbarſtadt Halle.
Lehrlingsitragödie

Den Kameraden erſchoſſen und
dann ſich ſelbſt gerichtet!

Am Donnerstag nachmittag etwa gegen
2,15 Uhr wurde im Hauſe des Mechaniker-
meiſters Pretſch in Halle, Thomaſinsſtraße 16
der 16jährige Lehrling Walter Ronne-
feld mit einer ſchweren Wunde am Hinter
kopf aufgefunden. Eine Blutſpur führte in
den Keller bis an den Fuß der Kellertreppe.
Jm Kohlenkeller des Mechanikermeiſters
wurde ein anderer Lehrling Paul Zorn
ebenfalls mit einer ſchweren Kopfwunde auf
gefunden. Die Beiden ſind noch im Laufe
des Donnerstag verſtorben,

Es ſtellte ſich ſpäter heraus, daß die beiden
Lehrlinge um 2 Uhr zur Fortbildungsſchule
gehen ſollten. Zorn hat aber vorher im
Werkſtattofen ſeine Schulbücher und einige
andere Sachen verbrannt. Danach iſt er in
den Keller gegangen, um ſich, wie er auch
auf einem zurückgelaſſenen Zettel angibt, das
Leben zu nehmen. Wahrſcheinlich hat ſein
Kamerad das bemerkt und hat verſucht, ihn
daran zu hindern. Zorn wird, um nicht ge-
hindert zu werden, auf R. geſchoſſen haben.
Er hat den R. in den Hinterkopf getroffen,
dieſer iſt dann die Treppe heraufgeeilt und
an der Tür zuſammengebrochen. Die Schitſſe
ſind aus einem Terzerol 6 Millimeter abge
geben worden. Ueber die Gründe iſt noch
nichts bekannt, doch ſoll der Lehrling Zorn
ſehr phantaſtiſch veranlagt geweſen ſein

Brandſtifkung
auf Wunſch des Liebhabers.

Jm Büro des Zeitſchriftenhändlers B. in
Halle brach im Juni vorigen Jahres nach
Geſchäftsſchluß ein Brand aus, der erheb-
lichen Schaden anrichtete. D er Kriminal
polizei wurde bei der Feſtſtellung der Ent-
ſtehungsurſache bekannt, daß B., der ſich in
ſehr böſen finanziellen Verhältniſſen befand,
ſchon vor etwa einem Jahr eine Angeſtellte
gebeten hatte, in dem Büroraum Feuer anzu-
legen. Die weiteren Ermittlungen führten
dann zur Verhaftung des B. und ſeiner
Buchhalterin, der Ehefrau S., die nach an
fänglichem Leugnen auch geſtand, den Brand
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II (MNachdrn verboten
In jenen Tagen bedeutet das Betreten der

oſtindiſchen Jnſeln und Neuguineas, der Be-
ſuch der noch vielfach unabhängigen Eilande
Ozeaniens, beſonders das Anwerben von Ka-
naken, dort eine nicht ungefährliche Sache. Jn
der Waffenklammer der „Ajeſha“ ſtanden ein
Dutzend Repetiergewehre und eine Kiſte ge
brauchsbereiter Dynamitpatronen mit kurzem
Zünder. Dieſe ſind ein bewährtes Verteidi-
gungsmittel gegen angreifende Kanus. Außer
Mr. Roß und mir war noch ein dritter Paſſa
gier an Bord, der Neffe des Schiffsherren, der
vor kurzem aus England zu Beſuch einge-
troffen war.

Der Ringkampf mit dem Tiger.
Auf und nieder, auf und nieder hebt und

ſenkt ſich der Bug, auf Wellenberge, in
Wellentäler unter rhythmiſchem Aufrauſchen
der indigoblauen Flut. Am fünften Tag ſich
teten wir Bali, die weſtlichſte der Kleinen
Sundainſeln, und ließen den Anker auf der
Reede von Tabanan fallen.

Es war kaum dreißig Jahre her, daß die
neuen Fürſten dieſer Jnſel nach wiederholten
blutigen Verſuchen, ihre Unabhängigkeit
wiederzuerlangen, ſich endgültig unter das
holländiſche Joch beugten. Viel von dem alt
hergebrachten Pomp und Glanz war ver
lorengegangen, aber dennoch war der Emp-

r n
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fang, den der alte Fürſt von Tabanan ſeinem
alten Freund Roß bereitete, wahrhaft fürſtlich.

Jn den prunkvollen alten Räumen des
Kratons (Palaſt) genoſſen wir das ſeltene
Schauſpiel der uralten heiligen balineſiſchen
Tänze zu den ſonoren Glockentönen der maſſiv
ſilbernen Gamelaninſtrumente, dem Takt der
langen, goldbeſchlagenen Beduks (unten
offene Trommel, die mit der bloßen Hand
geſchlagen wird), mit Fell aus ſtraff ge-
ſpannter Menſchenhaut, dem bald klagenden,
bald wild aufkreiſchenden Klang der Rebabs
(zweiſaitige Violine) und dem rezitierenden
Geſang der begleitenden Chöre. Unvergeß-
lich ſteht vor meinem Auge das Bild des
nackten Ringkämpfers, der mit einem halb-
gezähmten Königstiger, deſſen Fangzähne
und Krallen abgefeilt waren, in die Schran-
ken trat. Die balineſiſchen Tiger ſind kleiner
als ihre javaniſchen Vettern. Immerhin
überragte die Beſtie, auf den Hinterpranken
aufgerichtet, den Mann um zwei Hauptes-
längen. Der Tiger iſt gut abgerichtet, der
Kampf bietet vollſtändig den Eindruck packen-
der, herzbeklemmender Wirklichkeit. Der ge-
ſchmeibige und behende muskulöſe Ringer
weicht den ſchweren Prankenhieben aus. Blitz-
ſchnell ergreifen die Hände die Gelenke knapp
hinter den gewaltigen Tatzen und ſchwächen
im langſamen Nachgeben die Wucht des
Schlages. Bruſt an Bruſt geht das Ringen

das feſſelnde, aufregende Schauſpiel. Schwer
keuchend geben die beiden Kämpfer ihr Beſtes.
Endlich gelingt dem Mann ein Kunſtgriff,
der die eine Pranke des Tigers nach rück-
wärts dreht. Das Raubtier ſchwankt. Da
wirft ſich der ſchlanke, braune Körver mit
gewaltigem Stoß gegen ſeinen hoch aufgereck-
ten Leib. Der Tiger verliert den Halt, fällt
auf den Rücken. Wärter eilen herbei und
führen den zornig fauchenden Unterlegenen
ab.

Ein anderes farbenprächtiges, lebens-
volles Bild bot ein Turnier der Prinzen
und einiger Mitglieder des höchſten Adels.
Auf reichbeſchirrten, kleinen Hengſten von
der Sandelholzinſel ritten zwanzig Kämpfer
in die Schranken, ſtatt ſchweren Turnier-
lanzen eine vier Meter lange, ſchwankende
Gerte in der Fauſt. Je zwei ritten gegen-
einander. Wem es gelang, die Gerte des
Gegners mit der eigenen ſo herabzudrücken,
daß die Spitze den Boden berührte, der war
Sieger. Die ſiegreichen Reiter käm.ften
wieder untereinander, bis zum Schluß nur
einer übrigblieb. Dem fiel der Preis, eine
goldene Sirihdoſe (Sirih Aregakanuß), zu.
Der Opfertod der zweihundert Fanatiker.

So füllte Feſt auf Feſt die örei Tage
unſeres Beſuches im prächtigen Kraton von
Tabanan, der heute leider infolge eines
tragiſchen Vorfalles mit der ganzen fürſt-
lichen Familie der Vergangenheit angehört
Etwa zehn Jahre nach unſerm Beſuch ſtarb

und unter

t

laufbahnen vom Matroſen bis
ſind berückſichtigt.
Buch mit ſeinem niedrigen Preis von J Mk.

teilung, daß die Regierung die Zeremonie
nicht dulden könne.

engenu o den Grund Tr r mee el Wiſſen ihres e erüef reren anzugeben an nimmt an, daß dies deshelb ge- angelegt zu haben. Sie widerrief aber balirg ſchehen iſt, weil der Magiſtrat die verlangte ſinan darauf ihr Geſtändnis und belaſtete nunmehre zielle Garantie nicht gegeben hat. B. und auch deſſen Ehefrau ſchwer.Winterprüfung für Kraftfahrzeuge, O der h r hallijchenSchwurgerich r e B., der ob-uch 3 Dzdentung des vom ADAC. in Kreuth vom wohl verheiratet mit zahlreichen Frauen,en, Januar veranſtalteten 3. Winterfahrbar-keitswettbewerbs wird unterſtrichen durch die außer- auch mit mehreren ſeiner Angeſtelltener ordentlich ſtarke Zahl von Meldungen d'e für dieſe Verhältniſſe unterhielt, auf Grund des 8 651em Veranſtaltung bisher eingegangen ſind. Rund ohne Strafe auszugehen. Er will von deren 60 Fahrzeuge wurden eingeſchrieben. Reben der Jn- Buchhalterin S., mit der er gleichfalls einduſtrie ſind auch Privatfohrer und Reichswehr ver- Liebesverhältnis unterhalten habe, zu dertreten. t ger worden c Die An gngeV D.-Bahnmeiſterſchaſt in Halle. er Frau S. waren jedoch ſo beſtimmt, daer Jn der Stern der Be ngnn Deut 8 Berlt der Deberengung kam. daßale ſcher Radſport- Verbände in Hannover wurden die B. ſie tatſächlich zur Brandlegung angeſtiftetch Bahnmeiſterſchaften des VDRD. für den 23. Juli hatte. Zwei frühere Angeſtellte, mit denen
em findet am 20. Auguſt in Magdeburg ſtatt, d'e Straßen- und die er ebenfalls zur Brandſtiftungr meiſterſchaft am 3. September in Hannover. hie M Jl rn ſiche Th arten verick uchte, machten hinſichtlich ihres VerhältniſſesGe zu B. in nichtöffentlicher Verhandlung vone Amkliche Saalegan- Nachrichten. ihrem Zeugnisverweigerungsrecht Gebrauch.
der g Das Gericht verkündete nach neunſtündigerag, Schtedarttzter Ausſchuß. Verhandlung folgendes Urteil B. 1 Jahrher Betrifft. Aenderungen zum 22 Januar Fußbab: e S 6 Monate Zuchthaus bei 5 Jahren Ehrver-Spiel 453 leitet nicht Koth. ſondern O. Noeller Poſt. e Vefbug Epiel 401 leiten un ernannt Feu- S luſt, Frau B. 1 Jahr Gefängnis, und Frau S.

all: Spiel 251a leitet nicht Elzmann. ſondern Heine. z

Reichsbahn. Hohl. Zabel. Skijugend in den deutſchen Bergen. Strafausſetzung rgßirä
J elen weiter. Den Kopf feſt unter den Unterkiefer Witwe leben Le eeeennen laſſen, um ihrem)00- des Tigers geklemmt, trachtet der Mann, den Gemahl zu folgen, obwohl die Regierung inlen Gegner zu werfen. Es geht nicht. Jetzt macht Batavia die Witwenverbrennungen verbotenan er ſich frei, ſpringt zurück um aufs neue ge hatte. Der Generalgouverneur ſchickte Ab-gen das ihn aufgerichtet erwartende Tier an geſandte an den neuen Fürſten mit der Mit

zuſpringen. Wohl zwanzig Minuten dauert

(Fortſetzung folgt.)

Wie wird man Seemann?
Es gibt wohl kaum einen ſchöneren und

männlicheren Beruf als den des Seemannes.
Wie viele Eltern, beſonders im Binnen-
lande, ſtehen aber dem Herzenswunſch ihres
Sohnes, Seemann zu werden, ratlos ge-
genüber. Sie alle, ſowie auch die ſeebe-
i jungen Leute ſelbſt erfahren alles

iſſenswerte über die ſeemänniſchen Berufe
in dem ſoeben in völlig neuer Bearbeitung
erſchienenen Buche von Kapitän A. Hoefer-
Hamburg: „Die Laufbahnen in der Handels
und Reichsmarire. Nach den h
für 1933.“ (Wilhelm Köhler Verlag, Minden
i. W.) Ueber Anheuern und Anmuſtern in
der Handelsmarine, über Ausbildung, Auf-
ſtiegs- und Verdienſtmöglichkeiten, über Be
rufsausſichten, Lehrgänge und r ngsbe
ſtimmungen für Steuerleute un apitäne
auf großer und kleiner Fahrt, in der Kü-
ſtenfahrt und Hochſeefiſcherei, über den Aus

der Jngenieure, zur Zahl
meiſter, Schiffsärzte uſw. wird erſchöpfend
und überſichtlich aus genaueſter Sachkenntnis

erückſichtigung der 1933 gültigen
neueſten geſetzlichen Vorſchriften Auskunft ge-
len. Auch die TLeſtimmungen ü' er den En-
itt in die Reichsmarine und die Marine

r Offizier
Das 136 Seiten ſtärkeder alte Fürſt. Nach altem Brauch dieBalineſen nd Budöhiſten wollte ſich die

kann wärmſtens empfohlen werde



Kaufgelegenheit nicht

alSwitäer Ware

G gültig bis 31. Januar 1933 7
zu Aufsehen erregenden Preisen!

Es ist Ihr persönlicher Vorteil, wenn Sie diese günstige
ungenützt vorübergehen lassen

Einige Beispiele
Küchen 5 teilig, nat. las. nur 125.-, 95.- 85.-

180 breit, mit Wasch-Schlafzimmer, mm echt Marm gien. 3 35. 4
160 cm br., echt Nußb.Speisezimmer 1Auszugtisch, 4 Sinne 95.-

Auflage- Matratzen veln 14.50
Eimzelschränke

Solide Ware

kleinmöhel, Bilder
Rauch- und Nähtische

Chaiselongues Reformbetten
in bekannt guter Qualität

ErcheBücherschran
Kredenzen schwere Eiche, nur 49.50

oder weiß lackiert 29.50
Jetzt kaufen heiht Geld sparen!
Alle Preise versteh. sich rein nett. Kasse Lieferung frei Haus

M DSELHAU SARTMANH
Bitterfeld Mersevurg, Domstr.7

Geschäftreröffnung
Einer geehrten Einwohnerſchaft von Reipisch
und Umgebung zur Kenntnisnahme, daß ich mit
dem heutigen Tage ein

Gemischtwaren-Geschäft
eröffnet habe. Um gütigen Zuſpruch bittet

Reinh. Händler

Auswürtige
Theater

on
Autohaltestelle Merseburg-- Leipzig. Bahn-
station Közchlitz. Wir zeigen zirka 800 Tiere
Tombola: Los 20 Pfg. Hauptgewinn ein
lebendes Schwein. jeder 25. Besucher erhält
eine Taube, jeder 100. Besucher einen
Hahn. Arbeitslose verbill. Eintritt. Sonntag
15 Uhr Brieftauben-Aufstieg (300 Stück).
Um gütigen Zuspruch bittet

Die Ausstellungsleitung,

Stadttheater Halle (S.)

Die verkaufte Braut
Neues Sgeater Leipzig

Altes Theater Leipzig

Die Nachtigall und
das kleine Küchen
Küchenmädchen.

Sonnabd 21. Jan.

20 23

Lichtspielhaus SonneWerktags 5.45 und 8 15 Uhr. Sonntag 4, 5.45 und 8.15 Uhr

Des eispienosen Erfolges wegen verlängern wir bis einschließlich Montag
Ein Tonfiim nach Moiven von Hermann Löns

Grün t die Heide
Somme 2 Uhr große lugendvorstellun

„Grün ist die Helde,

16-19Jm weißen Röß'l

20,15--23
Die Cſardasfürſtin

16 18. 15

20--22, 15
Eiſig und Ol

Billige Schuhe
Rindleder-

Kinderschnürstiefel
27/30 Mk. 2.90 335 Mk. 3.25

Rindhbox-Schnürstiefel
27,30 31 45 36 39 40, 46

Mic. 3.75 4.25 5.59 6.50
Pantoffel-Zentrale, Markt 7

D

Krankheitshalber ſoll ſchuldenfreies

kl. Favritationsunternehmen
verbunden mit Großhanvet für Werksbedarf,

3500mit großer Verdienſtmöglichkeit, für
Mark, einſchließlich Einrichtung und Roh-
material, verkauft werden.
mann als Leiter vorhanden.
liches Kapita' ca 6000 bis 8009 Mark.

gebote erbeten unter B 2747 Geſch.

Tüchtiger Fach
Erforder-

An
x

100

RM. Z. Z.Gute Qualit à ten
Moderne Formen
Entzüchende Neuheiten
Anzahlung v. RM. Se an
Wochenraten v. RM. an
Lassen Sie alle Vorurteile
falien. VUeberzeug. Sie sich.

tlalie(S.). Gr. Ulrichstr. 4/5, I.
zwischen Loewendahl u. Wollmer

Tufalissschel
0 Verkauſe krankheitshalber mein gut-
gehendes und modern eingerichtetes Kaffee
Tee- und Kolonialwarengeſchäft in ver-

Hauptbahnhof
Offerten unter C

kehrsreichſter Lage Nähe
Vermittler verbeten.

G. 30 hauptpoſtlagernd Leipzig.

S

Se
Todesfälle

Merſeburg
Emilie Haeberle geb.
48 Jahre, Beerd. 2
15 Uhr
Wilhelmine Jliſch geb. Rühle-
mann, 77 Jahre, Beerd. 21 Jan.

Haller,
l. Januar,

15.45 Uhr
h

Storkau
Gutsbeſitzer Edmund Lorenz,
Beerd. 21. 1., 14 Uhr

Weißenfels
Karl Windel, Poſtaſſiſtent i. R.
73 J. Beerd. 21. 1., 14 Uhr.

Naumburg
Berta Hummer geb. Clauß.
78 J., Beerd. 21. Jan., 11 Uhr
Erich Hegner, Sparkaſſenbe-
amter, Beerd. 1. Jan., 15 Uhr

WMarkranſtädt
Guſtav Frießner, 38 Jahre.

Schkeuditz
Luiſe Beyer, geb. Starke, 57 J.
Beerd. 21. 1., 15 Uhr.

Halle
Kurt Greiner, Mathematiker,
Beerd. 21. Jan., 11 Uhr, Südfr.
Pauline Reiße geb. Körner,
70 Jahre, Beerd. 21. Januar
10, 15 Uhr, Südfriedhof

Suche gut angelernt.

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche,

Bad, Loggia
3 Zimmer mit
Küche, Bad, Loggia

vermieten
an Werksfremde

Gagfah, Blanckeſtr 10
(Hofſeite Tel. 2042
Sprechzeit --5 Uhr

nachmittags
aufer Sonnabend.

Kl. Konditorei
mit Bäckerei oder
Café von ſrebſam.
Fachmann z. pachten
geſucht. Ausfuhrliche
Angebote an

Erich Trautwein,
Lütznendorf,

Bezirk Halle.

21jähriges

2hädchen
(Kindergärtnerin) m.
Zeugn. im Kochen
u. Näh. erfahr., auch
alle Hausarb über-
nimmt, 1. Febr.

ſp. Stellung. Off
C 3551 Geſch.

Suche für meinen
Sohn, der Oſtern
diesSchule verläßt

behrstele

als Maler. Off.
unt. C2824 Geſch.

ledigen1ordentl.,Geſchirrführer
ſucht

Kleingrätendorf 8.

junges
Mädchen

größ. Landhaus-
Nähe Kreien-

ſens, welches ſich
weiter bilden will.
Taſchengeld gewährt.
Lichtbild erb. unter
A 16429 Geſch. X

in

halt,

Erbteilungshalber
maſſives
Bäckerei

grundſtüch

in Jena, pa Lage.
ſofort zu verkaufen.
Umſatz 12 Sack pro
Woche. Anzahlung
8—12 000 M. Angeb.
erbet. unt. B 2750
Geſchäftsſtelle. x

Herrſchaftlicher

MWiener
25 Jahre, mit guten
Zeugniſſ. ſucht ſofort
(auch ſpäter) Stellg.
Zu melden bei s

Lemke bei Kraat
Stettin Petrihofſtr. 17

Veamter
ſucht Grundſtück als

Warum mer bezahl n d

Hochwertige deutſche „Schütze“-

M M A. SCHINEMR
erhalten Sie bei mir zu fabelhaft
niedrigen Preiſen bei

10 jähr, Garanfie vor- u. rückw. näh.
125. 145. vVvers 150. 170.-
Außerdem erhalten Sie die be-
währten Marken
Phoenix AMundlos Ossa Adler
Auf Wunſch günſt. Zahlungsweiſe
zu Sonderbed ngungen
Anzahl. RA. 7.50 Wochenr. RM. 1.75

Verſäumen Sie nicht, ſich zur Teil
nahme an den für meine werten
Kunden demnächſt
kosfenlos sftattfindenden Stickkursus
vormerken zu laſſen

Schütze, inh. A. Gieseler
Aſchersleben, Sangerhauſ., Eisleben
Merſeburg, Entenp an 9, Buhnho ſtr. 17

W Die Großfirma für hohe Leiſtungen
R

Bekanntmachung.
Die Gemeinde Leung hat im Amtsblatt
ſür den Landkreis Merſeburg vom
14. Januar 1933 Stück ihre
ſämtlichen Ortsſatzungen veröffentlicht.
Stücke dieſer Ortsſatzungen werden auf
Wunſch unentgeltlich an die Einwohner
der Gemeinde Leung im Rathaus
(Zimmer Nr. 28) abgegeben.

Der Gemeindevorſteher

Cornel p.

Empfehle ab Sonntag. den 22. Jan
eine gr. Aus ad la hochtr. u ſriſchm.

Kühe
Färsen

allerbeſtes Milchvieh zu ſehr günſtigen
Preiſen zum Verkauf.

Empfehle eine T wal pa. Ferkel und
Läufer, ſowie

Kühe
hochtrag. und friſchmilchend, zu ſehr günſtigen Preiſen.

Fa. Richard Schmidt, Frankleben
Telefon Groß-Kayna 217

Ab heute ſteht wieder eine Ladung
allerbeſte, ſchwere, dochtragende u. friſch

oſtpr.

Kühe
u. Kalbenſowie Jungvieh eſonder vinig
um Verkauf.

Karl Knorr Viehhandlung
Preisoff. u.

D 20904 Geſchäjei. Merſeburg, Neumarkt 42 Tel. 2574
e

6 neue verſenkbare

5

W. Kiegenyorn, öcaſttüpdt. Zel.319

Rähmwaſchinen
mit 10 J. Garantie,
verkauft wegen Auf
löſung der Filiale
rückſichtslos billig.

Halle S.,
Große Ulrichſtr. 53,

2 Tr (Hdlg.)

500 -700 Mark
als Darlehn auf

Pafé Galifornia: bämmeritz
Sonnabend, den 21. Januar, Anfang 7 Uhr

9 Gr. Kappenfest O
des Sport Club Blau-Weiß Mücheln
Als Einlage orig. bayr. Tänzerpaar
Flotte bayr. Dirn d' l Bedienung

Sonntag, den 22. Januar, Anfang 6 Uhr

Gr. Preis- Maskenball
Es ladet ſrdl. ein Der Wirt, Otto Sachſe.

Ressourcen-Gesellschaft

Generalversammlung
Sonnabend, d. 28. Januar 1933, um 19 Uhr

Tages ordnung
Rechnungsabdschluß

Haushalt 1933
oder 1 Jahr geſucht
bei 10 Brandkaſſe
3800 Mk. Einheits-
wert 1932: 27 0060 W.
Offert. unt. C 2825
Geſch.

ist

Celg
bedienen Sie ſieh
unserer Fiate

Markt 24

von

W. 320.- an
MöbebHarniſch

Oelgrube l.

Eiwas für „Sie“
Meier's-Bowle

Ananas
und J nur 608öchmale ötr. g.

Bei größer. Mengen
Vorbeſtell. erbeten!

15 000 RM.
Hypothek. auf

Wohn- u. Geſchä ts-
haus geſucht. Oſſert
unter S 1985 an

Jnvalidendank
G0 Leipzig. O

Aufpolſtern

Möbel-Harniſch

Oelgrubel.

1 Büfett,
Nußbaum, 1 Gas-
zuglampe, auch für
elektr, billig zu verk.
Lauchſtädter Str. 14.

Gut erhaltene
Kommode

zu kaufen geſ. Off.
unter C 2922 Geſch.

W
1 Kleiderſchrank

ſehr gut erhalten,
1,25 m, preiswert
zu verkaufen. Zu

erſtagen Geſch.
e

2 mittelj gute
Arbeitspferde

(mittl. und ſchwerer
Schlag) zu verkauf.

Verschiedenes

Rundfunk am Sonnabend

Leiprig
Wellevtänge 389,6

Funkgymnaſtik,
Frühkonzert.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten.

9.45: Welterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen
Verkehrsfunk und Tagesprogramm,

9.55: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs

poſtreklame verbunden mit Schallplatten
konzert.

12.00: Deutſche

6.15:
6.35:

Romantik im Anſchluß m
Wetterbericht und Zeitangabe. (Schall
platten.)

13.00: Nachrichten- u. Weiterdienſt, Schnee
meldungen und Zeitangabe.

13.15: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Börſenbericht

14.00: Funkberatung.
14.10: Funknachrichten,
14.30: Kinderſtunde.
15.15: Blick in Zeitſchriften.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten
16.30: Nachmittagskonzert
18.00: Hans Huffzky, Frankfurt,

Kapitel aus ſeinem England-Buch „Er
lebniſſe auf einer engliſchen Schulbank“

18.39: Deutſch: Nichtamtliches Gewohnheits
deutſch.

18.50: Gegenwartslerxikon.
19.00: Forſchun.gsergebniſſe der Phyſik un

Technik im Jahre 1932. Dr. Rudol
Sängewald, Leipzig.

19.30: Gute Witze ſind rar. Ein tuſtige
Programm.

20.00: Bunter Abend.
Dazwiſchen etwa 21. 10: Nachrichten
dienſt (1).

22.20: Nachrichtendienft (11).
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik

Königswust raausen
Wellenlänge 1635

6.15: Funkgymnaſtik.
5.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Deutſcher Seerpetterbericht.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend „Unterhaltendes auf Elek-trola- und Columbia Platten (Schall
platten).
Anſchließend Wiederholung des Wetter
berichtes.

12.55: Nouener Zeitzeichen,
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Hermann Stehr: „Die Großmutter.“

Sprecher: Käte Grabor.
16.00: Dramatiker ohne Bühne. Dr. Ferdi

nand Junghans ſpricht über Hermann
Burthe.

16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.10: Wochenſchau.
17.55: Tägliches Hauskonzert.
18.30: Vom Rhythmus des Lebens

Prof. Dr. Poll.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

(1);

19.00: Stille Stunde.
19.30: Das Gedicht.
19.35: Ludwig vanBeethovenSonate op.

7 F-Moll.20.00: Aus der Singakademie: Schleſiſcher

Waetzoldſchen Männergeſangverein Bres.
lau. Leitung: Hermann Behr.

21. 150 Aus dem Heſſiſchen Landesthegter
Darmſtedt: Bunter Abend.

22.20: Weiter-, Tages- und Sportnach
richten

e er Nr. 21
bei Lützen

22.45: Deutſcher Seeweiterbericht
Danach dis 0.30: Tanzmuſit

Das Buch

Grün iſt die Heide
von Hermann Löns, zu haben bei
Hans Längericht weige Mauer 13

Merſeburger Gaſtſpiel-Theater

rlhhheeeeeeeee
Sonntag, 22. Jan. abds. Uhr:

Operetten Abend in feſtlich dekor. Saale

„Der fidele Bauer“
Eintrittsk. (1. 1.20 u 1.40) im Vorverk. Tivoli u. Verkehrsb. Kaſſenöffnung

7 Uhr. Nachm 3 Uhr: „Kl. Däumling
u. d böſe Menſchenfreſſer“ Eintriusk.
(25, 40 u. 60 Pfg.) ab 2 Uhr an der
Kaſſe und im Vorverkauf.

Stadt Cafe
Sonnabend und Sonntag

Schluhtage des Bockbierfeste-
Kapelle Kurt Ger d

Frühlings Stimmung im
e
Vergeſſen Sie doch einmal Jbhre Sorgen
und kommen Sie zum Blütenfeſt
in den herrlich dekorierten- Räumen des

Schützenhaus

Täglich abends 8 Uhr ſpielt „Fidelio“

Gaſthaus Förtſch, Frankleben

lieſt eit

Sängerbund E. V. vertreten durch den

Das Haus verwöhnter Tänzer
Jeden Sonntag der beliebte Hausball

tiotel Alter Dessauer
Sonnabend und Sonntag

großes Bockbierfest

Gaſthaus Förkſch, Frankieben
Sonntag, den 22. Januar
ſteigt unſer diesjähriger

Gr. Preis- MaskenballAnfang 4 Uhr, Maskeneinlaß 7 Uhr
Stimmung! Laune! Betrieb!
Es laden ein
Die Hauskapelle Der Wirt
ux Gcſſth. Lindner, Kötzſchene d. 22. 1, von abends 8 Uhr an

I Kriegerball
Es ladet ſreundl. ein
Der Krlegerverein Kötzſchen Zſcherb. DerWirt.

wie: épeiſe-, Herren und
Schlafzimmer, Küchen u. alle

Kleinmöbel, ſowie Sofas,
Chaiſelongues, Couchs und

Seſſel

kaufen Sie ſtets in mod. Ausführ.

zu billigſten Preiſen
in der bekannten

Möbelhalle
Kurt Gentzel, Merſeburg

Weißenfelſer Straße 11
Eigene Tiſchler u. Polſterwerkſtatt

Lie erung frei Haus.
Koſtenloſe Lagerung.


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 17
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






